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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. NQ: 62. BERLIN, DEN 3. AUGUST 1907. 
Die Architektur auf der Großen Berliner Kunst-Ausstellung 1907. (Schluß aus No.5Q.) 
~~~~!!~ as kgl. preußisch~ Minis t e-~ rium der öffentlichen Ar-~ I beite n in B.er lin hat seit einer längeren Reihe von Jahren den Entschluß gefaßt, sich in ziem-/ IiChregelmäßigen Zwischenräu-men an der Großen Berliner Kunst-Ausstellung im Landes-1~~;;::;~~:;;:~:"\11 Ausstel-1.I.d~~~~~~~ lung ge-
bäude 
am Lehrter Bahnhof in Berlin 
zu beteiligen und seine Arbei-
ten gesammelt neben den Ar-
beiten der in freier BerufstätiO'-
keit ausgeübten Baukunst de~l 
weitenBe ucherkreise derAus-
stellung zugänglich zu machen. 
Es befln det sich dabei gegen-
Li berderPnvat-Arcbitekturaber 
in einer bevorzugten Lage i11 0-
fern, als das Ausstellungsbild 
der letzteren in jedem Jahre 
neu erscheinen soll, jedoch 
du rchaus vom Zufall abhängig 
ist, währenddieAus teIlungdes 
Ministeriums sich nur alle zwei 
oder drei Jahre wiederholt und 
durch den Entschluß des lei-
tenden Willens stets äußerlich 
wie innerlich einen geschlosse-
nenEindruck machenkann, der 
auch heute unzweifelhaft im · 
posantist. AndiesemEindnlck 
nehmen in diesem Jahre vor 
allem die großen Justizneu-
bauten in Berlin und in der 
Provinz teil. Die Bauten in Ber-
lin un I den Vororten verdanken 
ihre Entstehung in der ~au.pt­
sache einer Neu- rgaJ1JSatlOD 
der Berliner Gerichte, die im 
vergangenen Jahre abgeschlos-
sen wurde. Beim Abschluß der 
Organisation wurden die neuen 
Gebäude bezogen. Diese Ge-
richtsgebäude bilden einen in 
hohem Grade beachtenswerten 
Teil der Ausstellw1g. Für ihre 
Errichtung kommen nach dem 
Seite stehen; an der Spitze derzweitenG ruppe stehtGeh. 
Ob .. B.rt.Thömer, al dessen Mitarbeiter genannt wer· 
den die Reg.- u. Brte. Fasquel, M "nnich, die Brte. 
En gelm ann un.d Voh.I, Laüdbauinsp.Illert und Reg.-
Bmstr.,D amm el er. ,DIese Nennung von Namen ist ein 
erhebltcher Fortschntt gegen früher, gegen eine Zeit in 
der 1!,lan aus einer bes~m~ten Anschauung heraus 'zu 
verhuten suchte, daß em elOzelner ame, eine Persön-
I atalog zwei Gruppen klinst-
Jeriscberßearbeiter inBetracht: 
die eineGruppeleitetGeh. Ob.-
Brt. Saal, dem als Mitarbeiter 
die Brte. Held, Engelmann, 
sowieLandbauinsp. Sackur zur 
Prinzen bau in Frankfurt a. M. Architekt : Otto turm in Frankfurt a. M. 
Erste Baukuns t-Ausstellung des Frankfurter Arch. u. Ing.-Vereins in F rankfurt a. M. 
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RSTE BAUKUNST-AUSSTELLUNG DES 
FRANKFURTER ARCHITEKTEN- UND 
INGENIEUR- VEREINS TM EHEMALI-
GEN TURN- UND TAXIS'SCHEN PA-
LAIS IN FRANKFURT A. M. * * * * 
STUDIE ZU EINER SYNAGOGE 
1~1~:=::~~~1 ARCHITEKT : F. C. W. LEONHARDT I~ :::::=: DEUTSCHE BAUZEITUNG :::::=: 
~~g,~~~~~ * XLI. JAHRGANG 1907 * N~ 62 * 
lichkeit aus der unpersönlichen Geschlossenbeitdes Mi-
nisteriums an die OeEfentlicbkeit dringe, weil man nach 
ei oer un modernen Auffassung des Beamtengeistes auch 
hier verlangte, daß die einzelne Persönlichkeit im Ge-
samtministerium untertauche - in der Kunst, in der 
die Persönlichkeit Alles istl Indessen, die An-
schauungen haben sicb, mit Freuden kann man das 
feststellen, gewandelt, und man ist heute mit einem 
gewissen Eifer dar-
auf bedacht, dem 
preußisch enG rund-
satz: nSuumcuique" 




scbaffen. Das alte 
Prinzip i t < Iso ge-
brochen dieDurch-
führung des neuen 
aber noch nicht bis 
in ihre letzten Fol· 
gen beobachtet. 
Man weiß z.B. nicht, 
werfürdasganzaus-
gezeichnete Lan d-
Gericht III in 
() 
harlotten burg, 
das mit einem Au!-




Park in einem vor-
trefflich behandel-
ten romanischen 
Stil errich tetwurde, 
als Künstler in Be-
tracht kommt. Man 
weiß es auch nicht 
für das in so treH· 
licherWeiseimGei-
ste des Barock e01 p. 
fundene Amtsge-
richt in Lichten-
b erg, auch nicht für 




terfelde, nicht für 
die großartigen Ge-
richtsneubauten 
in Moabit in Ber-
lin, nicht für die 
Amtsgerichte in 
Scböneberg und 
Pankow, nicht für 
das Land- und 
Amtsgericht in 




ten, ein klell1erer 
Bruchteil kün tie-
risch hervorr gen-
der Werke,.der~inem allerdings größeren I3ruehteil von 
Werk~n mit ~l11ttlercn Eigenschaften gegenübersteht. 
.. Nicht m1l1der erfreulich iod da etwa mit 1.-
vIsierenden Einflüssen durchsetzte t aatsa rcbiv in 
Br.eslau, SOwie die in einer chönen deutschen Re-
naissance .errichtete Bibliothek in Münster, für rel : he belden :Sauten Wirkt Geh. Ob.-Brt. Dr. lng. 
. h u r als Architekt angegeben wird. Das in rnnla-I1I"C~.em S~il in Werkstein erbaute Polizei-Dien t-~~baud.e In ö!n a. Rh., da Polizei- Dienstge-
<lY deI n Dan Z I g, in ei ner schönen deut ehen Re-
naissance gehalten, dasimStile des Backsteinbaue dcr 
43-1-
norddeutschenTiefebencentworfenePo I i zei·D ie~ st-
gebäude in Kiel, sind gute Werke! die auS ewe: 
Gruppe herausragen, fi.ir die als Oberleitung Geh. Ob._ 
Rrt. Launer, al Mitarbeiter die Reg.-Bmstr. Klo;,P 
pel, Kohte und Rasche angegeben werden:. us 
der Gruppe der chulgebäude \·erdienen <l:ngefuh~ zu 
werdendasLehrer eminarin chwertn auselller 
Bautengruppe, für die der Katalog Geh. Brt. U bekr, °ci 
wieBrt.Buec un 
Lan d bauinsp. Mart. 
Herrmann nennt; 
sO\ ie ferner d~s 
Gymnasium 10 
Duisburg,und vor 




Pots d arn aus eIner 
Gruppe von Bau-
ten, als deren Ver-
fasser Geh.Ob.-ßrt 
Deliu ,Brt.Bue c 
und diel~ eg.-Brnstr. 
Gebm, cbr~m­
OIen Bräunlng 
und Rie pert ange-
geben werden. Das 
Haupt teueramt 
in tettin der~e~­
ben erfas erzelC . 




der Bauma sen ell-vi\. -nes großen en 
: ~ ll1ngsgebäudes ~/~I; 
..... ein Ver uch. cb ;~ manvi J1ejcl~taust_ 
c d an dem Die n _ 
.? r~ gebäude der A.n 
... .... . Kom-
c:l i~dl.ungs-posen 
.- '0 Oll Ion In k··
n
-
; llD hätte machen .obt 
,:: C d te OIC ~ ~ nen, alll l 1 were 
"" eine 0 sel be: 
'7 :i trenge, [ast ~n ge' 
~ ~ holfene f\~.a Mehr 
~ ~ worden ware.. r 
E 2 rieht all. ~{eU~_ 
c -; ruppe die . ~ Cl! hau _Anlage l!l 
~ ,.,.. h en an, 
--ci ': eyn au E' 
d ~ besonder in ' 10' 
~ M zelheiten. pa-
;; l\1it ehr sym n 
U thi ehen Regun~~e 
':.. . auch ul 
" Wird man Ab-~ Tätigke~~ d~r en-~ t ilungfurl Irch rr ~ b~ u verfOlg~'_ß~t. 
I:.. dIe Geh. . ßrt 
o I[oßfeld,Geh. cl: 
;:l , c h III tz e , Lan 
b. uinsp. Kickto~, 
und die ~eg.-n~.~ 
ae ar, üld.::npicnnig, ~ l. ~'ski lind We\er{t~Jl 
in kün tleri chem ~inne verantwortlichen .t\rcbl e l eIl hind. [an WCIß hier, was Land und Volk b:al~eü~ t: 
W3. der andsch [rs- lind der Volk charak ter J~'l ·neo 
len eher Hinsicht erfordern. r ie meisten der \ eid in 
Bauten sind von gutem dörflichen Charakter lI!llleil1 
ei.nzelnen Wer\,en prächtig darge teilt, . 0 \'orb<~eh, 
dle evangclischen Kirchen in H elders. ehen 
ltenritlc und B rn:stedt. Zu höch"t malen~agen Gru~p~n : ind Pfarrhüu', Kirche und . eben: DG ° ß· 
verewIgt In den Baugruppen \'on kt .r Zll: n (~r' Bear· 
ler bausen u w. iJichl gleich glückhch 1 t Je 
To.62. 
beitungder StadLkirchen, doch zeichnen sich die e van-
gelische Kirche in Kl. -Bartelsee und die katho-
lische Kirche in Groß-Strehlitz, erstere als guter 
Backsteinbau, letztere als trefflicher Barockbau au . 
Ein nicbt im gleichen Umfange günstiges Urteil 
fordern die Eisenbahn-Hocbbauten beraus. So ange-
nehm auch hier das Bestreben berührt, die Empfangs-




sen, so ü berschrei-
ten doch nur we-
nige der in dieser 
Abteilung ausge-
stellten Werke je-
nes Mittelmaß, da<; 
(]ieKritik entwaff-





bien z, Marburg, 
Stralsund, Bie-
brich-Wald<;tra-
Be, sowie Essen 
usw.EinzeloeBau-





in der Ausführung 
wesentlich anders 
und besser, als in 
den unruhigen far-
bigen Darstellwl-




















loses befindet, als 




lich es ist, zu sa-
gen, so scheint an 
den Bahnbauten 
des Ministeriums 
von Ha.:~burg die neuere Entwicklung der Baukunst 
ohne !<"lOßUß vorübergegangen zu sein. 
ElOes We!kes .müs.sen wir noch gedenken, das 
wohl ~.esser nIcht 10 dle. Ausstellung eingefügt wor-
den \:rare :. der nel!en Ghenicker Brücke. Es ban-
delt SIch hIer um eine Verkehrs-Anlage in einer.l nd-
scha:tJich un~ewöhnlicb .bevorzugten Gegend bei Pots-
da~. u~ ?Ie Ueberbrückung der Havel zwi chen 
KlelO-Ghenlcke und der Berliner Vorstadt von Pots-
dam durch eine Eisenbrücke von der äußeren Form 
einer Hängebrücke. Zwei Strompfeiler teilen die über-
spannte Gesamtweite in eine mittlere Oeffnung von 
3 .• \.ugust f907· 
etwa 70- 75 n1Spannweite und zwei seitlicheOeffnungel1 
von je ungefähr 35 m Weite. Das System der Brücke 
i t das einer über 3 OeHnungen durchlaufenden Aus-
legerbrücke, an sich gefälliger in der Form, als viele 
andere Brüc~et1, im ganzen aber ein schriller Mißklang 
in der herrlichen Ha,'el-Landschaft, die hier soweit 
das Auge reicht, aus wald umgebenen Wasse'rflächen 
besteht. Das mag man wohl auch empfunden haben, 
denn man bestreb· 







ten usw., die, sehr 
schön im Entwurf, 
auf jeden organi-
~ schen Zusammen-
.; hang mitder Brük-
ke verzichten und 
bei der gegebenen 
Sachlage verzich-
ten müssen und da-
her die Unharmo-
nie des Bildes nur 
noch \'ergräßern. 
Leiderist derkon-
struktive Teil der 
Brücke SChOD bei-
nahe fertig, sonst 
hätte man, wenn 
die Bemessung 
-;:; '. der mittleren OeH· 
", .J:l 
Cfl l:! nung mit 75 m im 
.. < InteressedesWas-
~ ~ ser- Verkehres un-
~ ] bedi.ngt nötigwar, 
~ ~ wemg tens den 
::: ~ Ver uch machen 
~ ~ können, auf den 
= ., trompfeilern stei-
.g ~ neroe Aufbauten J: ~ zu errichten und 
... ..:: die. landseitigen .~ ~ TeIle der Brücke 
:::I" in Stein oder Be-
N ::l 
't: ~ ton auszuführen. 
~ ~ A.~lfdi~semWege 
C ::l w<l;re ~Ie Möglich-
txl -5 kelt ellles wenig-
~ ~tens einigerma-
.e ßen vertretbaren 
:>.! A nschlussesarchi-
t.:I tektonischer Bil-











gemeinen einstweilen noch als eine besondere Gunst 
de chicksales betrachten, wenn wenig tens von zwei 
ebeln das ldeinere gewählt werden kann. Hier scheint 
aber auch diese MögliChkeit versagt gewesen zu sein. 
Die hier besprochene Abteilung der Kunstaus-
stellungwar einer Ausstellungs-Jury nicht unterworfen. 
~lan kann lieser Ausnahme-Stellung zustimmen ange-
sichts der Befreiungeinzelner ondergruppen von einer 
Jury. Das anziehende Bild der Ministerial-Ausstellung 
wäre aber eindrucksvoller und geschlossener geworden, 
wenn ein ieb von etwas engerer Masche zur Ver-
wendung gelangt wäre. - -H.-
.+35 
GUnthersburg - u n d Co m en iu s - Sc h u l e i.~ Frank fur t a., Main. 
Architekt: tu t aura . . S db t G ·ch auman n mFItlnldurta.M. 
Modell zu eiu~r Müllverbrennungs - Anstalt de r iadt !?ranklurt a. Hain. 
Bearbeitet im städtischen Tiefbauamt in Frankfurt a. M. unter Leitung d<: Helm Stadtbaurat . F. Kölle. 
Erste Baukunst -Ausstellung des Frankfurter Arch.- u. lng. -Vereins in Frankfurt a. M. 
No. 62. 
Entwurf ZU einer Villa des Herrn Franz Pyhrr in Fre'lburg 'n B . A . . I 1 reisgau. 
Icilltekt. Hermann v. Hoven in Franklurt a. M. 
alon im flause des Freiherrn "on Büsing in Oflenbach a. hin. 
Architekt: Professor Wilhelm lan e1lot in Frankfurt a. M. 
Erste Baukunst-Ausstellung des Frankfurter Arch.- u. Ing.·Vereins in Frankfurt a. M. 
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3 August 190 7. 
Erste Baukunst-Ausstellung des Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Vereins im Mai 1907· 
(Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 433, 434, 435, 436 und 437.1 
Dlie Baukunst-Ausstellung des Frankfurter Architekten- werbeschule, Prot Luthmer. Raum VIII enthielt die Ar-und Ingenieur-Ver~ins .. wa~ eineyer~ns~altun~ von beiten der Hrn. Senf & .. Mu~.ch,. Sturm, Rummel ~nd so schönem ZeugDIs fur die Tatigkelt emes Emzel- Sander, darunter Entwurie fur die Bebauung der Altstadt 
Vereines und gab ein so anschauliches Bild des baulichen in der neu angelegten Braubach-Straße, ferner Geschäfts-
Lebens der Mainstadt Goethe's, daß wir glauben, sie aus und Gasthäuser sowie Kirchen. In den Räumen IX-XI 
der Gleichförmigkeit der anspruc.hsloserenVereinsberichte hatten .ei!le. Gr~ppe von zehn Architekten: von Lcehr, 
durch, wenn auch nur nachträgliche, Besprechung an be- Paravlcml, Lmnemann, Mehs, Restle, Leonhardt, 
sonderer Stelle herausheben zu sollen. Dazu lassen wir Moritz, Blaum, Eberhardt, Bewig, Bernoully ihre 
unserem Hrn. Berichterstatter aus Frankfurt a. M. das Wort. Arbeiten ausgestellt. Im wesentlichen waren es Entwürfe 
"Am 10. Mai d. J. wurde die erste Baukunst-Ausstel- und Ausführungen von Villenbauten, Geschäftshäusern 
lung des Architekten- und Ingenieur-Vereins in Frankfurt und kunstgewerbliche Arbeiten, daneben Reiseskizzen und 
a. M. im ehemaligen Thurn- und Taxis'schen Palais (Bun- Aquarelle. Der mit Raum XII bezeichnete breite Gang 
despalais) daselbst eröffnet. Hiermit wurde ein Beschluß enthielt Arbeiten verschiedenster Art der Hrn. Morin, 
ausgeführt, der bereits seit mehr als 2 Tahren im hiesigen Dotzauer, Beck & Grünewald, Zöllner & Hallen-
Architektenverein gefaßt war. Dank dem Entgegenkom- stein und von Kramer. Raum XIII war vollständig mit 
men der Stadt Frankfurt war es möglich, in dem zur Zeit Arbeiten des Prof. Manchot gefüllt, darunter ein Ent-
zufällig freistehenden ehemaligen Bundespalais ein Ge- wurf für den Friedenspalast im Haag, Schloßbauten in 
bäude zu bekommen, welches auch nach außen hin der und bei Frankfurt, Reiseskizzen u. a. m. In Raum XIV 
Ausstellung ein würdiges Aussehen verlieh. Das Gebäude befanden sich die Arbeiten der Hrn. Müller und Seck-
war durch den etwa 14 Jahre langen Gebrauch als Dienst- bach: größere Hotels, Synagogen und Wohnhäuser. Eine 
Gebäude der Postverwaltung im Inneren leider derartig Sonder-Ausstellung der Arbeiten ihrer Architekten Wo 11-
vemachlässigt,daßdiemitder Ausschmückungbeauftragten mann, Engelhard und Ronnefeld veranstaltete die 
Architekten BI aum undLeonhardt in der hierfür gegebe- Baufirma Schaffner & Al b ert in Raum XV. Raum XVI 
nen kurzen Zeit von drei Wochen sich mehr mit dem Ver- enthielt Aquarelle von Direktor Lauter, Entwürfe und 
bergen der vorhandenen Schäden als mit dem Schaffen ausgeführte Arbeiten der Hrn. Aßmann, Kayßer, Grö-
möglichst dekorativer Ausstellungsräume befassen mußten. ricn, Sch enck, Lion und Maus, sowie ein ModeH der 
Die Leitung der eigentlichen Ausstellungsarbeiten eriolgte Saalburg, welches von Hrn. Geh. Brt. Prof. J ac 0 b i zur Ver-
durch die Hm.zivihng.Aske nas y undRegbmstr. a.D.Lion. fügung gestellt worden war. In einem anschließenden 
Die Ausstellung bot in dem oberen Stockwerk haupt- kleinen Raum stellte die Reichspost ihr neues Direktions-
sächlich die Arbeiten der Mitglieder des Vereins sowie Gebäude aus. 
die Bauten und Entwürie der städtischen Bauämter dar. Die schon erwähnten übrigen Räume enthielten mit 
Arbeiten Frankfurter Bildhauer waren zu dekorativen Ausnahme der drei Räume des Erdgeschosses, in denen 
Zwecken an geeigneten Stellen verteilt. Für die umfang- Brt. Li n die y seine Entwürie für die Ent- und Bewässerung 
reichen Arbeiten des Baurates Lindley waren drei große einer Reihe von Groß-Städten wie Frankfurt a. M., Elber-
Säle im Erdgeschoß eingerichtet. Die sämtlichen von den feld, Mannheim, Bukarest, Jassy, Baku u. a. ausgestellt hat, 
erwähnten Ausstellern Dicht benutzten Räume wurden an in bunter Reihenfolge die Sonderausstellung von etwa 40 
Gewerbetreibende zur Ausstellung von wohnungsgewerb- Gewerbetreibenden, deren Gewerbe mit dem Wohnhaus-
lichen Gegenständen vermietet. bau in irgendwelcher Berührung steht.. . 
Die Ausstellung der städtischen Bauämter umfaßte Es war eine Dauer der Ausstellung .Ins zum 31. Mal 
vier Zimmer des nördlichen Teiles des Hauptbaues. Im beabsichtigt .. Die Ausstellung f!lnd aber em~n solche~ An-
ersten Zimmer stellte das Tiefbauarrit die unter Stadtrat klang, daß" sie über den bezeichneten Zeitpunkt hmaus 
Kölle in den letzten zehn Jahren ausgeführten Bauten verlänger~ wu.rde. 
und Entwürie aus: die auf 57 Mill. M. veranschlagte Ost- Als em Vielen Besuchern, .bes~nders ~en Fachleuten, 
hafenanlage der Stadt, Straßenanlagen, W~sserv~rsorgungs- w.illkomI?ener Fü~rer durc,h die reichhaltIge Ausstellung 
Pläne, Klärbecken, Brücken u. a. m. Die drei folgenden diente em vom ~Istem~:m.n schen yerlag herausgegeb:ner 
Räume enthielten die unter Stadtrat Schaumann ent- Katalog, der mit zahlrelch~n L.lch~drucken vo~. ausge-
standenen neueren Hochbauten der Stadt; in der Haupt- stellten Entwürfen der Vere.msm.Itgheder gesch~uckt war. 
sache sind es Schulen aller Art, daneben kleinere Nutz- EinigeAbbildungendaraussmddlesemAuf~atzbelgegeben. 
bauten Wie Volksbäder, Trinkhallen u. a. m., dargestellt Ein treffliches Vorwort ist dem Kataloge m dem Auf~~tze 
in Modellen und Plänen. aus der Feder des Architekten Ludwig Bernoully t.Ibe,~ 
Die Privat-Architekten ~üllten mit ihren Arbeiten den "Frankfurts bauliche Entwicklung in den letzten DezenDle!l 
südlichen Teil des Hauptbaues sowie den anschließenden vorangestellt. Auch ein Aufsatz über das Thurn- und Ta~ls­
Südflügel des Gebäudes. In Raum VII stellten die kgl. sche Palais (nach Dr. Hülsen) gab den Besuchern eme 
Bauräte von Hoven und N eher neben anderen kleine- dankbare Erläuterung über die Geschichte und Bauge-
ren Arbeiten die Neubauten der hiesigen Akademie aus. schichte' des historisch denkwürdigen Gebäudes, in dem 
Ferner befanden sich dort mehrere Federzeich~ungen und sich nahezu 50 Jahre lang ein interessanter Zwischenakt 
kunsthandwerkliche Entwürie des Direktors der Kunstge- deutscher Gescliichte abspielte," Gstnr. 
Architekt und Arbeiterversicherung. 
Errichtung einer Berufsgenossenschaft der Architekten. 
m ie Architektur eine Kunst - kein Gewerbe, g~nosse!lschaft ~melden und alle ihre technischen oder l1li das ist das Ergebnis Tahrtausende langer geschieht- kunstlensch arbeitenden Angestellten auch die nur im 
licherEntwicklung. Oie Architektur eine Kunst ~ureau oder.Atelier tätigen, gegen Betriebsunfälle ver-
und doch ~in Gew.e.rbe, soh.atdasReichs-Versicherungs- ~Ich~rn. Es Ist ohne weiteres klar, daß die Architekten ~t entschieden, freilich nur für den Geltungsbereieh eines m die Baugewerks: Berufsgenossenschaften nicht hinein-
emzeinen ~esetz~s: de~ Gewerbe-Un~allversicherungs-Ge- passe.n. Ist doch Ihre Tätigkeit von Grund aus anders, s~tzes. DI~ Schntte, dl.e von verschiedenen Seiten getan als die der Ba;l1gewerk~meister, die den Kern der Genos-
smd, um diese Entscheidung unschädlich zu machen sind senschaften bilden. Nicht sehr hoch ist das pekuniäre 
vergeblich gewesen, Es ist bekannt daß der Ve~band qpfer anzusc)1lagen, das den Architekten durch die Ver-
deutscher Architekten-undlngenieur-Vereine" bei~ Reichs- sl.ch~rungspfllc.ht auferlegt ist. Es ist vielmehr vor allem 
!lmt des .Inneren un? beim Bundesrat vorstellig geworden die Ideale Seite der Sache die den Kampf der Architek-
1St, um eIDe "authentische Erklärung" oder die Abänderung ten gegen die V. ersicherung~pflicht veranlaßt hat und nicht 
derVerordnung des Bundesrates zu erreichen auf die sicn so bald zum StIllstand kommen lassen wird. Eine Milde-
d.as Re~chs-Versicherungsamt stützt. Keine di~ser Behörden rung d~s yorhandenen Gegensatzes läßt sich erwarten, 
Sieht Sich vorläufig veranlaßt an dem durch die Entschei- w~nn dl.e m das Kataster aufgenommenen Architekten dungdesReichs-Versicherungsamt~s geschaffenen Zustande Emfluß Im Vorstande und in der General-Versammlung 
zu ru~eln. Man empfindet zwar bel den Behörden daß die der Genossenschaften gewinnen. Sie mögen sich also am 
"Architekturbetriebe" ihrem ganzen Wesen nach' nicht in Genossenschaftsleben rührig beteiligen und Einfluß zu er-
den Rahme~ des U~fallversieherungs-Gesetzes passen, man langen streben. 
veI"t!östet die Architekten aber auf die beabsichtigte or- Ist einmal die Aufnahme in das Kataster der Genossen-ganls~he Aenderung des Gesetzes, sc)1aft bewirkt, ~o ist es nicht leicht, die Löschung zu er-
BIS auf weiteres werden sich also die Architekten in reichen wenn d V d E' ge d.en bestehenden Zustand hineinfinden mu··ssen. Sobald ! . le .oraussetzungen er mtra~ng weg -A 11 fallen .smd, D~es Wird durch folgendes Beispiel dargetan: ~Ie ngest~ te mit Bauaufsicht beschäftigen müssen sie Em Architekturatelier wurde von einer Baugewerks-
Ihren "Betneb" bei der zuständigen Bauge~erks-Berufs- Berufsgenossenschaft aufgefordert, den Betrieb anzumel-
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den. Auf Einspruch hiergegen verstand sich der Ge-
nossenschafts - Vorstand nach längeren Untersuchungen 
dazu von der Aufnahme in das Genossenschaftskataster 
abzu'sehen. Der Vorstand hielt es jedoch tur angebracht, 
weitere Nachforschungen anzustellen .und auf Grund der 
Ergebnisse dieser Nachforschungen die Angab.~n ~er In-
haber des Ateliers anzuzweifeln. Er hatte namhch e~­
mittelt daß an einzelnen wenigen Tagen Angestellte mit 
einem' Jahreseinkommen von weniger als 4500 M. ahf dUs-
wärtige Bauten geschickt worden waren, um nac em 
Rechten zu sehen oder Materialien abzunehmen. O~wohJ 
das nur wenige Tage innerhalb mehrerer J~hre .betr~ un 
die Bauten noch dazu teilweise auS wohltängkeitsgrundßen 
ehrenamtlich von den Archi~ekten gc.;leitet wurden, m~ te 
der ganze Betrieb des Atehers verSichert ":hrdenir hen 
Angaben der Architekten über den Inhalt I rer uc. er 
wurde kein Glauben geschenkt, und es f~nd .mehrmals eme 
peinliche PrütuIl:g durch Büc?ersachve.rstandige und Andere 
statt die allerdmgs ergebmslos verhefen. d' A f 
bie Architekten erhoben Besch,,:erde g~en B i~ U -
nahme in das Kataster und gegen die Art c.;r e~ ra~s­
Berechnung. Das Reichs-Versicherungsamt Wiet d~e d e-
schwerde über die Aufnahme in d.as Kataster a , 10 em 
es bei seinem früheren grundsätzhchen. Standruhkte be-
harrte. Es zeigte sich alier, daß das Reichsvers!c erungs-
amt trotzdem Verständnis tur die Lage der ~rchitektery. e-
sitzt indem es folgende Sätze aussprach, die wegen ihre~ 
großen Bedeutung hier wörtlich wledergege~en werden. 
"Die Versicherungspflicht endet erst, wenn ihrey oraus-
setzungen voraussichtlich dauernd fortgefall.en s1Od, ~rst 
wenn erwiesen wird, daß die Firmal) Bauleitungen mcht 
mehr übernehmen oder zu Bauleitungen nur solche Per-
sonen verwenden wird, deren Gehalt 4500 ~.2). übe~steigt. 
Dieser Beweis kann unter Umständen schwieng sem. Es 
wird hierzu abe!, in der Regel genügep, wenry. die Inh~ber 
großer ~ünstlensche.~ A.rchi.tek~urb~t~lebe, die durc~ Ihre 
Person eme Gewähr furdleRlchngkelt Ihrer Angaben bieten, 
eine ausdrückliche Versicherung 1m obigen Sinne abgeben. 
Da die Firma nach dem Inhalt ihrer Beschwerdeschrift vom 
11. Jan. 1907 die Absicht hat, ihren Betrieb in Zukunft so 
zu gestalten, daß zur Bauleitung, soweit diese überhaupt 
von der Firma selbst, nicht von dem Bauherrn selbst aus-
.) Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß das Fir-
menrecht nur für die Kaufleute und Handelsgesellschaften besteht, 
daß man also von einer Architektenfirma nicht sprechen sollte, 
weJUl eine. Kunst und kein Gewerbe betrieben wird. 
- . " Die. gesetzliche Grenae von ,3000 M. kann durch das Ge-
nossenschaftsstatut erhöbt werden und betrlgt bei einzelnen Berufs-
genossenschaften 4500 M. . 
Vereine. 
geführt wird, nur Personen mit höherem Gehalt als 4500 M. 
verwendet werden, so kann das Reichsversicherungsamt 
der Firma nur anheimstellen, die Abmeldung des Betriebes 
nunmehr zu veranlassen." ., 
Diesem Winke folgend, beantragten dIe Architekten 
die Löschung ihres Betriebes im Kataster beim Genossen-
schafts -V orstande, indem sie die ihnen nahe gelegte Ver-
sicherung abgaben. Der Vorstand, in offenbarer Verken-
nung der Art, wie die Antrag~teller ihren )~etrieb" führen, 
lehnte den Antrag aber ab, mdem er scnneb: 
In Rücksicht aui die vielen Bauleitungen, die Sie zu 
glei~her Zeit ausüben, und bei den weiten Entiernungen 
zwischen den einzelnen Bauten, erscheint es gänzlich. aus-
geschlossen, daß Sie sämtliche Bauten nur durch eIllen 
Angestellten, welcher über 4500 M. Jahresgehalt bezieht, 
leiten lassen können." 
Erst nachdem auch hiergegen innerhalb der gesetz-
lichen Frist Beschwerde beim Reichs -Versicherungsamte 
eingelegt war, fand schließlich die Löschung mit WIrkung 
vom I. Jan. 1907 ab statt. Viele andere Architekten wer-
den in gleicher Lage sein und sich Vorstehendes zu nutze 
machen können. -
Man sieht, daß die Architekten in den Baugewerks-
Berufsgenossenschaften auf Verständnis Hir ihr Wirken 
kaum zu rechnen haben. Es mag deshalb hier noch ein 
Gedanke angeregt werden, der bis zur Aenderung der Ge-
setzgebung die Architekten teilweise aus ihrer unangeneh-
men Lage beireien kann: Das Gesetz läßt es zu, ein e 
eigene Genossenschaft zu bilden, der nur Archi-
tekten angehören. Ueber die Errichtun~ entscheidet 
der Bundesrat. In Frage kommt nur eine emzige Beruis-
genossenschaft der Architekten für das ganze Reich. Würde 
eine solche Berufsgenossenschaft errichtet, so wäre damit 
gleichzeitig ein Mittel gegeben, die künstlerisch arbeiten-
den Architekten von den Gewerbetreibenden, namentlich 
den Unternehmern, zu sondern und auch unlauterem Wett-
bewerb' wie er in letzter Zeit mehriach vorgekommen ist, 
vorzubeugen, ohne daß man die sehr zweifelhaiten Be-
stimmungen des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb 
heranzuzIehen brauchte. Der Berufsgenossenschait könn-
ten auch die Bildhauer angegliedert werden, die man in der 
Berufsgenossenschaft den Steinmetzen anzugliedern ver-
sucht hat. Freilich stehen der Errichtung einer Architek-
ten-Berufsgenossenschaft Schwierigkeiten entgegen. Ins-
besondere müßte die Leistungsfähigkeit der Genossenschaft 
gesichert sein, was bei der verhältnismäßig gerin~en Zahl 
der Architekten nicht einfach ist. Wo aber ein Wille' ist, 
da wird sich auch der Weg finden. -
Dr. jur. B. 
Architekten-Verein zu Berlin. In einer stark besuchten 
Versammlung, an welcher auch die Vereinsdamen teil-
nahmen, sprach am 6. Mai Hr. Reg.-Bmstr. E. Giese un-
ter Vorführung von Lichtbildern über seine Re i see r leb-
nisse in Hinterindien. Zunächst schilderte er den an 
der Nordostküste von Hinterindien gelegenen prächtigen 
Hafen Hongkong und die gewaltige Chinesenstadt Kanton. 
Auslührlicher wurde Siam behandelt, das so weit von der 
großen Weltstraße entfernt liegt, daß die Kultur diesem 
Lande das .Ursp.rüngliche noch nicht genommen hat. Die 
Siamesen s10d em harmloses, naives, kindliches Völkdien, 
ohne Energie und ungebildet -- kein Wunder, daß sie 
überall, wo es Han~e.1 und Arbeit gibt, durch den arbeit-
samen gewandten Chmesen verdrängt werden. Den bei-
den an Siam angrenzenden Großmächten Frankreich und 
England, die ~auernd daraui ~edacht sind, ihre Grenze 
weiter vorzuschieben, steht es hlHlos gegenüber, und auch 
Deutschland, das zu 60"/0 am ganzen Handel von Siam 
bet.eiligt ist, muß .zusehen, wie"vo~ de~ einstigen groC,e!1 
Reich nur noch em Bollwerk llbng bleibt als Puffer ZWI-
schen den beiden europäischen Großstaaten. Bangkok 
der. wirts<;:haitliche und staatliche Mittelpunkt des Landes; 
ftleicht emem gr?ßen Garten .. Zu seinen reizvollsten An-
agen gehoren. die Tempel, die stets aus einer größeren ~nzahl yon E~nzelge~äud~n u,nd Denkmälern bestehen. 
Vo.rtragende Singapore und das a~f. felsigen Höhen ma-
lensch gelegene Penang. Von BntIsch-Burma erörterte 
er ausiünrlich Rangoon. Den Glanz und Hauptanziehungs-
punkt von Rangoon bil~et für den Fremden die große 
Pagode Shoe Dagon, die unter den Heiligtümern der 
buddhistischen W elt Ostas~ens den ersten Rang behaup-
tet. Um das KolossalmassIv der flaschenförmigen Pagode 
gruppiere~ sich zwische~ Pahpen zahllose Emzeltempel 
auS herrhchen Holzschmtzerelen und die verschieden-
artigsten phantastischen Bildwerke. Hier ist auch der Sam-
mel punkt, wo die ganze Bevölkerung zusammenströmt nicht 
nur um zu beten und zu opfern, sondern auch zu scherzen 
und sich zu unterhalten. -
Münch.ene.r( oberbayer.) Arc~itekten- und Ingenieurverein. 
Am 4. Apnl hIelt Hr. Arch. Emll Läwenstein einen treff-
lich al!sg~~rbeiteten Vortra.r~ über ."Ang.ewa~dte Per-
spektlve. Der Redner iuhrte seme Hörer hIer auf ein 
Gebiet, von dem Manche annehmen düriten, es sei für die 
moderne Architektur von minderer Bedeutung, als es für 
die StiHormen der Renaissance, des Barock und des Ro-
koko war, wo nicht nur das Freskobild in der Fassaden-
Malerei, sondern auch abwechselnd das eingesetzte Oelge-
mälde in der Innendekoration als Wand- und Decken-
Schmuck eine ganz andere und bedeutendere Rolle spielte 
als heute. Ist die Perspektive schon bei der plastischen 
Gliederung i~r den Architekten von sräßte.r Bedeutung, 
so wird sie dies erst recht, wenn er Sich mit dem Maler 
in Verbindung setzt, um mit dessen Hil.fe die künstlerische 
Wirkung seines Werkes zu erhöhen. Wir haben noch heute 
gut erhaltene Außeniassaden mi.t gemalter ~r<;hitektur (alte 
Residenz in München), und emes der ongmellsten, zu-
gleich kUnsterisch trefflichsten Beispiele. dafür, bis zu wei-
chem außerordentlichen Grad der optischen Täuschung 
sich gemalte Architektur steigern läßt, ist die Trinitatis-
Kirche in Prag. Das ganze weitgespannte Gebiet, das in 
der theoretischen ~ehandlung bis in die vorchristliche.Ze!t 
zurUckreicht und 10 den uns noch erhaltenen pompeJam-
~chen Wandmalereien schon die praktische Verwertung 
der optischen Perspektive auf einem hohen künstlerischen 
le eröffnen emen ~hck 10 e1O.e Märchen- und Zauber-
weit, deren ph~ntaslev?lle Manmgialtigkeit geradezu sinn-
berauschend Wirkt. pIe Bahnen ins Innere des Landes 
nach K.orat, ,l:.opb~!1 ~nd Petschaburi, führen zunächst ~~rch emen Gu~el u~pIgster Trop.engärten, mit denen die 
St,tdt ,umgeben Ist, da~n ,durch die weite Ebene des Me-
nam, m welcher ?er ~~IS m vorzüglicher Güte gedeiht. An 
den U\er~ d~s }< lusses . und der Kanäle liegen inmitten 
d~~ paradlesl~chen tropischen .Pflanzungen auf Piählen die 
Hutten d~r Emgeborene~, ZWischen denen der Verkehr 
durch. kl~llle B?ote venmtte~t wird. Aui die Ebene folgen 
landemwarts. em Urwald mit undurchdringlichem Unter-
holz, dann eme große Hochebene. Weiter besprach der 
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Standpunkte der praktischen Verwendung entgegentritt, 
führte der Redner in klaren, bestimmten Umrissen vor. 
Den theoretischen Erörterungen des Wesens der optischen 
Perspektive ihrer Gesetze, folgten die Hinweise aut die 
praktische \:erwe~tung in der Decken- u~d W.andma!erei 
usw. Eine reIche Folge von dem Vortrag emgefugten LIcht-
Bildern ergänzte das gesprochene Wort, und beides gab 
hoffentlich Anregung dazu, Vorhallen, Stiegenhäuser, Fest-
Räume usw. wieder mehr als bisher mit malerischem Bil-
derschmuck zu bedenken. -
Den Vortrag am II. April "Ueber die Ausgestal-
tung des Münsterplatzes in Ulm" konnte Prolessor 
K. Hoch e der infolge Unwohlseins nicht selbst halten, doch 
trat der städt. Ob.-Ing. Hr. Bloeßner, dem er das Ma-
terial zur Verfügung gestellt hatte, an seine Stelle und ent-
ledigte sich der gestellten Aufgabe in bester Weise. Die 
Stadt Ulm will, wie den Lesern der "Deutschen Bauzeitung" 
bekannt, das künstlerische Unrecht, das an ihrem archi-
tektonischen Tuwel, dem Münster, durch die seinerzeitigen 
Freilegungs -Bestrebungen begangen wurde, wieder gut 
machen. Man hat erfreulicherweise wieder einsehen ~e­
lernt, daß diesen alten imposanten Bauwerken Zllf{leich eIDe 
Art Charakterzug der schützenden MütterlichkeIt gegeben 
und eigen war, indem sich zwischen ihren Strebepfeilern 
reizende, winzige Häuschen einschmiegten, andere von ver-
schiedener Größe sich malerisch zwanglos mit ihren Gie-
hein und Erkern um sie herum gruppierten und dadurch 
dem Monumentalbau in ihrer Mitte erst recht zu monu-
mentaler Wirkung verhalfen. Diese wurde nicht nur in 
Ulm sondern auch anderwärts durch die Schaffung der 
soge'nannten "Domfreiheiten", d. h. Niederreißen der Häuser 
und Häuschen und Anlage von Riesenplätzen erheblich 
be~i~trächtig!, vernüchtert (~otre-I?ame in Pl~ris usw.\. pa 
erheb nun dIe Stadt Ulm em PreIsausschreIben zur C,e-
winnung von Plänen für die Wiederbebauung ihres Miinster-
Platzes. Die namhaitesten Architekten beteiligten sich hieran. 
Die Ausführungen Hocheder's nahmen in ihrem Eingang 
bezug auf den diesen Gegenstand betreffenden Autsatz von 
Albert Hofmann im Jabrg. 1906, No. 45 u. 58 der "Deut-
schen Bauzeitung", und die nun folgende Erörterung der 
drei preisgekrönten Entwiirle bildeten den Inhalt des Hoch-
eder'schen, sachlich trefflich ausgearbeiteten Berichtes, 
dessen knapper, klarer Wortlaut durch die ausgestellten 
Pläne in anschaulichster Weise vervollständigt wurde. 
Pro!. Hocheder trägt sich mit der begrüßenswerten Ab-
sicht, der Fachpresse eine Abhandlung zugehen zu lassen, 
welche die Wandlung in den Anschauungen über Frei-
legungen darstellt und beweist, wie recht die Preisträger 
in diesem Wettbewerb mit ihren Ansichten über die Frei-
lagenund entspreche~deEr~reiterungen ziemlich bedeute!ld 
verstarkt werden, da SIch beIm Aushub Hirden Anbau gezeIgt 
hatte, daß ein großer Teil der alten Fundamente auf der unten 
anstehenden Schlammschicht aufruht und nicht bis zum te-
stenMergelboden hinabgeHihrt war. Es wurden zwarverschie-
dene Pfähle entdeckt, allein diese waren so kurz und saßen 
so lose, da(~ ~ie mit. der Hand herausgezogen werd~n 
konnten; von emer DIchtung des Baugrundes durch dIe-
selben war also keine Rede. Die Fundamente für den 
Neubau wurden bis auf den festen Untergrund hinabge-
trieben, und zwar wurde der Boden schachtweise heraus-
genommen; Grundwasser war tast nicht vorhanden. Des 
weiteren wurden die Wirtschafts-Räumlichkeiten im Erd-
geschoß sowie der Ablageraum Hir den Festsaal erheb-
lich erweitert und letzterer außerdem noch durch 2 Trep-
pen unmittel.bar mit. de~ Eingal,1g des Festsaales verbun-
den. Auf dIese Welse ISt erreIcht, daß ein Zusammen-
stoßen der Besucher nicht mehr vorkommen kann. Auch 
der über der Wirtschaft gele/;{ene Probesaal, der schon 
lä~gst zu klein wa~, wu~de bema~e um das Doppelte ver-
großert, sodaß er Jetzt Imstande ISt, alle Sänger bequem 
aufzunehmen. Da die Aborte gegen die Straße liegen ist 
ein Anbringen von Gruben unmöglich; es mußte deshalb 
eine Klär-Anlage erstellt werden, die zwischen Liederhalle 
und Schwimmbad untergebracht ist. Das Aeußere des An-
baues ist in Backstein gehalten, der später verputzt wird; 
die Formen sind frei gewählt. Mit der AusHihrung wurde 
am 15. April 11)06 begonnen, es standen somit da am 
15· Sept. der Naturforscher-Kongref~ stattfand, n~r 5 Mo-
nate zum Abbruch wie Rohbau zur Verfügung. Besondere 
Schwierigkeiten entstanden aber dadurch, daß der ganze 
Betrieb der Liederhalle nie aufhörte, sondern ungestört 
fortging. Man mußte deshalb stets die nötigen Zugänge 
und Sicherheits-Vorkehrungen Hir die Konzertbesucher be-
reit halten, was die Kosten nicht unerheblich verteuerte. 
Am 15. November mußte sodann der gesamte Baubetrieb 
wegen der sich häufenden Konzerte eingestellt werden, 
um erst Anfang Juni d. J. wieder aufgenommen zu werden. 
Bis I). August, wo der internationale Sozialistenkongrel~ 
in Stuttgart stattfindet, soll alles fertig sein. - Im Anschluß 
an diesen Vortrag tolgte noch eine längere Besp~echung, 
wobei insbesondere Hr. Ob.-Brt. Mayer ]ugendennnerun-
gen an den Bau der Liederhalle zum besten gab, insbe-
sondere die damals übliche Dichtung des Baugrundes 
mittels 2 m langer Pfähle näher erläuterte. Zu~ S.chluß 
dankte der Vorsitzende Hir die Mitteilungen, dIe msbe-
sondere durch die beim Bau zu überwindenden Schwierig-
keiten vieles Lehrreiche boten. Die gesellige Unterhal-
tung wurde in den Ratskeller verlegt. - W. 
legung derartiger Bauwerke haben. - J. K. 
WUrtt. Verein für Baukunde in Stuttgart. Am 4. Mai wurde 
die S. ordentliche Versammlung abgehalten. Leider 
hat der Verein unlängst wieder ein langjähriges Mitglied, 
Hrn. Baudirektor v. Tritschler, früher Professor an der 
Technischen Hochschule, durch den Tod verloren. Der 
Vorsitzende gedachte des hochverdienten Lehrers in ehren-
den Worten und forderte die Anwesenden auf, sich von 
den Sitzen zu erheben. Nach weiteren geschäftlichen Mit-
teilungen erhielt Hr. Reg.-Bmstr. Heim das Wort zu einem 
Vortrag über den von ihm ausgeiührten Umbau der 
Stuttgarter Liederhalle, die bekanntlich einen der 
größten Säle in ganz Deutschland aufweist. In den 60er 
Jahren gebaut und in den 70er Jahren vergrößert, zeigt 
.aas Gebäude manche Mängel, die den modernen Anfor-
derungen zuwiderlaufen, so insbesondere auch in Hinsicht 
der Treppenanlagen. Vor zwei Jahren nun erhielt die 
Liederkranzgesellschah die polizeiliche Auflage, zu dem 
Konzertsaal feuersichere Zugänge herzustellen. Die seit-
her vorhandenen zwei hölzernen Treppen waren eng, steil 
sowie mangelhaft beleuchtet und hatten außerdem noch 
den weiteren Nachteil, daß bei gleichzeitiger Entleerung 
des Fest- und Konzertsaales die beiden Menschenströme 
zusammenstießen. Um den iür die neue Treppenanlage 
nötigen Raum zu gewinnen, wurde eine Vergrößerung des 
ganzen Gebäudes nach vorn beschlossen, wo bis zur Bau-
linie noch ein größerer Raum zur Verfügung stand. Wäh-
rend die bisherige Abschlu(~wand parallel dem Zug der 
Büchsenstraße lag, wurde der neue Vorbau senkrecht zur 
Längsachse des Gebäudes gestellt. In demselben sind 
untergebracht: 2 Treppen, von denen die eine bis zum 
Fuf~boden, die andere bis zur Galerie des Konzertsaales 
hinaufreicht und zwischen denen, durch einen Zwischen-
boden getrennt, die Ablegeräume angeordnet sind; dar-
über zwei Wohnungen (tür den Hausmeister und den 
Heizer); seitlich im Eck die Aborte; darunter die Nieder-
druck-Dampfheizung, deren Kessel sich 9 munter Straßen-
Oberfläche befinden. Hand in Hand mit diesem Umhau 
ging eine eingreifende Verbesserung des alten Teiles, 
msbesondere mußten die Fundamente durch Eisenein-
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Erweilerung .. bauten Zoologi.cher. Garten. in 
Berlin. Der Vorstand des (;artens versendet eme ReIhe 
von Erläuter~ngen zu den ~rogramm-Un~~rlagen, d!e den 
Bewerbern WIllkommen sem werden. Em Plan gIbt zu-
gleich die genauen Grenzen gegen das LEtzow-uter an. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den 
Neubau eines Museum. fUr tIrolIsche Volkskunst und für 
Gewerbe in Innsbruck erläßt die Handels- und Gewerbe-
kammer in Innsbruck zum IS. Nov. d. J. 3 Preise von 2000, 
1500 und 1000 Kr.; Ankäufe zweier nicht preisgekrönter 
El]twlir!e fiir je 500 Kr. vorbehalten. -
Ein Preisau.schreiben betr. Entwürre fUr die gärtneri.che 
Umgestaltung deli Nordmarktes in Dortmund erläßt der Ma-
gistrat in Dortmund Hir die (;artenkünster und Architek-
ten der Provinz Westfalen und der Rheinprovinz mit Frist 
zum I. Okt. d. J. . Es gelangen 3 Preise von 600, 400 und 
~~ ~. zur Ve.rteJlung. ,.Das Preis.gericht", sagt dl~s Au~­schr~lben, "WIrd von SachverständIgen und LaIen m gleI-
cher Zahl ~usgeübt." Unterlagen gegen I M., die zurück-
erstattet \\'lrd, durch das Tielbauamt in Dortmund. -
Bei dem Wettbewerb betr. Entwürre zur Errichtung eiDer 
Häu.ergruppe an der Kalsrr Wilhelm-Straße in Bre.lau wurde 
nach einstimmigem Beschluß der Preisrichter kein Preis 
zuerkannt. Der Ausschuß ,Alt- und Neu-Breslau" macht 
bekannt, da(~ die Entwürfe' wieder abgeholt werden kön-
nen und daß der Wettbewerb demnächst von neuem aus-
f{eschrie)Jen werde. Da hier ein eigenartiger Ausnahme-
fall vorliegt, so haben wir von Breslau das Protokoll er-
beten. N,ich Einlauf werden wir au! die Angelegenheit 
zurückkommen. -
Inll.tL: Die naukun.t auf der Grollen lSerliner Kunst-Ausstellung 1901. 
(Schluß.) - Erste Baukunst-Ausstellun/C des Franklurter Architetten-
un<! Ingenieur· Verein. im Mai 1907. - Architekt und Arbeiterversicherung. 
Ernchtunll einer Berufsgenossenschaft der Architekten. - Vereine. -
Wettbewerbe. -
Hierzu e:::i=n-=e~Bn!iil':id;:-b-e"il-ag-e-: ~E;-:-'r-s-te-OBo-a-u--ok-u-n-s-t-Ausstellung des 
_ frankfurter Arch.- u. lng.-Vereins zu Frankfurt a. M. 
Verlag der Deutschen Rauzeitung, O. m. b. H., Berlin, FUr die Redaktion 
verantwortlich Albert Hofmann, Berlin. 
Buchdruckerei Oustav Scheuct Nachllg., p, M. Weber, Berlln. 
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Alte Bürgerhäuser aus dem XVI. J ahrhundert in Aschaffenburg. Das Scharfeckhaus nach der Wiederherstelltmg. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. NQ: 63. BERLIN, DEN 7. AUGUST 1907. 
Alte Bürgerhäuser aus dem 16. Jahrhundert 
_
wischen den 30er und soer Jahren des vorigen Jahr-
hWlder~s, i.n w~lcher Zeit die kleinen Lands~~dtchen, 
hauptsacbhch 1m Frankenlaude, emporzubluhen be-
gannen, glaubten die Bü~ger51eu~e, sich ihres ~olmhau~e 
aus Holz schämen zu mussen; sIe glaubten, em Haus Im 
Holzlachwerkbau sei nicht vornehm genug, es müsse dem 
Steinbau einer großen 'tadt ähnlich gemacht werden. 1it 
der größten Rü ksichtslosigkeit wurden bei vorhandenen 
Holzbauten deren Profilierungen mit der xt abgeschla-
gen hnitzereien mußten entfernt werden, die äulen und 
Balken wu rden mit dem Beil rauh gehackt, damit ein Kalk-
verputz darauf halten konnte, kurzum, es waren die Holz-
häuser nicht mehr Mode, sondern die übertünchten, glat-
ten Häuser erhielten den orzug. Diesem entarteten Ge-
schma k fiel oft der edelste und architektoni h wertvollste 
Ho1?:b~tLl zum Opier. 
Wohl ist der Grund des Uebertünchens au h dem 
mstande zuzus breib 11, daß dur b die Witterungsein-
flUsse Balkent ile morsch wurden; aber statt daß diesel-
ben dUf 'h neue ersetzt oder au gebe sert wurden, über-
zog man die ganze Flä he des Hauses mit Putz oder, wie 
es in mall 'hen Gegenden der Fall war, mit Schieferver-
kleidung. An elen' au gemauerten Feldern haftet ia der 
~alkputz, dagegen um glatten Holze nicht. Das Verrohren, 
w.te es heute. nwendung findet,. krumte man. damals no b 
Ul ht, man pIkte die Balken mtt der xt an oder mll11 
benagelle di~selben mit dicl~köpr;gen ügelo, man hmal 
versah man dle.Holzflä hen mIt em.em prahtgewebe. An die 
Stelle der l'!stJgen Holzbauten, dIe el~l abwech. elungsrei-
bes Stadtbild er~.aben, traten nu~ elOtarbige, glatte und 
geschma klose Ha~sertronten. D~~se nsitte blieb nicht 
nur uut das Landstadteben beschrankt, sondern sie ver-
erbte sich sehr . hnell au h auf die bena hbarten Dörfer, 
und so kommt es, daß man in der Mitte und am Ende 
des 19. Tahrhunderts nur wenig a~te Holzhüu ' er fand, oa-
mentli h im Frankenlande mIt semer alten klinstleris h n 
Kultur war dieser Uebelst:.md sehr zn bemerken. 
in Aschaffenburg. Von Architekt RudolfKempr. 
Das Scharfcokhaus vor der Wiederherstellung 
Im letzten Jahrzehnt fanden sich jedoch Miinner, die 
verde kte ,tlte Fassaden wieder freilegten und, so gut es 
ging, in das ehemalige Gewand zurückbrachten. Vor meb-
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re ren Jahren bearbeitete ich ein Architekturwerk, in wel-
chem Ich alte Landhäuser und alte Fachwerkbauten, die 
ich bei meinen Wanderungen durch Süddeutschland fand, 
wiedergab; ich lernte bei dieser Gelegenheit fast allelDör-
fer des Frankenlandes kennen und weiß mich noch recht 
gut zu erinnern, wo noch ein alter ehrwürdiger Holzbau 
steht. Erfreulicherweise geht man jetzt allenthalben an die 
Ausgrabungs-Arbeiten alter Bürgerhäuser, und auch mir 
gelang es, in Aschaffenburg am Main einige Besitzer dazu 
zu bewegen, ihren Häusern, die schon über 300 Jahre alt 
sind, wieder das ursprüngliche Aussehen zu verleihen. 
Es ist eine recht schwere Aufgabe, eine von Haus aus 
wenig kunstsinnige Bevölkerung Zu überzeugen, daß die ur-
sprüngliche Herstellung und Ausschmückung eines Hau-
ses wohl die schönste und die am besten angebrachte 
ist. Als ich eines Tages durch die Sandgasse in Aschaffen-
burg ging, fand ich an einem Hause Weißputzer beschäf-
tigt, die gerade eine abgefallene Putzstelle mit Rohrmatten 
qenagelten, um die Fassade glatt zu verputzen. Ich be-
merkte, daß der verrohrte Balken sehr schöne Profile hatte, 
die auf einen sehr schönen Fachwerk bau schließen ließen. 
Ich suchte den Hausbesitzer auf und machte ihm Vorstel-
lungen, daß sein Haus doppelt so schön und sehr inter-
essant würde, wenn die Fassade wieder in ihren ursprüng-
lichen Zustand käme. Glücklicherweise hatte ich es hier 
mit einem Manne zu tun, der nicht die Gesinnung der 
Aschaffenburger Tünchermeister hatte, nämlich alles mög-
lichst glatt zu verputzen, sondern er glaubte meinen Wor-
ten und scheute die Kosten der Wiederherstellung nicht, 
lllachte aber zur Bedingung. daß ich diese Arbeiten über-
wache, was ich mit größter Freude ihm zusagte. Das frag-
liche Haus war nun aber ein Doppelwohnhaus, der andere 
Teil' gehörte einem anderen Besitzer. Es wurde an der 
einen Hälfte jeglicher Putz abgeschlagen. und man fand 
ein sehr schönes Balkenwerk, das glücklicherweise noch 
sehr gut erhalten war. Sehr bald gewann man die Ueber-
zeugung, daß es am besten sei, das Holzfachwerk sicht-
bar zu machen, auch der Nachbar scheute die Geldopfer 
nicht, seinen Teil genau so wiederherstellen zu lassen. Auf 
diese Weise wurde in Aschaffenburg das erste (Abbildg. 
Seite 44~) der vielen Fachwerkbauten freigelegt. 
Es gibt in Aschaffenburg noch ganze Straßen und 
Plätze, die jetzt mit ihrem kalkigen Gewande schmucklos 
wirken· und ohne Zweifel schöne Holzbauten bergen. 
Vereine. 
Frankfurter Arch.- u. Ing.-Verein. Am 11. Februar 1907 
hielt Hr. Architekt CI aus Me h s einen Vortrag üher die 
Geschichte des Erzhischöflichen Schlosses zu 
Höchst am Main, nachdem er in hehördlichem Auf-
trage dieses geschichtlich und architektonisch bedeutende 
Bauwerk genauem Studium unterzogen, mit den aus älterer 
Zeit stammenden Zeichnungen, namentlich Merians, ver-
glichen und eine Reihe von Rekonstruktionszeichnungen 
gefertigt hatte, an der Hand deren er die d r e i wichtigsten 
Perioden des Schloßbaues besprach. 
Der Ort Höchst oder Höste wird in der Geschichte 
zuerst 826 genannt; in diesem Jahre brachte der Erzbischof 
Oetger von Mainz die Gebeine des heil. Tustinus von Rom 
nach Höchst, um ihnen dort in der frünromanischen Ba-
silika eine würdige Beisetzung zuteil werden zu lassen. 
Eine Handzeichnung des Redners veranschaulicht die alte 
Veste Höchst mit Mauern, Wehr~ängen, Zwinger und Dop-
pelgraben, 3 runden und 2 Viereckigen Türmen und 3 
feste~ Tore~ mit ~ugbrücken. Ihrt; Hauptstütze bildete die 
um elllen Viereckigen Hof gruppierte Bur g mit tiefem 
Wassergraben. Pa~as, Vorburg us~. w';lTden eingehend 
besprochen und m~t deI?- ebenfalls Im BII~e wiedergege-
benen Vesten zu EI t v iIl e a. Rh. und Ehren f eis bei 
Rüdesheim in Vergleich gezogen. Beide sind offenbar die 
Vorbilder für die Höchster Anlage gewesen. Nachdem 
Höchst aus dem Nitgau-Verbande 1352 gelöst und vom 
Kaiser dem Bischof Gerlach von Mainz überwiesen worden 
w~r, erhielt es 1355 die Be!ugni~, sich wehrhaft zu machen, 
wie das kurz vorher befestigte hankfurt. In diese Zeit fällt 
die erste Periode des von Erzbischof Gerlach nach den 
Plänen des im Dom zu Mainz beigesetzten Architekten 
We c k e r li n erbauten Höchster Schlosses. Leider war 
dieser stattliche Bau, von dem die 3 Stockwerke des Rund-
turmes, ferner Stücke der Wehrmauer die älteren Teile 
des Palaskellers, Burggraben, Uferm:tuern und die Ost-
fundamente stammen, nicht von langer Dauer. Er wurde 
1396 infolg~ e~nes ~fainzoll- Streites des Erzbischofs Jo-
hann.II. mit ~.ranktu~t durch. Johann IU. von Cronherg 
zerstort. Von ElllzelheIten verdIenen eine wohlerhaltene Ver-
bindungstür mit Basalteinfassung und Eisenflügel am Rund-
tun]) Erwähnung! ferner ein. auf Basaltquadern ruhender 
schoner Bogenfnes. Der Wiederaufbau durch Erzbischof 
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An dem bel.ebte~ten Teile in ~schaffenburg, am Sch.arf-
eck, bemerkte Ich elllen ehemalIgen Holzbau, der glelch-
faps ganz und gar mit ~andputz überzogen war. Den 
Ellldruck, den em so mit Putz überzogenes Haus macht, 
moge der Beschauer aus dem Bilde S. 441 unten ersehen. 
Es ~ostete in di~sem Falle ungemein viel Ueberredung, den 
BeSitzer zur Wiederherstellung seines interessanten H~u­
ses zu bewegen. Nach drei jährigen Vorstellungen erst heß 
er sich herbei, einen Ladenumoau vorzunehmen; bei die-
ser Gelegenheit sollte dann auch die Fassade von ihrem 
Kalkverp~tz be.frei~ werden. Gar bald merkte man, daß 
man es hier mit elllem sehr edlen Fachwerkbau auS dem 
I6'Jahrhunder,t zu tun hatte. Nach alten Aufzeichnungen 
un nach den formen der Ornamente läßt sich die Erbauung 
auf das Jahr 1563 zurückführen. In der Kopfabbildung ist das 
Haus nach seiner vor kurze~ Zeit vollzogenen Wiederh.er-
stellung dargestellt. Herzertnschend sowohl für den LaIen 
als für den Kenner bietet nun das Scharteckhaus ein wohl-
tuendes Bild. Trotz seines hohen Alters war das Balken-
werk noch recht gut erhalten, ebenso die Ornamentik der 
Eck- und Wandpfosten; dagegen waren die wagrechten 
Gesimse zum Teil mit Gewalt abgeschlagen und bedurf-
ten am meisten der Erneuerung. Ein Kitt aus Lehm, Gips 
und Oel eignet sich sehr gut dazu, die mit Gewalt und 
Absicht gemachten Löcher auszutüllen ; der Putz an den 
ausgemauerten Feldern ist Kalk{>utz mit Zementzugabe, 
letztere hauptsächlich deshalb, weIl bei derarligen Wieder-
herstellungen der Wand putz nicht tiefer als das Balken: 
werk liegen kann, sondern um 1-1,5 cm vorsteht. Bel 
allen diesen Arbeiten ist es aber leider dem Architekten 
nicht möglich, alles nach seinem Wunsche durchzusetzen. 
In einer anderen Straße, in welcher noch sehr viele 
alte, ehrwürdige Holzbauten hin~er einer Kalkmas~e 
stehen, wurde vor kurzem auf mellle Veranlassung em 
kleines Erkerhäuschen (Abb. S. 443) wiederhergestellt, das 
ebenfalls dem 16. Jahrhundert seine Entstehun$ verdankt. 
Ein gut erhaltenes Haus aus dem 16. Jahrhundert 
bildet zweifellos für ein kleines Städtchen ellle Sehens-
würdigkeit, und deshalb sollte kein Mittel unversucht blei-
ben, alte ehrwürdige Bürger-Bauten zu erhalten. Aber, 
leider sind junge Architekt~n, die kau~ der Schule ent-
wachsen sind, die gefährlIchsten Vernlchter alter ~au­
ten um an Stelle der letzteren durch Neubauten Ihre ga~ze Bauformen-Kenntnis zu zeigen. -
Johann von Nassau ist der Anfang der zweiten ~iau­
pe ri 0 d e. Durch kaiserlichen Be!ehl wurde er 1405 elllg~­
stellt und ruhte his 1580. Redner gibt auch von. dem Schlo~~­
hau dieser Periode durch einen RekonstruktIOns-Plan el.n 
anschauliches Bild. In die Zeit des Stillstandes talle.n d!e 
höchste Kunsthliite "on Mainz und Niirnherg, sowie die 
Erfindung der Buchdruckerkunst. Erzbisch,of J,ohann's Bau-
lust wendete sich nun dem Ausbau von EltVllle zu, wahr-
scheinlich unter Verwendung der Höchster Bauleute ,da-
selbst. Die aus der zweiten Periode stammenden, lllcht 
zahlreichen Reste des Höchster Schlosses wurden vom 
Redner besJlrochen. Erst 1582 bis I60r ertolgte unter der 
Regierung aes Erzbischofs Wolfgang von I>alberg 
der dritte Schloßaufbau und zwar in der großen Aus-
dehnung und Formen-Pracht,' welche der Merian'sche Stich 
von der Schlacht von 1622 uns im Bilde üherliefert hat, 
der aber bis auf einen kleinen Teil von der schNedischen 
Besatzung im dreißigjährigen Kriege zerstört worden ist, 
nachde~ das Schloß sc~on gelegentlich der ~elag.~rung 
v01.1 MaInz 1546 sehr gehtten hatte, um durch die spateren 
KrIegs.note noc~ mehr hei~gesucht zu ~'erden. I?as Sc~lo(3 
der dntten PerIode War ellle quadratische, mit Wasser-
w.ahen umgebene Anlage von 60 m Seiten länge, in deren 
Suden, und We~ten s!ch zwei dreistöckige Flügel erho.ben, 
n~ch Norden elp zW~lstöckiger. Der runde, mehr .erwahnte 
Hauptturm e~hlelt elllen achteckigen Aufsatz, em Ru~d­
tu!m spraryg III dt;n (;ral>en vor. ein quadratischer ~Jt 4 Gleb~.ln bildete die Mitte der Wes~ront, die'yorsprunge 
der. Sud -l(nd Westfassaden waren mit geschwellten (,ICbeln 
gezICrt. Er haI t e n sind von dem Dalberg'schen Schlosse 
nur d.er Graben, die Nordwest-Ecke mit dem Haupttur!n ~llld eincharaktervoller zweistückiger Eckturm, endlIch eIll .rorgehal~de m}! ~ogenbriicke. 1681 ertuhr der Haul)ttur~ 
Im obers~en I eIl der KupVel eine barocke Aenderung· ~It Vo!zelgung der Pläne dieser Teile und Be~erkunge~ 
uber . ~Ie Benutz~lllg des Höchster Schlosses III nt;Uere un~ . .r~ngster Zeit schloß Hr. Mehs seinen inhaltreichen, 
beIla hg aut~enommenen Vortrag. - er 
, ,Am~. hbruar 1907 sprach Hr. H. Walbe, ,Prof. andk _ r~ch.n. ochschule zu Darmstadt, üher den ... ac h W~\t_ 
h,lliin qbe~hes,sen, unter Voriiihrung zahlreicher LIc ch 
bIlder. Kraltlge ":ck- und Bundpfosten, abgestrebt. dUfUr lange, den BrustTlegel dun.:hbrechende Streben, smd 
No. 63· 
di~se Bauten charakteristisch. Die Streben sind fluch ge- her, im Osten von Thüringen und im Norden von Nieder-
neigt und greifen mit dem Fuß bis in das zweite Fach- achsen aus si h geltend machen. Von einem Baumeister 
werkfeld hinüber. Dazu kommen dann oben Kmlg en oder ist ein ganzes, vom Jahre I562 stammendes Haus in nieder-
.9 
.5 
Büge, 50daß die Figu.r entsteht, die m.m in jener Gegend stichsi 'cher Bauart dur hgeW.hrt, im üdosten machen sich 
mit dem am n "Wl1der 1\~<U1nlt belegt hat. Hr. \ albe in 2 Dörfern Einwanderungen aus dem ~la.intal um r680 
rna hte an der Hand. der .BIl? r darauf aufmerksam. wie bis 1700 bemerklich. Ah; besonders relzvoll ers hienell 
im Westen der Provinz E1I1f1usse von Rhein und Mo d die Fa.chwerk -Kir hen des ogelsberges mit \'er täl1dni -
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voller Umarbeitung- der an den Wohnhäusern geübten 
Tradition für größere Verhältnisse. Einen lehrreichen Ab-
schnitt bildete die Vorführung des Fachwerkes in seinen 
Uebergängen von der Gotik in die Renaissance, welche 
am sogen., Schäfer'schen Hause in Marburg (1320) und 
an Häusern in Gelnhausen und Gießen sich zeigen; die 
übereinstimmenden Züge der Holzbauweise des 14. und 
15. Tahrhunderts wurden nachgewiesen, ferner an anderen 
Bildern die Bauweise des letzten Drittels des 15. Jahrhun-
derts und schließlich die mannigfachen Bildungen aus 
der Uebergangszeit (1470 bis 1530), welche Zeit des Su-
chens und Tastens in Oberhessen eine große Zahl von 
Beispielen hinterlassen hat. Als Ergebnis dieser Zeit wird 
die letzte Vollendung des Ueberganges von der ursprüng-
lichen Stützenreihe zur Wandfläche dargestellt, wie sie m 
jenem Strebenwerk des "wilden Mannes" zur Geltung 
kommt. Noch mehr ist es in den Fachwerken der Fall, 
bei denen die Streben, Riegel und Pfosten rücksichtslos 
überblattend, in das Rahmholz gehen. Beispiele hiervon 
wurden an den Lichtbildern der Rathäuser von Schotten 
und AhHeld vorgeführt. Diese Fachwerksteilung hat sich 
mit geringer Veränderung durch das IJ' und 18. Tahrhun-
dert erhalten, wenn auch vereinzelt. un geht in aas Fach-
werk des 19. Jahrhunderts über. tleispiele aus dem letz-
Insel. Dann kommt Redner auf den Vorschlag des Archi-
tektenvereins zurück, die neue Festhalle auf dem Grund-
stück der Deutzer Kürassier-Kaserne zu bauen als pracht-
volles Gegenstück zum Dom mit Groß-St.Martin und Rll;t-
haus. Die Brücken seien keine Scheuklappen, sondern em 
Rahmen für diese einzigartigen Bilder. Auf das Cölner S~31dtbild.im allgemeinen übergehend, vermißt Heuse~~l!-ch 
Suden hohere Erhebungen aus dem Häusermeer. Emlge 
Wolkenkratzer oder Gebäude etwa in Höhe von Groß-
St. Martin würden sich nicht so übel ausnehmen. Er zeigt 
ein von ihm entworfenes Panorama von Neu - Cöln mIt 
Wolkenkratzern vor und schließt mit dem Wunsche, daß 
einiges seiner Ideen Verwertung finden möge zum Schmucke 
unserer Stadt. 
Der Vorsitzende dankt dem Redner für den kühnen 
Ritt ins Land der Phantasie und leitet eine Besprechung 
ein an welcher sich die Hrn. Steuernagel, Kaaf, 
Schellen und Heuser beteiligen. Besonderen Beifall 
findet ein im Anschluß an die Ausführungen Heuser's von 
Hrn. K a a f gemachter Vorschlag, die an verschiedenen 
Stellen zerstreuten Reste des Nordtores zu sammeln und 
vereint autzurichten.-
Vermischtes. 
teren beschlossen den lehrreichen Vortrag. Gstr. 
Arch.- u. Ing.-Verein tor NIederrhein und Westfalen In 
Cölna.Rh. Vers. am 6. Mai 1907. Vorsitzender: Hr.L.Arntz. 
Anwes.: 24 Mitglieder, 1 Gast. Es werden gewählt zur Teil-
nahme an der Versammlung der Verbandsvereine und der 
B.D.A. Ortsgruppen die Hrn. Arntz, Renard, Heimann, 
Mettegang und Gust. Schmitz. 
Darauf spricht Hr. Heuser über Ausstattung, Um-
gc:bung und Gegens~ücke von Baute~ in Cöln. 
WIr 'stehen am BegInn emer neuen StadterweIterung, vor 
der ~ntstehung eines Groß - Cöln. Das gibt uns Grund, 
uns -nach dem alten Cöln umzusehen. Für die mittelalter-
liche Stadt ist genug geschehen, viel zu wenig fur das rö-
mische ·Cöln. Es ist fast vollständig verschwunden. Das 
Nordtor steht im Museumsgarten, mIt Efeu vollständig be-
wachsen. Von der Gliederung sieht man nichts, es sollte 
vom Grün befreit werden. Das Denkmal in Weiden ist 
sehr wenig bekannt. Redner schlägt vor, die Gruft zu über-
bauen mit einem Panorama oder einem Museum für Gräber-
kult. Die nach Berlin übergeführten Kostbarkeiten des 
Grabes müßten wieder hier aufgehoben werden. Die Ver-
längerung der Straßenbahn wäre sehr zu e~pfehlen, es 
würde so ein neuer Ausflugsort geschaffen. Eme Rekon-
struktion des Nordtores wäre ein prächtiges Schaustück für 
einen Festplatz, auch zu Beleuchtungen geeignet. Redner 
erörtert an Abbildungen die verschiedenen Rekonstruk-
tionen des Nordtores, die von ihm, Schulze .. von Steuer-
nagtri und Rathgens versucht worden sina, sowie eine 
SkIzze des Römerturmes. Um der Bevölkerung die Art und 
Größe der rheinisch - römischen Architektur deutlich zu 
ma.<;hen, wäre auch eine in Stein ausgeführte Rekonstruk-
tion, des Nordtores, etwa als Eingang zum Römerpark ge-
eignet oder doch die Ausführung mehrerer Säulen und 
Gebiilke, sowie der ~auptsächlichen Fo~en d~r hier vor-
kommenden Grabsteme. Durch solche Bllder, dIe der Vor-
tragEmde bereits zum Teil in der Leipziger Illustrierten Zei-
tung verö~entlichte, solle man dem Volke die Erinnerung 
uno das Verständnis für das römische Cöln näher bringen. 
Auch schlägt er vor, statt der am alten Standorte in das 
Pflaster eingefügten Tafel ein aufrechtes, mehr in die Augen 
fallendes Z-eichen aufzustellen. Die Flora, 1864 erö~et, 
hat in ihrem Vorplatze vor der großen Halle eine der 
s<:hönsten Platzwirkungen, die wir kennen t sobald wir vom Emgang aus auf das Hauptgebäude zu genen. Lassen wir 
aber von der Terrasse aus unsere Blicke rückwärts schwei-
fe~, sei vermissen wir ein Gegenstück auf der Eingangs-
seIte. . Der Redner hat diesen Mangel schon in No. 84, 
Jahrg~g 1889 der "Deutschen Bauzeitung" besprochen, 
wobeI ars Schlußstück einer StraßenperspeK:tive ein für Be-
leuchtu!1g und Feuerwerk geeignetes römisches Tor darge-
stellt WIrd. Auch vor anoeren Cölner Bauten finden SIch 
schöne Vorplätze, so beim Severinstor beim Kasino· andere 
Bauten liegen ganz versteckt, wie di~ Oberrealsch'ule die 
neue höhere Mädchenschule am Carthäuserwall so auch das ~onservatorium. Das Hahnentor ist für da,; Opernhaus 
em schöne~. Gegenstüc~. Für die Terrasse des Opern-
hauses schlagt Redner emen Konzertsaal vor und verweist 
ferner auf Beispiele, wie Berliner Dom - Schloß Schön-
brunn - Gloriette, Tuil~rien - 'friumpfbogen; er ~acht im Ansc~lu~ daran verschIedenartige Vorscfiläge für Cölner Verhalt~l.1sse: Ge.genüber der Halle des Zoologischen Gar-
tens }lä!e em TIerhaus am Platze, das entgegen der bis-~er ub~lche~ Darstellung der Tiere in Käfigen dieselben 
Im F~elen zeIge. Im Stadtwaldsee sollte sich ein Fels- und 
Architekturstück spiegeln, ähnlich der Böcklin'schen Toten-
Kunltförderung durch die bayerlschen Behörden. Was 
sind in mittleren und kleineren Städten Deutschlands für 
Krieger- und Siegesdenkmäler errichtet worden! Im Norden 
wie im Süden! Dem Tiefstand dieser Art Kunstübungwollen 
die bayerischen Behörden begegnen. Die Bezirksämter 
veranlassen daher die Gemeindebehörden, Anzeige zu er-
statten, wenn die Errichtung eines Kriegerdenkmales be-
absichtigt ist. Sie fordern, daß die Denkmäler in Entwurf 
und Ausführung nur künstlerisch geschulten Kräften und 
zuverlässigen Händen anvertraut werden. Der Lieferungs-
Vertrag sei erst abzuschließen, wenn die Entwürfe die Bil-
ligung einer fachmännischen Seite und der zuständigen 
Stelle erfahren haben. 
Eine Zuschrift des "Generalkonservatoriums der Kunst-
Denkmale und Altertümer Bayerns" an die städtischen Ge-
werbeschulen wünscht neben der Erlernung moderner 
Kunsttechniken und Malweisen für Maler und Vergolder, 
die mit Wiederherstellungs - Arbeiten in Kirchen zu tun 
haben, einen Kursus, in welchem die. alten Kunst- un? 
Handwerkstechniken erklärt und gezeigt werden, damIt 
bei Wiederherstellungen die Marmorier-, Fassungs- und 
Vergoldungsarbeiten technisch und stilistisch in ihrer ur-
sprünglichen Art wiederholt werden. - . 
Friedenspalast im Haag. Aus Anlaß der am 30. JulI~. J. 
erfolgten Grundsteinlegung zu dem Bau fand auch eme 
Ausstellung des zur Ausführung bestimmten Ent'Yurfes s~tt. 
Wie sich die Frankf. Ztg." aus dem Haag benchten laßt, 
erinnerte der '~ussische Botschafter Ne\idow in einer An-
sprache an den Friedenskul.tus des alt~n Rom ~d a.n ?en 
Janustempel. Es handele SIch heute mcht um dIe Ernch-
tung eines mehr oder weniger prächtigen Palastes, s0!1de:n 
'darum, einem neuen Gedanken, emem neuen PrI!1ZIP 
in den Beziehungen der Völk~r, de~ qedan~en: FrIede 
durch Recht und GerechtIgkeIt eme dIeses Gedan-
kens würdige Heimstätte zu bereiten. Das Urteil der ge-
nannten ZeItung über den Bau, der nach dem ausg~step­
ten Entwurfe entstehen würde, ist aber folgendes: "Es IS~ eIO 
ziemlich charakterloser, aus einem willKürlichen Gemisch 
niederländischer Frührenaissance zusammenkomponiertedr 
Bau, der ebenso gut ein Rathaus darstellen könnte un 
kein~swegs die erhabene Idee zum Ausdruck bringt, d~r e~ dIenen so~l. Man begreift die starke Bewegung, dIe 
SIch gegen dIesen Bau im Kreise hervorragender meder-
l~nd!sclier Archi~ekten geltend macht." Nicht nur niede~­
landlscher ArchItekten allein sondern wohl aller ArchI-
tekten, die sic}l am W ettbewe~b beteiligt oder an der Auf-
gabe selbst em näheres Interesse gefunden haben. -. 
Ehrendoktoren. Die hessische Landes-Universität GI e-
ßen hat aus Anlaß der Tubelfeier ihres 300 jährigen Be-
stehens den Architekten Gg. Kawerau in Konstantinopel 
w~hl wegen seiner Verdienste um die Erforschung gn~­
chlscher Städteanlagen zum Ehrendoktor der PhilosophIe 
ernannt. -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb katholische Kirche Dortmund. Der beste 
d.er ei!lgegangenen Ent Nürfe war der des Hrn., Arch. S P e 1-
h n g 10 Cöln a. Rh.; er wurde mit dem I. PreIse (der ~us­
führung) bedacht. Außerdem wurden noch drei weIte~e 
Entwürfe prämiiert, und zwar in fo1..gender Reihenfolge d~ 
Entwürfe der Hrn. Düchting & jänisch in Dortmun , 
Becker in Mainz und Bruggaier in Düsseldori. -b.~ähtAltelrurgerl\lluaer aua (lem 16.1atubundert In AlCbaUenbüri. 
- Vereine. - Verml.chtel Wettbewerbe. ~ 
Verlag der DeutlchenBauzeltung 0 m. b. H.. BerllD. PUr die RedÜUoa 
verantwortlich Alb e r t Hof man n. Berlln. a_-JIn. 
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Welche W ege sind einzuschlagen, damit bei Ingenieur-Bauten ästhetische Rücksichten in höherem 
Grade als bisher zur Geltung kommen? 
achdem an dieser Stelle die 'chwebende Frage zwei-
mal on seiten des Ingenieur au erörtert worden 
ist, sei auch einmal einem rchitekten das Wort 
über die ästhetis hen Rü ksichten bei Ingenieurbauten ge-
stattet. Und zwar sollen sich diese Zeilen in er ter Linie 
mitderFragebe chiiltigen, d l1rch wen die ästhetischen 
Rücksi hten in das Ingenieur-Bauwesen hinein-
getra en werden soll en. R. Baumeister hat die Frag-e ("ergl r. I2 der "Deutschen Ruuztg." JQO,) dahin beantwor-
tet, dal~ der sicherste "Veg hierzu sei, den Ingenieur selbst 
durch entsprt:chcnde nlerweisung an der Hochs hule zu 
befähigen, ~ic ~i.instleris~hel1 ufg~lhen byi einen B.auten 
ZII lösen, "VI !l eicht nllt ell1em ,lrch ltektol1ls hen Gehll[en". 
E ' ist n eh ni ht lange Zeit h r, daß die künftigen 
Ingenieure und Ar hiteHen al~ der Hochs hule eine nah zu 
vollständig geme!J1sameAusbt1du~g er~uhr~n und daß auch 
in der PraxIs belde Autgabengeblete I~ ~mer ,Hand, z. ~. 
bei zah lreichen .Landbaubeall1~~n, yer Imgt blleb.en. Die 
ung heure EntwI kl~ng uJ?d DifferenzIerung. 111 belden Ge-
bieten hat aber seIther Immer n~ehr zu ell1er TreJ?nung 
de . tudiurll ' von Anf~g an gef~hrt da and~rs elUb h 
kein gründli hes tudlUm de 111zelnen GebIete mehr 
mögli h war. Es widmen si h m~n diejenigen I\biturienten, 
deren Begttl.n1011 ~ach de~ technlS h-I:n ~~th~mabsc~en elte 
neigt dem Inge.nle~r tudlUm~ .ynd dle.lel1lgen. die ne?en 
dem Techniker 10 ~ch den Kunsller luhlen, dem ~tudl~m 
der Ar hilektur. Dle AusDithme - Begabungen, dle VIel-
seitig und leistung . fähig gen~g Sind, um in neide Gebiete 
mehr als oberflächlich emzud.nngen, finden sich selten ge-
nug, sodaß sie bier, wo es ~I 'h um eine allgemeine Frage 
handelt, außer Betracht bleIben ~ö.nnen. 
'anz abgeseben von der z~~tllch~n Bewäl.tigung de~ 
ohnehin immer wach enden toffe will e IUlr aber bel 
der lehrzahl der angehe,?den Ingenietl~e nirht recht mög-
li h er' heinen durch die von BaumeIster näher darge-
legtt: Bauforme:,lehre ihnen diejenige R ire in der ch,,;e-
rig n Kunst d.er ä thetischen Ge. t<lltun(.t ' :on Ingenieur-
Bauwerken helzubnngcD, die all~111 bc\nedlgende Lösun-
gen herbeiführen kann. Denn 11l1t der iiußerli hen Anord-' 
nung ar hilektoni eher Formen wird, wie au h Baumeister 
ausWhrt, in der Regel mehr nheil als Segen gestiftet, 
seien sie nun "kla sisch" oder "modern". In den \Yorder-
grund muß die ästhetische Erfa~sung. des Ge 'amt-
Bauwerkes treten. Das mag bel den hliheren harm-
losen Stein-]- Ollstruktionen der Ingenieure noch leichter 
gewesen sein, ergab sich in der Regel ohne besondere 
Schulung von selbst, wenn der Ingenieur nicht durch r-
chitektur-Formenlehre yerbildet war. 
Bei den uIgaben aber, um die es sich heute handelt, 
sind so schwienge und umfas 'ende iistheti che eber-
legungen uotwendig, daß zu ihnen nur ein kün tierisch be-
sonders begabter und vorwiegend nicht nur nebenbei, 
kün tIerisch geschnlter Techniker imstande i t, nnd da 
ist, \\ie oben ausgeführt, durch eine Beruf wahl und Aus-
bildung tet eher der Architekt al der Ingenieur. Ge-
rade ZlIr Wahl der ä thetis h gi.in tilT ten Form, einer 
Brücke z. B., gehört oft eine yölfige C'nyoreingenommen-
heil von Ingenieur-Ge. ichtspunktcn, die man yom Ingenieur 
elb t do:h nicht erwa.rten kanu. _\.nderseit · wird es dem 
~r('hiteklcn. eher mögJi ·h sein, dessen ,esichtspullkte, die 
SI h meist 111 Zahlen au drücken I'lssen, zu verstehen, als 
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es dem ni bt als Künstler begabten Ingenieur mÖf(lich 
ist die aut dühl beruhende Ae thetik mitsprechen zu 
lassen. Uemde durch einen architektonischen Unterricbt 
würde man aber eher den Ingenieur zum Gln.lIben yer-
leiten daß er nun des Beistandes des anderen 
F ach'man n es ni eh t m eh r b ed ü rf e. 
Nein, an der Hoch chule erziehe man eher Achtung 
und Verständnis für die Arbeiten der anderen Fakultät und 
ihren tandpunkt, sodal~ die späteren Techniker stets ge-
neigt sind, mit den .Yollegen. zusammen.zuge.ben, falls es 
heißt, große, auf belden GebIeten zuglel h liegende uf-
gaben zu lösen. Der Ingenieur vertrete stets voll und 
gam die ~onst~l1ktion, die ~.üt7Ii hkeit, der .\~e.h~~ 
tekt dIe asthetlschc Ersche11lung, a~cr, und cl,l:; 1_ 
dIe H~lUplsache, der Ar hitekt trete glel h V~)1l,f.?r.~_ 
herelu bel der Planung eines Bauwerkes In ~tlJ 
keit; nur 0 werden Bauwerke das Ergebnis ein, dlt'! a S 
vollkommen nach jeder Richtung erscheinen:;: . 
Im gl eie h \V e r ti gen Zusammenarbeiten allem kann 
man weiterhin solche Lei lungen erwarlen, wie die 1.~euen 
Briicken in München, wie sie in den Entwürfen lür !3rucken 
in Mannheim und Ca seI zu ehen W,lrt:n, wie die Halle 
de Hamburger Hauptbahnhofes -
Martin Mare! in Hamburg. 
Ein neuer roter schwedischer Granit. 
Olie Zahl der aut den Markt §O'ebracbten roten Granite und zeigen, daß sie im Ausgleich innerer. panmmgen eut-fI ist eine bedeutende. Alle cbattierungen des roten standen sind. Bemerkenswert ist dabei, daß die plltt~­Grundtones sind vertreten. Der tieleren Fa.rbe wegen rungen häufiger im Quarz als im Feldspat t\ultreten. Es 
~ibt man den schwedis ben Gesteinen den Vorzug. Letzteres scheint dafür zu sprecnen, daß der Feld pat beim Erstarren 
1 t aber ni 11t llur in rein künst] · rischer, sondern auch in s hneJler als der Quarz erhärtet isl. . 
praktischer ~in i ht g~re h~~e~tigt,. weil. der chwedische Aber auch in aen roten Gestein "ma sen strablen dl\! 
Stein eine größere Gfel hmaßIgkelt besll7ä. Unter roten Regenboge~farben. Hierhälte man_Einfarbigkeitverm~.lten 
schwedischen Graniten sind besonders Vaneviek, SOTYick müssen. Bel genauer Betrachtlmg finden wir au h daruber 
und Virbo die meist verwendeten. In letzterZeitist aberneben Auf 'chluß: innige Gemische mit Quar/. haben" ir vor uns. 
dem Virbo ein s höner Granit in dem auf der Insel Tungfrun Die Mi chungsverhältni 'se sind ständig wechselnd und 
gebro henen Gestein gefunden worden, da man seiner ähnlich ständlg wiederkehrend. Fast bnlunschw:lw;. teilen 
großen Verwandts haft mit dem Virbo und eines rsprunge erscheinen q uarzrei h, hell rote. tellen rtuarzarm. Z',Visl:hen 
weg n mit dem lamen Virgo belegt hat. Virbo und Virgo beiden gibt es viele ebergänge. Ln olge di ... <;er In11lgen 
Jungfrun-Granit. Mit bloßem Auge nicht mehr erkennbare 
Mischung. (Scllliff; 600 mal. Flächenvergrtlßcrung.) 
stammen aus ein und dem eIben Bezirk. Der hbo wird 
:lm FeSlland in der Gef(end von Oskarshamn g~hrochen 
und der Virgo au! einem Felsenrift, das 26 km \'01' diesem 
HaIen einsam in derOstsee liegt. DerVirgo ist dl'ss hönere 
lmd edlere laterial. Mit einem gewissen Recht konnte 
man ihn einen roten Labrador nennen. denn seine Struktur 
i.st der des Labrador verwandt, doch ist der Stein au h 
wieder eine I Tt für sich und mit keinem anderen vergleich-
bar. Richtig ges lmitten, zeigt er höne piegelungen, 
etwas feiner und zurückhaltender als der Labrador. Jedoch 
treten die piegel nicht als hartumrisseue, schinunernde 
r<:lecke au.I, ~ie aus derFlä h herausfallen; s!e entwickeln 
SI h ullmänltch allS dem umgehenden Gestem. Das läßt 
den Virgo wertvoll erscheinen. 
'immt man die Lupe zur Hand und vertieft man -i h 
in das Gefüge diese' Quarz-FeldSjJatgemisches, so entdeckt 
man ' Tiel!arbigkeit und Vielge 'ta tigkeit, wie ie nur wenige 
andere bekannte Urgesteine aufweisen . Das ist auch der 
Grund der leuchtenden und edlen FarbentieIe, die der 
Virgo aufweist und die ihn vor anderen roten Gmniten au -
zeichnet. u h interessante Aufschlüsse üher sein Werden 
zeigt er. Im Labrador spiegelt nur der Feldspat. Selten 
leu htet es im Quarz au\. Die. pieg\!l sind weiß, bln.u oder 
grünlich, ll11d wenn diese F:lrhen oIt au h einen ganz wun-
derbaren ,Ianz zeigen, sind es do h immer ein und die-
eIben T neo Anders da regen ist das beim Virf\'o-Granit. 
Hier spiegeln QU1.m; un~ Fel~spat; in allen l' arben dc' 
Regenhogen - spruhen die kIemen Flächen; rot und gold 
grUn und blau blitzen aus der Tiefe des leines. S ho~ 
mit. bloßem Auge e~kennt man, dal~ es si h um unzählige 
kieme, .bunt dur. hel~ander .gehtf;l:erte Splitterflä 'hen han-
d~!t, dl~ das. LI~~t m farbiger Zcrlegung zurü kwerfen. 
Hnufig smd clie Fla hen eh aren strahlenförmig angeordnet 
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JunJilrun-Granit der gewöhnlichen Mischung. 
(Schliff; 600 mal. Flächenvergrtlßerung.) 
Mi chung konnte der Feldspat l1i 'ht wie i.rn Labrador ~~ ,Ian: 
gen Flächen plittern lind e konnten nt ht harturnn ~enc 
" piegel" ent tehen. 'Gerade a:ui der innigen, olt mikrosk9: 
pis h feinen ~1iS('bling von Quarz. und Fddsp. t benlhe n ebrt 
große Härte und Politurfähig'keit des. teines. Jungfrun rnU ~ 
nach de~1 glutfl~ssigen Emp.orql1ellen m eh e!k~ltet und_.erh 
·tarrt sem, da die Mas en l11cht genLigelld Zelt land \1- SIC 
voneinander zu scheiden und aus'wkri ' tullisieren Die Ge-
birg ~ildung aut Jungirun mit genau parallel yerlautenden 
paltns eo m den drei. Hauptri htungen verrät d.~s 'elbe: . 
Der Quarz r 'che1l1t als was. erhell er Bergknstal1, .tl 
Zitrin lmd m, allen Seh!~ttierul1gen bis zum sc~war/~n Ra~l('h' 
qu~rz. De.r (,ltmmer tntt zurück, nur selten I~t .er m kleU1~~J 
Teden Ln zu halber Erbsengröße ausges hleden; meist 
befindet er sich no h in mit bloßem Auge nicht mehr er-
kennhp.rer [isch~ng i.n seinen "c~we terg . teinen. . 
Dl . es Matenal nun liegt aut lt:m RIff Jung\run In ~äch~gen, di htgeschlosselH:n, 'prunglosen HänKen horh 
LLberemander getürmt zutage; Hli'lcke von tlen größten 
Abmessungen, viel mächtiger und gewaltigt!r, als SIe der 
Künstler oder tier Ingenieur für ihre klihnstel~ J\ ~I)ga.~)ek~ 
verwenden können. Am eindru -ksvoll 'tt!D I -t dle EntwI. d 
lung am ordostendc der In el. Gleichgescbi htet S111 
d.ie Bänk slaffelförmig ül ereinander gesetzt, als wo\l~el~ 
sie zum Abspalten nur 0 hemu ·fordern . Der gn1ßLe Oz~at\ 
Dampfer könnte an den ltmgen glatten Felsenbäll (eil 
si herer anlegt!l1 al: an der kUI;lSlyollsten j"aimaucr. i-\bh~ 
der gänzli he rvfangel an Vegetation und die aui Haus .l<t n 
über dem MeeresS]liegel gtattgeschliffenen Felsen \~n a . 1 
deutlich, warum das hier offen zutage liegt!nde ,.estell 
. 35 b~-
.) Anmerkung der Redaktion. Wenn da bClde~ .~ "am-
'prochencD Glienicker BrUcke ul'r Fall gewesen wäre. wäre Ihr ~l:" 
mcngehcn mit d~r Landschaft vermutlich ein nndcrcs gewor cu. 
No. 64· 
Der nordwc ·tJiehe Teil des .,]ungfntn·'. 
Gesamtansicht der ln.cl Jlln~rrtIn im KallnerstInd. 
Granit-Steinbruch \'on der Insel Jungfrun. 
nie venyendet worden ist. Das Meer hütet 
diesen Schatz;werihngewinnen will, muß 
ihn daher dem Meere abringen. chon 
bei einigem Wind ist Tungfrun völlig un-
nahbar, lind wann fehlt aem Meere der 
Wind: Im Herbst, im Winter und im 
Frühjahr ist- JUllgfrun vereist und yer-
lassen. ur die langen Tage des om-
mers bleiben Hir die rbeit übrig. Wer 
sie ausnutzen will, muß einen sicheren 
Hafen baljen, ganz aJlderer i Tatur al an 
der Fe tlundkUste, wo ibn vorgelagerte 
Inseln oder Landzungen schützen. Der 
Haien muß hinau' ins freie und wilde 
ieer gebaut und in seinen Tiefen ge-
gründet werden. Der nternehmer muß 
gewärtig ein, nach einem großen turm 
seinen Hafen zerstört und seine Schiffe 
zerschellt zu finden und mit rastlosem 
Eifer das Zerstörte erneuern zu mUs en. 
Das sind aber die Hindernisse noch 
nicht alle. Jeder Brief, alle J .ebens- und 
Baurnittel, der Arzt, das Wasser, kurz. 
alles, was der Mensch ZUlU Leben und 
zur Arbeit braucht, muß weither über 
den Kalmarsund gebracht \\erden, denn 
außer Granit undkümmerlicbelU Feuer-
holz bietetdas Riff absolut nichts Brauch-
bares. Solche Hinderni se waren 
hisher allen unüberwindlich, denn 
bekannt war der .~ tein natürli h 
chan lange. 1 T ur ein erfahrener 
wagemutiger nternehmer wie 
Fernströmkol1nte an eine Au beu-
tullg denken. E gebören dazu 
eigene Schiffe, viele Mittel und 
tli.chtige Arbeiter. leb sah das als 
ich von meiner Riff-Wlmder'ung 
n:1 h derAnl gestelle zurückkehr-
te. In halber Bergeshöhe, etwa 
40- 50 m über dem Meer, lag ein 
rie iger BIo klo gesprengt. Mein 
Au maß ergab eme Größe von 
über 100 cbm; aUI 100 cbm ollte er 
später abgearbeitet werden. Er 
war ür em Zaren - Denkmal in 
. . Pe~ershurghcstimmt: loocbmVi rgo · 
.nUl lt wiegen ubcr 1 :1 :'IIdl kg. Dieses 
große Gell Icht müssen dort eine Hund-
\ oll L eutc mit Cel'ülen, die Ilir primith 
n,ennen würden, üher mli htig abgestufte 
~"elsenterru~ 'en ans Meer schaften. Er-
mneTt das lH 'ht an die Ri eseo lei tungen 
der Aegypter .und an einen größten 'be-
klmnten, yon Ihnen hcwältigten fonoli-
then, den heli.sken in Kamak, der auf 
374000 kg ,eIlicht gcschätl.t wird und 
dem unser Rohhlock nicht vie l lU1 Ge-
wicht, nach ' ';lUld. Und doch kOnnten au\ 
Junglrun mit Leichtigkeit Blöcke VOll 
zehn- und 11le~rfat'her GrOße gebro hen 
wld tran portJert werden, Blöcke ohne 
Aderung, ohne Stich oder die Anhäu-
fung t!ille' einzelnen Minerales. Ich 
habe auf meiner geologischen nter-
SlI hung krew~ lind quer über das Riff 
die Insel studiert; nirgends habe ich 
eineAusflill ung, 11 irgel1ds eine ZerstömTlg 
gefunden. Der mächtige Felsen ist ein-
heitlich aus seinen Grundstoffen zu-
sanunengesetzt. -
Kurt Hertel in Mün hen. 
U eb ersicht über die staatlichen Inventare der B au- und Kunstdenkmäler in Deutschland, Frankreich 
und Spanien. Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen S. 4 und 449. 
a htrag. berherr {'haft. In J'ommission bei Friedr. Bertram's Hof-
n1a h Abschluß de r Verzei<:hnisse über die st..'l.c'l.tlichen hu 'hhnndlung in .ondershausen, er: ' hienen I88,. -
~ Invent~lre der.Ban- und l",u~std.enkmä1er in Deutsch- . Erl.and.sen, qberbaurat.'~ 
land, hankrelch nnd SpanIen 111 r. 52 erhielten wir Ferner Ist nachzutragen d~r 111 dIesen 1 a.~en ~rschle· 
noch folgende, De~t ch l.~nd b~treffen~e Ergänzung: nene Band UI der J~au- und 1 ~nsyl .enkm~ler 1m Re-
"In ocr eberslcl~.t llber die staatlIchen Inventare der gierungsbezlfk Cassel: KreIS Grals h::tIt. chaum~lIrg . 
Bau-'!.l1d Kunstdenkmaler ?euts hllUlu - fehlt bei Thüringen 1m Auftrage d~s BeZlfk v.erl?andl7 des RegJerungsbeZlrke' 
da Fllrstentum hwarzburg-Sondershausen Beschreiben- Cassel bearbeitet von Hemnch Je b e rn, Reg.-Bmstr. a. D., 
de Darslel1un~ der älteren Bau- und Kunstd~nkmiiler des unter Iitarbeit (bez . . dl7s ar hival !Ustor. Teile ) yon Dr. 
Fürstenlums: ehl\:lrzbur - onder 'hausen, herau gegeben H. Brunn er, Ob~rblbhoth kar. J\1L~ q6 fafeln na h pbo-
\'om. Fürst!. chwarzburg-AlLerlum ' ver in" 13earbeitetvon tographi ehen Aulnahmen und Zel hnungen. Marburg. 
F. A pfclsledt, Ptr. emer. Heft r: nterherrschaft; Heit 2 . r . G. Elwert'scheVerlag bu hhandlung. 1907· Pr.geb.24l\1. 
10. August 1907. ++7 
Das Inventar der Grafschaft Schaumburg ist ein statt-
licher Quartband VOll 146 Tafeln nach photogra\)hischen 
Aufnahmen. un4 Zei hnung~n, die. von kurzen sac llich ge-
nügenden histon chen und kunstlenschen Angaben begleJtet 
sind. Es i t der llI. Band des Gesnrotwerkes; er s hließt ich 
dem I. Bande, der den Kreis Gelnhausen behandelt, in allen 
leitenden Gesi htspuukten an . Eine übersichtli he Karte zeigt 
in khuer Weise die Abgrenzung des Gebietes, dessen Bau-
und Kunstdenkmäler der schöne Band verzei Imet. Der 
geschichtlichen Einleitung, der ein umfangreiches Litera-
tur-Verzeichnis vonlU geht, entnehmen wir, daß die Graf-
schaft 'chaumburg eine Enklave des ehemaligen Kur-
fürstentums Hessen ist, reich an lands haftli hen . hön-
heiten. Frühzeitig tritt die Gegend in das Licht der Ge-
hichte; sie spüilt in den germanischen Einbruchszügen 
der Römer eine wichtige Rolle. Jahrhunderte hindurch, 
nachdem die römischen chriHsteller mit ihren Berichten 
aus Germanien aufgehört hatten, erfahren wir ni ' hts über 
die Landschaft im Weserknie von Hameln bis Minden, 
erst die Sa hsenkriege Karls des Großen und die hri-
stianisierung lassen sie wieder im geschichtlichen Lichte 
losigkeit; die architektoni ' 'hen Einzelheiten gehen nicht 
vieltiber ein bescheidenes Maß hinaus. Die frühe Kultur,des 
Landes erklärt au h die grol~e Anzllhl erhaltener roma-
nischer Gotteshäu er; an Jter und Bedeutung allen vorauS 
die kreuzförmige, Ba hgedeckte Basilika in .Fis~h b~ck. 
Reste aus der Zeit le ' el ergang s fi.ndell sich 111 Fisch-
beck, Obernkirch n, Rinteln LI w. Ansehnli he Haudenk-
mäler gotischen tih; besitzen Obemkirchell und Olden-
dorf. Vor allem ist hier die Kloster;ullage von Möl1~nbeck 
zu erwähnen, eine künstlerisch und ge cbi btli h glel h be-
merkel1s\verte Baugruppe. Obwohl das Klo ter eine se~r 
alte Gründung ist, st:.unmen doch die heutigen Gebäude In 
der Hauptsache aus der zweiten Hällte de X , und d~m 
Anfang d XVI. Jahrhunderts Nach der Reformatlon 
ucht man in zahlreichen ottesbäusern den A-Iforderun-
gen des Predigtgottesdien te durch den Einbau \'on Em-
poren und dur::h Vergrößerung der Fenster gere ht zu 
werden. Mittelalterliche Prohmbauten ind nicht aul unsere 
Zeit gekommen, dagegen hat die Renai ':ance viele, wenn 
auch meist kleinere, dabei aher höchst ,mziehende Werke 
ge haffeo. Auch finden sich, besonders in Rinteln und 
Rothenburg o. d. Tauber. Rerrenstraße. 
Uebersicht Uber die staatlichen Inventare der Bau· und Kunstdenkmäler in Deutschland 
Frankreich und Spanien, ' 
ers heinen . Aus altsä bischer Zeit ind Be[e ' tigungen Idendorf, eine große Allzahl \ 011 1-achwerkhäusern ; daS 
erhalten, aus karolingischer Zeit die einem römis hen Bauernhaus bildet eine böut des altsächsis hen 
Heerlager na hgebiJdete H i terburg. Die M ' nchs-Klö- Die Bil. Inerei nimmt eine untergeordnete . teilung ~in; 
s!er, des Benediktiner - rdens, die dem mittelalterli hen das ro.mnm. che! gotische und das frühe RenaIs :an .e-Bd~-
.bnstentum ander~värts Kulturarbeit leisteten, haben \Ur wer.k . lUd hIswellen, roh und \' on geri,?ger Ges .hlckh hk~I~. 
dIe KulturarbeIt . dieses Gel;iet.es wenig Einfluß gehaht. D<lb XVr. lind d. s XVII. Jahrhundert Jedo h bnngen plasll~ 
Wenn die Vorhöhen dl:r GebIrge am Weser 'trom des sehe Werke\on hohem te 'hnischeml\.ö11Uen hen Of. Be ' sel Sc.hmuc~e der d~lItschen !~urgen entbehren, so hat das ' teht es mit dem .'chnitl.lI'crk. Tafelm<lIt:Tci, Wa.nd- lind 
sellen Grund}t nn, ,da~ hIer fd.ihzeitig di~ ~)ym~te?h~lrg t!wölbemalerei . tickkunst Erzguß und die Kleinkunst 
Y5 chaumburg das Gebiet beherrscht. 1e Ist dIe emzlge zeigen im allgen~<ejnen glei~I~(uJls keinen großen Rt:ichtuD1 
< ynnstenburg von ~.:rame.1n bis Minden. Im Jahre 1030 an 'Werken und an ihrer KUllst. . ~ll der er te . ra~ Sich die Burg auf dem Nettelberg er- Gleichwohl aber i ' t das Kulturgcbiet dieses kleInen ~'lut haben . Emel der bedeut~nasten chaumbmger, Graf L andes ein in hohem Grade anziehende, viellei ht haupt-
Ernst, wurde 1601 Regent. Er hatte au gezei hnete Jei- sU.· hli .h wegen dcr Ans~ru hslosigkeit, m, it der die Kultur
l stesgab~n und hob dIe .mfs haft zu Wohlstand und zu eh h '1 k e~e 
11.0 h mcht ge e. heller Blüte. Er besal' ".ugle·lch großes SI. le! gilt. DilS c ' ne Wer ' i t ell1 t!ellt!r . Pdl . e K 3 " dIeser Kultur, an der die pätgotische Penode.un I 
unstyectändnls. 1647 kam die Grafs baft an Hessen deutsche Renaissance unstr itill cinen Haupt-, ntell.hab~n . 
l?le Bauden~miiler dieses Gebietes sind unter dell.l Unter den Tafeln wechseln treffli 'ht:: Li btdruckt:: mit S~)lg­v~:>rwl~gen~en Emfluß W~ Halens. entstanden, da das Ge- Hiltigen geometri ehen Auluuhmen auch von ~inzelhel~.ent 
biet k.ii I1l1ch von dem BI tum IJ:!nden abhängig war. ie ab; der Begleittext der Taiein ist knapp, sachh h und laß 
tragen den hRrakter höhster Emla bheit und, chmuck- hi tori he Treue erkennen. 
No. 6-+. 
Kirche in Thaou im Departement C,\h'ados in FrRDkreich. 
Kirche von t. ßrieue (D~partcm",nl C61~5 du ' ord) in Frankreich. 
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Vom "Handbuch der Ingenieurwissenschaften". Band m, Wasserbau. 
Von Geh. Baurat Eger in Berlin. 
lIlas gewaltige Anwac~sen des StoB es ~uf dem weiten liche Entwürle oft unentbeh~lichen Angab~n, iür die meisten Gebiete des Ingeme~rwesens, der m dem !,Hand- Gegenden Deutschlands ~Ier nach Provmze~ und Staaten buch der IngemeurWissenschaften" I) beWältIgt wer- geordnet, zu entnehmen smd. Den umfangreIchen Z~sam­
den soll hat bei jeder neuen AuHage zu einer immer weiter menstellungen und Mitteilungen auf diesem Gebiete hegen gehend~n Gliederung geiührt. Die fünf Hauptgruppen des zumeist die Arbeiten Hellmann's zugrunde. . 
Gesamtwerkes (I. Vorarbeiten. Erd-, Grund-, Straßen- und Die Verdunstung und Versickerung nach mehrjähn-
Tunnelbau; H. 'Brückenbau; IH. Wasserbau; IV. Bauma- gen Beobachtungen an einer Versuchsstrecke des Dort-
schinen; V. Eisenbahnbau) sind zwar beibehalten worden, mund-Emskana1es ist bildlich dargestellt mit den monat-
aber nicht mehr als "Bände", sondern als "Teile" bezeich- lichen mittleren Temperaturen und den Niederschlags-
net während die bisherigen "Abteilungen" zu umfangrei- Mengen. Die Verdunstung der Schneedecke und die Kon-
ch~n "Bänden" geworden sind, innerhalb derer die einzel- densation an ihrer Oberfläche, nach Beobachtungen von 
nen Kapitel laufende Nummern erhalten. Der IlI. Teil, Müller in Katharinenburg in Rußland, und die Verdunstung 
welcher den gesamten Wasserbau umfaßt, wird demgemäß des Meerwassers im Verhältnis zu der des Süßwassers sind 
in der 4. Auflage, die im Erscheinen begriBen ist, in 13 bemerkenswerte Neuheiten in diesem Abschnitt. Die Ver-
Bände zerlegt, wovon bisher erschienen sind vom I. Band dunstung vom Erdboden und die Versickerung bei verschie-
Die Gewässerkunde, die 1. und 2. Lieferung 19O5 und denartiger Bedeckung durch Pflanzen und Wald ist durch 
ll}OO - die 3. Lieferung, die den Schluß bildet, Ist in Vor- neuereBeobachtungen in erweitertem Umfange dargestellt. 
bereitung -, der lII. Band,Die Wasserversorgung der In gleichem Maße ist der Abschnitt "Grundwasser und 
Städte, im Jahre 1904, vom IV. Band, Die Entwässe- Quellen" bereichert. Die von Volger vertretene Theo~e 
rung der Städ te, die 1. HäUte im Jahre 19032), der V. Band, von der Entstehung des Grundwassers durch KondensIe-
BinnenschiHahrt, SchiHahrtskanäl e, Flußkanali- rung der Luftfeuchtigkeit in den Bodenschichten. wird eben-
sierung, ll)06.und derVIIl.Bapd, pieSchii~schleusen, so wie .die Novak'sc~e Theorie, wonach das W.asser der 
1904. Die übngen befinden sIch m VorbereItung.8) Meere m den tellunschen Hohlraum gelangt. 1ll Dampf 
I. Band. Gewässerkunde. (1.LieferungsM:,2.Liefe- verwandelt aufsteigt und sich im Boden zu Grundwasser 
rung 14 M.) Die Gewässerkunde, die in der 3. AuHage un- verdichtet, nach WIe vor nur nachrichtlich wiedergegeben, 
ter der Bezeichnung .,Voruntersuchungen. Binnengewäs- obgleich in neuerer Zeit der alten Erklärung der Entste-
ser" mit den Stauwerken und einem Anhange über die hung des Grundwassers lediglich durch Versickern der 
I?urchflußweite der Brü.cken ~nd Dur.~hlä~se zus~mmen Nied~rschläge sch?n mancher Anhänger verloren gegat:l-
eme HäUte der 1. Abteilung bIldete, fullt Jetzt allem den gen 1St. DIe Schichtungen des Grundwassers und dIe 
I. Band, der von Bubendey herausgegeben ist. Bearbei- neueren Verfahren, seine Bewegung auf chemischem und 
ter der darin enthaltenen Gebiete in den früheren AuHagen elektrischem Wege zu ermitteln, sind eingehend behandelt, 
waren Frühling in Dresden, P. Gerhardt in Berlin, Ed. ebenso das Schwanken der Grundwasserstände unter dem. 
Schmidt in Darmstadt und Schlichting (t). Dem ersten Einfluß der Niederschläge und in längeren und kürzeren 
Bande der 4. Auflage voran gestellt ist das wohl gelungene Zeitperioden, die Einrichtungen zum Messen des Grund-
Bildnis von Ludwig Franzius mit einem kurzen Abriß wasserstandes. die BeschaBenheit des Gru~d- und Quell-
seines Lebens und Wirkens von G. Franzius. Der Inhalt wassers, die Bildung der Quellen und .dIe artesIschen 
ist in 3 Kapitel zerlegt: I. Regen, Grundwasser, Qu'!llen Brunnen bilden neue oder doch l?eträ<;hthch ausgestaltete 
und stehende Gewässer wie !n der 3. AuHage, vom Geh. Teile die~cs Absc~.nittes. Wenn hI.erbei auch das Ouell~d­
Ob.-Brt. P. Gerh ard t; lI. FlIeßende Gewässer vom Reg.- finden mIt der Wunschelrute erwahnt. und beme~kt WI~ , 
u. Brt. R. J asm und; HI. Praktische Hydraulik vom Was- der letzte bedeutende Quellenfinder dIeser Art seI der 1m 
serbaudir. Geh. Brt. Pro\. Bubendey. Bisher sind in den Jahre 18<)8 verstorbene Graf Alex~ Wrs~howetz-Seker~a 
beiden ersten Lieferungen Kapitel I und II erschienen, gewesen .. so werden .die n7ue~ten Erschell11~nge~ auf dIe-
von Kapitel III nur die ersten Seiten. sem GebIete wo~1 e!ne Rlchtlgstellupg .notlg Tachen.. . 
Kapitel 1. Regen. (;rundwasser. Quellen und DeT Absch~ltt ( ".Stehend~ .(~e\\ a~~e~ , J~r ,LU: 
stehende Gewässer füllt mehr als 7 Druckbogen und dem lruher von Schhrhttng hearbeltet~n II.K,l}Jltel, BIn~en 
2 Tafeln mit Abbildungen. Der Verfasser teilt den Stoff gewässer, hier herausgenommen wurde. Ist etwas .kurzer 
in 3 Abschnitte: A. Kreislauf des Wassers, Regen, Ver- gefaßt. als in der vor~ergeh<:nde.n Aullage, aber. I~tolg~ 
dunstung und Versickerung. B. Grundwasser und Quellen. des W~chsels ~es yerlassers III Vielen Punkten ,:olhg n~_ 
C. Stehende Gewässer. Das rasche Anwachsen der LIteratur bearbeitet. Die Nlederungs- und Ho~hmoC?re (bIsher ~ _ 
auf fast allen Fachgebieten drängt besonders für Werke terwasser- und Ueberwasser~oore), Ihre f_ntstehungh u 
der vorliegenden Art die Aufgabe, einen erschöpfenden sammensetzung und V<:rbreltung und die .Besc~rel u~g 
und gut geordneten Literatur-~achweis zu seben, immer d.er Teiche und Se~n l?ll~en den Inh~lt. DIe TeIche, ~!e 
mehr in den V ~rqerg~nd. DIe. Lösung .dIeser ~u~gabe SIC~ nach der Schhchtillg s,chen Erklaru~g nur durch .Ie 
ist ebenso schwleng WIe dankbar, und mit ihrem Gehngen genngere Größe von den Seen unterscheIden sollten, Will 
wächst der Wert des Buches in gleichem Maße wie mit Gerhardt daran erkannt wissen, daß sie zeitweisc. ab~e­
dem eigenen Inhalt. Wir stellen .di~se Bemerkun~ der fol- l~sse~ we.rden könne? Es ersc~eint kaum notwendlg~ Sich 
genden Besprechung voran, we.Il In allen vor~Iegen~e? fu.r dIe eIne oder die an~cre Erklärung zu e~tsch~lden. 
Teilen der neuen Auflage auf die Angabe der emschlag!- Eme kurze Besprechung ISt u. a. auch den FIschteIchen 
gen Literatur und der benutzt~n Quellen an richtiger Stelle gew~.dmet. ~2 Abbildungen begleiten den Text. Die an-
besondere Sonrlalt verwandt 1St und von den Lesern des gehan~ten Tafeln enthalten u. a. die Regenkarten der Pro-
Werkes vor alTem dankbar e~pfunden wer~en wird. . vinz Ostpreußen nach G. Hellmann auf Grund der Be-
. Der Umfang der Abschmtte A und B 1St gegen dIe obachtungen von 1889 bis 1898 und die Wasserstände des v~!1ge Auflage auf. das Doppelte gewachsen un~ demge- Bodensee~ von 1817 bis 1876. . 
mäß der ~nlia\t.reicher ausgesta~tet. Der Krt:lslauf dt:s KapItel lI., "Fließende Gewässer", nimmt In 
W~sers Wird, m.It dem ~eere begmnend. geschIl~ert. Die der neu7n Bearbeitung im Vergleich zur 3. AuHage fast größten Meer<:stiefen reichen .:'l0ch etwa 600~. weIter unt~r den dreIf!1chen Raum ein; es ist von Jas m und einer fast 
den MeeresspIegel, als der .hoch~te Berg darube~, und dIe vollständigen Neubearbeitung unterzogen worden und hat 
Wasserm~se der Erde gleIcht emer den Raummhalt der dabei auch eine veränderte Anordnung des StoBes erhalten. 
feste? TeIle ß~s Er4balles umfassenden Kugelschale, de- Der 1. Abschnitt behandelt die allgemeinen Eigenschaften 
ren mnere. F lach~ biS 2300 m unter Meeresspiegel und de- der Flußläufe der 2. die geodätischen und hydrometrischen 
ren O~erfläche biS .200 ~ darüber reichen würd~. Die For- Ermittelunge~. Dem Abschnitt von der Bewegung des m~n,. In denen. TeIle. dieser Wasserrnassen .s](;h der L'!ft Wassers in Wasserläufen, der in der vorigen Auflage den 
rutriien und die ~edmgungen, unter denen sie Ihren Krels- Schluß des Kapitels II. bildete ist in der neuen AuHage 
lI:u vollenden, WIe Schnee und Regen sich bilden und unter dem Titel Praktische H'ydr·lUlik" das Kapitel III. n~ede!fa1\7n, ~e sie gemessen werden und sich yertei\<:n, gewidmet. De~' erste Abschnitt de~ Kapitels lI., dessen 
wie sie dIe Witterung beherrschen und wovon SIe beem- Umfang gegen die vorige Auilage sich veriünBacht hat, 
flußt A'erden, wird unter Darstellun~ und Beschreibung der behandclt zunächst die Umbildung der Erdoberfläche durch 
zum. uffangen und Me~sen der Nlede~schläge ~ien~n4en den Abfluß der Niederschlä e und die dabei zutage tr~­V:ornchtun~en vorerst emg~hend geschIldert. HierbeI silld tenden Erscheinungen die ~albi\dung Erosion, VerWit-ft~h:abel~an.schen Nachw~.lsur~gen der jährlichen, monat- terung, Denudation und Alluvion. Die typischen Talfor~en 
früh n, taghch~!l u~d stun~hchen Regenmengen gegen und dIe Art ihrer Entstehung unter dem Einfluß des Eises 
er sehr betrachthch erweItert, sodaß die für wasserbau- und der Bewegung der Gletscher sind an Hand der al.s 
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~) Verlag ~on Wilhelm Engelmann in Leipzig. 
sI Vergl. die Besprechun~ Jahrg. 1904 S. 212 der "Dtsch. Bauztg." 
I Vom VI.Bd. F I u ß bau Ist vor kurzem die I.Lieferung erschienen. 
richtig anerk~nnten Forschungsergebnisse yon de~ Vor.~eIt ~er bIS aut .dle gegenwärtige HeschaBenhett der fluß~a~r 
m anschaulIcher Weise dargestellt und durch zahlrelc e 
Beispiele erläutert. Es folgen in den weiteren Paragraphen 
No. 64· 
der Wasserlaul, Flußbett und VIer, das Längsprofil, das 
Querprofil, der Wasserstand, die Speisung, die Wasser-
menge, das Hochwasser, die Eisverhältnisse, die Geschwin-
digkeit und Sinkstoffe und Geschiebe. Damit ist der um-
langreiche Stoff in dem Sinne geteilt und geordnet, daß 
erst Täler und Flußbette in ihrer Entstehung, Entwick-
lung und Ausbildung besprochen werden und dann der 
darin sich fortbewegende Wasserlauf nach Masse und Ge-
staltung die gegenseitige Einwirkung beider, sowie ihre 
Gesamtwirkung 10 der Erscheinung der Erdoberfläche. Auf 
die Darstellung der geologischen Vorgänge ist besondere 
Sorgfalt verwandt und gezeigt, wie wir das unabänderliche 
Endziel erreicht haben werden, wenn das letzte Sandkorn 
des Festlandes ins Meer gespült wird. Denn ein Teil der 
Arbeit des unter dem Einfluß der Sonnenwärme aufge-
stiegenen und wieder zurückfließenden Wassers besteht 
in dem Abtragen der Erhebungen der Erdoberfläche. In 
den Abbildungen ist der Verlauf der Reuß, der Donau, 
des Mississippi. des Po u. a. zur Erläuter!-Ing benutzt. 
Wie beim Flußtal lassen sich auch Im Wasserlauf 3 
verschiedene Grundfo;men, die des Oberlaufes. im Gebi~ge, 
des mittleren im Diluvium und die des untere~ Im A}l~vIUm 
bei jedem voll entwickelten. Strom ~nters~~eIde.n; 10 Ihnen 
entwickelt sich die verschIedenartIge TatIgkeIt des stro-
menden Wassers wie an zahlreichen Beispielen gezeigt 
wird, und bildet die mannigfaltigen F.orm.en der Gewäs~er 
aus, deren typische Erschemu~gen SIch .10 den ver~chIe­
denen Erdteilen unter sonst gleIchen Bedmgungen WIeder-
finden. Laufentwicklung, Mündung und DeltabIldung wer-
den am Schlusse des ~ 2 an einigen Beispielen ~org~führt, 
um im § 3 - "Flußbett und Ufer" - auf dIe Hu den 
Wasserbau wichtigsten Erscheinungen, die Wassertiefe in 
Stromkrümmungen, die Uebergänge im Talwege, seine 
Verlegung. die Untiefen, die Bewegung der Geschiebe, die 
Einflüsse der Wasserstandsbewegung und der Bodenbe-
schaffenheit, die Verkrautung. die Verlandungsschatten 
die Nebenflußmündungen, die Seitenentlastungen die Vor~ 
länder u. dgl. m. näher einzugehen und sie an zahlreichen 
Beispielen zu erläutern. 
Fitissen an bestimmten Punkten aus einem Zeitraum von 
25-35 Jahren zusammengestellt sind. Es ist nicht deutlich 
aus.gesPTochen,. ob Durc~schnittswerte oder Grenzwerte ge-
memt smd. , Die .. ansch~leßende Bemerkung vom Hödist-
Werte der Fluthohe bel ausländischen Flüssen ist durch 
die begleitenden Zahlenangaben nicht belegt. Die ver-
schi edenenBezeichnungen der ausgemitte I ten Wasserstände 
die Begriffe ,.Niedrig-, Hoch- oder Mittelwasser" und di~ 
periodischen Sch wankungen werden erläutert und es wird 
gezeigt, d~ß gewöhnlich.an demselben Orte die Temperatur-
kurve deI1enIgen der Niederschläge gleichläuft. Im Mittel-
Gebirge aber ändert sich dieses Verhältnis nicht selten. Der 
Verlauf der W~sserstände im Zusammenhang mit den Nie-
ders~hlägen WIrd. von mehreren Strömen, wie Weichsel, 
Rhem, Rhone, Nil dargestellt und erörtert, auch die säku-
laren Schwankungen werden nachgewiesen. Die Arbeiten 
d.~s preußi~chen Wasseraussc~usses- jetzt Land e s an s tal t 
fur Gewasserkunde - smd auf diesem Gebiete in um-
fangreicher Weise verwertet, im besonderen auch bezüg-
lich des Nachweises, daß eine Senkung der Wasserstände 
in den deutschen Flüssen nicht stattgdunden hat und eine 
Ae~derung ~es ~asserstandes durch die Regulierungen 
glelchfalIs nIcht emgetreten ist. 
Die ~ei d~r ~eobachtung und Zusammenstellung der 
Wasserst~nde ublichen Verfahren und gebräuchlichen Werte 
und .Bezelchnu~.gen, w!e "gewöhnlicher Wasserstand und 
Scheitelwert, .:Raufig~elt der Wasserstände, die DauerIinie 
der Wasserstande, dIe Wll;sserstandsbewegung, der Behar-
r!-Ingszustand, .. korr,~spondlerende Wasserstände, gleichwer-
tige Wasser.stande u. dergl. finden am Schlul~ dieses Pa-
r.agraphe~ I~re nähere Erklärung unter Vorführung bild-
hche! BelsP.lele. In dem folgenden Abschnitt von der 
"Spelsu~g" Ist das Verhältnis zwischen Niederschlag und 
4bfluß lObezug . auf. Zeit und Menge besonders ausführ-
hch und !-Inter reichlichen Zahlenangaben tür die deutschen 
Flußgebiete bt;hande.lt. In ~ngem Zusammenhang damit 
stehend u?d nIcht mmder Wichtig und wertvoll ist der In-
halt der belden folg;~n~enParagraphel.1 über" Wassermenge" 
und .. "Hoch,,:~sser , msbesondere die verschiedenen Vor-
sc~lage aus alterer. und neuerer Zeit zur rechnerischen Er-
mtttelung der ~ezlt;hu?gen zwischen Wassermenge und 
W,~ssersta?d, die MIt~ellu~~e~ ü~er Zahl, Stärke, Form und 
Z.eI.t der .~ lutw~l1en .10 emhelmlschen und ausländischen 
r lussen, l.l.berdle Be7:lehungen der Wasserstände zum Grund-
W~~sser, lIber den Emfiuß der Deiche, die Verteidigung der 
Deiche und den Ho.chwassernachrichtendienst. Die Hoch-
Was~ervorhersage 1st dem Kapitel über die hydraulischen 
Arbeiten vorbeliaIten. 
Unmittelbar verbu~den mit der Aushildung des Fluß-
bettes und. dt;r VIer IS~ dIe des L~ngsprofiles und des Quer-
p.rofiles, dIe 10 de? nachst~n .helden P!lragraphen ~ehandelt 
smd. Der Wechsel des (Jefalles, sem VerhältnIs zur Art 
upd Ko~ng~öße. der Geschiebe, das Gleichgewicht zwischen 
(re,sc,hwmdlgkelt. de,s ,Wassers und Widerstandsfähigkeit 
de~ Flußbettes, die Geiällebrechpunkte, der Gefälle wechsel 
b~l wechselnden Wasserständen. die Wirkung der Neben-
fl~~s~, der Flußspaltungen und der Grundform, der gesetz-
maßIge Zusammenhang zwischen Krümmungsverhält-
niss.en, Fluß tiefe und Breite werden unter AnfUlirung und 
Erganzung der Fargue'schen Gesetze erörtert und der Ver-
lasser gelangt zu dem allgemeinen Satze: "Die WeIlen-
form der Krümmungen spiegelt sich in der Form der Sohle 
wieder." Die. spezifische Krümmung wird ebenso wie die 
mittlere Breite zum Maßstab für die mittlere Tiefe des 
Talweges einer Strecke. Bei der Gestalt der Querprofile 
wird anerkannt. daß im großen und ganzen die allgemeine 
ProfiHorm am besten durch eine Parallele mit senkrechter 
Achse. wiedergegeben werden kann, aber zugleich gezeigt, 
daß dIe Aufnahmen des Rheines zwischen Coblenz und 
der hoIl.ändischen Grenze als Durchschnittsprofil eine Pa-
rabel mIt unten angehängtem Dreieck ergeben haben und 
aul ~as stete S~hwll:~ken dt:r einseitigen Profilform zwi~chen 
z~el Gr~nzen 10 Flu~sen mit wandernden Geschiebebänken 
hJI~gewle~en. A~ die Betrac~tung der Form des Wasser-
spiegels. m der Geraden und 10 gekrümmten Strecken und 
der Große des Wasserquerschnittes reiht sich die des 
Wasserstandes -Niedrig-, Mittel- und Hochwasserstand -
seine Abhängigkeit von den Jahreszeiten den Niederschlä~ 
gen, der Schneeschmelze und dem Klima. Den Schluß dieses 
Paragrap~en bildet die Profilgröße und ihre Abhängigkeit 
vom Gefalle, vom Wasserstande und der Krümmung. 
. In dem Paragraphen. vom W ~sse~stande beansprucht 
eme Tabelle. Beachtung. m der dlC TIefe des Niedngwas-
sers unter Mlttel- und Hochwasser von einigen deutschen 
Vermischtes. 
Der. Sächsisc!te S.taalsp.reis für Architekten, das große 
akademische ReIsestIpendIUm, wurde durch den akademi-
schen Rat der kgl. A~ademie der bildenden Künste zu 
Dresden ~uf. Grund sel~er ~ewerblmgsarbeit "Fürstensitz 
auf d~m (Jelande der Rac.klll.tzer Hohen zu Dresden" dem 
Arc~ltekten AHred Lleblg 10 I:eipzig, geboren in Zittau, 
v~rhehen .. Der. Betrag des .Prelses von 6000 M. muß zu 
emer StudIenreise nach Italien verwendet werden. -
Die Deutsche Gesellschaft für Volks bäder wird ihre nächste 
Jahr~sv~rsammlung auf Einladung der städtischen Behör-
den m Ess en a. d. Ruhr abhalten. Anmeldungen zur Teil-
10. August 190 7. 
E' ~ine knappe B,~trachtung ist den Eisverhältnissen der 
!sbtldung, de!D EIsgang, Eisstand unu Eisaufbruch' ge-
~Idmet. Das Elsbreclicrwesen könnte vielleicht seiner heu-
tigen Bedeutung entsprechend etwas mehr Raum haben. 
V ~er Paragraph von der Geschwindigkeit ~bt über die 
erteIi~ng de~ Ges<;hwindigkeit im Querschmtt, über un-
regelmaßlge Erschemungen, wie Wirbel, Strudel, Wallun-
g~n, Uebersturz u. dergl. kurze Erklärungen und brin t 
eme Zusamme~stellung der Geschwindigkeiten und W asse~­
mengen von EIbe, Donau, Wolga und Rhein an verschie-
denen. Pu~kten und bei verschiedenen Wasserständen 
. Die Smkst?ffe und Ge~chiebe behandelt der Schiuß 
dieses ~bsch01ttes. Als ".Smk~toffe" bezeichnet der Ver-
fass~! die festen Bes~and~;lle, d.le der .Strom freischwebend 
fortfuhrt, als "Geschiebe Gerolle, Kies und Sand, die auf 
der Sohle fortbewegt werden. Die Zusammensetzung die-
ser Stoffe, di.e Schlickbewegung. und der Schlickfall. der 
Bewegungswldersta~d der .Geschlebekörper, der beobach-
teten Grell7.verhaItmsse ZWischen Korngröße und Wasser-
Geschwindigkeit, die Verteilung in der Ablagerung der 
Geschiebe, die Entstehung des Sandes, die Widerstands-
Kraft der Strom.sohle in ihrem Verhältnis ~ur Schleppkraft 
des Wassers, die Wanderung der Geschiebebänke. ihre 
Formen und Ursachen, wobei die Erscheinungen im Rhein-
bett eingehende Betrachtung finden, bilden den Inhalt des 
Para/?raphen. Am Schluß wird auf die Bedeutung der Labo-
ratonums-Versuche auf diesem Gebiete hinß"ewiesen. -
\Schluß follt) 
nahme und zu Vorträgen aus allen Gebieten des öffent-
lichen Badewesens werden in der Geschäftsstelle der Gesell-
schaft: Berlin NW. 6, Karistraße 19, entgegen genommen.-
Der Peterskirchhof in Salzburg, Wenn aus Salzburg 
kommende Nachrichten zutreffend sind, so wären Bestre-
bungen im Gange. die dem Peters~irch~ol in S,~lzburg, 
dieser friedlichen Stätte mit ihrer einZigartIgen PoeSie, dro-
hende Gefahr abzuwenden. Der LandespräsidentdesHerzog-
tumes Salzburg, Graf Julien-WaIlsee, habe, so wird be-
richtet, sich der Bewegung gegen die teil.weise ~erstörung 
des Kirchhofes angeschlossen und von semem Emspruchs-
Recht gegen die städtischen Beschlüsse Gebrauch gemacht. 
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Der Landespräsident wendet sich nicht gegen eine Durch-
brechung des Mönchsberges überhaupt, sondern lediglich 
gegen eme Durchbrechung, die eine teilweise Zerstörung 
des.Kirchhofes zur Folge haben müßte. Will Salzburg 
sich hei den eigenartigen örtlichen Verhältnissen, der Um-
schnürung des südlichen Stadtteiles auf dem linken Ufer 
der Salzach durch Mönchsberg und Festung im Südosten 
neue Bebauungsgebiete erschließen, so wird das ohne Durch-
tlmnelung des Berges kaum in zweckmäßiger Weise mög-
lich sein. Es wäre der zweite Tunnel, nachdem Erzbischof 
Siegismund den ersten anlegte, dessen Eingang auf der 
Stadtseite das Neutor umrahmt. Es wird aber unstreitig 
bei einigem guten Willen auch möglich sein, den Durch-
bruch so zu führen, daß Lebensinteressen von Salzburg 
nicht berührt werden. -
. Architekt und Arbeiterversicherung. Die trefflichen Aus-
führungen des Hrn. Dr. jur. B. in No. 62 über die Ver-
sicherungspflicht und den Kampf der Architekten gegen die 
Berufsgenossenschaften, in die sie zwangsweise katastriert 
werden, regen die Bildung einer eigenen Berufsgenossen-
schaft fü.r Architekten an. Gelegentlich dieses Vorschlages 
sei darauf hingewiesen, daß die Zivil-Ingenieure, deren Be-
rufsausübung sich auch nur auf Planung und Bauleitung 
erstreckt, sich in der gleichen Zwangslage wie die Archi-
tekten befinden und ebenfalls bis zu den obersten In-
stanzen vergeblich gegen die zwangsweise Aufnahme in 
die Tiefbau-Berufsgenossenschaften kämpfen müssen. Es 
wäre daher die Frage nicht von der Hand zu weisen, ob 
es nicht zweckmäßig wäre, eine neu zu begründende Be-
rufsgenossenschaft lür Architekten auch auf die Zivil-In-
gemeure auszudehnen. Da es sich hierbei vornehmlich 
um eine Standes-Frage handelt, wäre es Sache des Ver-
bandes, vor allem der ad hoc gebildeten Ausschüsse der 
Privatarchitekten und Zivil-Ingenieure, die Frage der Lei-
stungsfähigkeit einer derartigen eigenen Genossenschatt, 
die an den Verband angeglIedert werden könnte, zu stu-
dieren. Der Rat des Hrn. Dr. jur. B. an die im Kataster 
z. Zt. aufgenommenen Architekten, Einfluß im Vorstande 
und in den Generalversammlungen der Genossenschaften 
zu gewinnen, ist praktisch wohl kaum durchführbar, weil 
das Stimmrecht in diesen Genossenschaften von der An-
zahl der versicherungspflichtigen Angestellten und Arbeiter 
abhängt. Ein Architekt mit 10 Angestellten hat eine Stimme, 
ein Bauunternehmer mit 100 Maurern dagegen 10 Stimmen. 
Die Interessen der Privatarchitekten können also wohl 
niemals wirksam innerhalb der Berufsgenossenschaften ver-
treten werden und dies ist der wundeste Punkt und die greif-
barste Ungerechtigkeit bei der zwangsweisen Einreihung 
der Architekten und Ingenieure in die Genossenschalten, 
in denen nur die Bauunternehmer maßgebend sind. - I .. 
Wettbewerbe. 
ches Ergebnis g~habt, daß die Zuerkennung eines Preises 
oder auch nur em Ankauf der Billigkeit entsprochen hat-
ten. Diese Billigkeit aber muß man trotz des ~ 7 der 
Grundsätze des Verbandes voraussetzen. Denn selbst d~s 
"Bürgerliche Gesetzbuch" erklärt in § 657 des Abschmt-
tes "Auslobung" die Zuerkennung einer Belohnung durch 
~~n ~uslo~enden nur bei "Herbeüührung eines Erfol ge s" 
h~r el~e Pfllc~t. Im § 661, der von einer Auslobung spncht, 
die el~e Pr~lsbewer~ung zum Gegenstand hat, ist da,:on, 
daß die PreIse verteilt werden m ü s sen, überhaupt Dl~ht 
gesproc~en. Nach unserer Meinung hat daher d~s PreIs-
gefleht m dem Breslauer Fall in den Grenzen semer Be-
fugnisse nach. beste,? Wissen und Gewissen gehandelt, 
wenn es Arbeiten, dIe weder den baupolizeilichen Vor-
schriften noch d.en Bedingungen des Wettbewerbes ent-
sprachen, und eme Untergrenze sachlicher und künstle-
fIscher Reife nicht überschritten, weder einen Preis zu-
sprach, noch auch unter ihnen Ankäufe bestimmte. Der 
angeführte Verbandsgrundsatz findet seine natürliche Grenze 
an dem Begriff der "Billigkeit". -
Der Wettbewerb um den Großen Rom-Preil der Ecole 
dei Beaux-Artl in Paris. Die in diesem T ahre zum Wett-
bewerb gestellte Aufgabe betraf die Errichtung eines Ob-
servatoriums nebst einer wissenschaftlIchen Sta-
ti 0 n auf einem Gelände von 300 m Breite und 500 m Tiele, 
das vermutlich am Mittelländischen Meer gedacht war. 
Die Gesamtbaugruppe sollte Parkanlagen, Springbrunnen, 
Böschungs - Mauern, Freitreppen, Terrassen und andere 
Kunstbauten enthalten, um den Höhen-Unterschied des 
Geländes von etwa 30 m architektonisch zu gliedern. Die 
wissenschaHliehe Station sollte enthalten naturwissenschaft-
liche Laboratorien, ein großes Museum hir Mineralogie, 
Geologie, vergleichende Anatomie usw., eine große Biblio-
thek mit Lesesaal, Wintergärte~, Verwalt!-lngs- u!1d W~~n­
gebäude. Den Großen PreIs erhIelt Hr. N Icod (em Schuler 
der Hrn. Guadet, Paulin und Deglane); den ersten U. Gro-
ßen Preis errang ein Schüler Deglane's, Hr. Deslandes; 
der zweite H. Große Preis fiel einem Schüler Pascal's, Hrn. 
B 0 u s s 0 i s, zu. Am Wettbewerb nahmen 10 Zöglinge der 
Pariser Kunstschule teil. -
Von einem Wettbewerb betr. Entwürfe ftlr ein Denkmal 
des letzten byzantlnllchen Kaiserl Konltantinol. X. PalAo-
logo~ in Athen, der am 29. Mai 1453 in ~onstan?nopel fiel, 
geben wir der Aufgabe wegen Kenntms, da mfolge der 
Zusammensetzung aes Prei.sgerich.tes für deutsc~e Klinst: 
ler kaum praktische Eriolge mAuSSlCht stehen. Fnstl5· Jum 
(neuen Stils\ 19°8. 5 Preise von 5000, 2000 un.d dreimal 
1000 }<'res. Dem allgemeinen Wettbewerb lolgt em eng,e~er 
unter 5 auserwählten Künstlern. Näheres durch das C.ne-
chische Generalkonsulat in Rom ,Piazza Terme 83)· -
Wettbewerb betr. EntwUrfe fUr die Errichtung einer HAu-
sergruppe an der Kailer Wllhelm - Straße in Breilau. Wir 
haben S.440 das negative Ergebnis dieses Wettbewerbes 
mitgeteilt. Hierzu nun wirit ein Einsender die Frage auf, 
ob die Nichtverteilung der Preise zulässig sei, wenn ein 
Vorbehalt hierüber im Programm n~cht gemacht wurde. 
In diesem hieß es wörtlich: "Es gelangen 3 Preise von 
1500, 1000 und 500 M. zur Verteilung. Die Gesamtsumme 
von 3000 M. kann auch anderweitig auf 3 Preise verteilt 
werden. Der Ankauf weiterer Entwürie zum Preise von je 
300 M. bleibt vorbehalten." Wir werden auf die formal-
Juristische Seite der Angelegenheit weiter unten zurück-
kommen. Die vom "Verband Deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine" aufgestellten "Grundsätze für dasVeriah-
ren bei Wettbewerben" sagen im § 7: "Soweit ... mindestens 
so viele programmgemäl~e Arbeiten vorhanden sind, wie 
Preise ausgesetzt waren, müssen die ausgesetzten Preise 
den relativ besten Entwürien zugesprochen werden". Das 
Protokoll des Preisgerichtes beriditete nun über 9 Ent-
würie, die eingelaufen waren. Aus ihnen wurden 3 Grup-
pen gebildet und diese wieder 3 Gruppen von Preisrich-
tern zur Beurteilung übergeben. Aus den Vorberatungen 
dieser Unterausschüsse ergab sich, daß die meisten der 
eingegangenen Entwürie von den Bedingungen des Wett-
bewerbes und besonders erheblich von den baupolizei-
lichen Vorschritten abwichen. Ein Antrag auf Zuerken-
nung eines Preises wurde daher von keinem der Unter-
ausschüsse gestellt u!1d b.ei einer noch~aligen Beratung 
des versammelten Prelsgenchtes auch kem Entwurf in die 
enfere Wahl genommen. Das Preisgericht faßte sein U r-
tei in die beiden S~tz~ ~usammen: "Die wenigen Entwürie, 
welche den baupollzelhc~e~ und den sonstigen Bedingun-
gen des Wettbewerbes .elllIgermaßen entsprechen, zClgen 
so .mangelhaft.e Grundflß-Lo.sungen und so wenig künst-
lensche AusbIid!-mg, d'aß ~:he Zuerkennung von Preisen 
ausgeschlo.ssen .,lst. l}aher Ist der Wettbewerb von neuem 
auszuschreiben. Hiernach hat der Wettbewcrb kein sol-
Wettbewerb betr.EntwUrfe für die gArtneri.cheU~Jel~alt'!'" 
deI Nordmarktes in Dortmund. Die Aufgabe verelmgt m slc,h 
architektonische und garten künstlerische Interessen .. Es 
handelt sich um die gartenkünstlerische Umgestaltung t:mer 
nahezu rechteckigen Platzanlage, die ringsum von 3 ReIhen 
Bäumen umzogen ist, die erhalten bleiben sollen. Durch 
die auf den Platz mündenden Straßen sind gewisse Ac~sen­
beziehungen geg~ben. Auf dem inneren Raum dle~es 
Platzes soll mit emem Kostenautwande von 25000 M. eme 
moderne Gartenanlage geschaffen werden, in der sich an 
geeigneter Stelle eine schmückende bauliche Anlage er-
he.ben soll. Die Ge!,amtgröße des Platzes beträgt etwal5oa; 
seme Umgebung Ist dicht bebaut. Obwohl der Wettbe-
werb nich~ in arc.hitektonischen Zeitschriften ausgeschrie-
ben z';1 s.em schemt, wendet er sich auch an die Architek-
te~, die m der Gartenkunst ein äußerst dankbares Tätig-
keItsfeld finden. -
Wettbewerb Reallchule Eckemförde. In Ergänzung der kur~en Ankü~digung S. 416 teilen wir mit, daß dem Preis-
gencht ~L a. ~Ie Hr!1. Geh. Brt. M ü h I k e zu Berlin, Stadtbrt. 
P auly In Kiel, Dlfektor der Baugewerkschule Hirsch in Ecker~forde angehören. Es handelt sich um die Errich-
tung emes Realschul-Gebäudes mit einer Bausumme von 
l?o 000 M. auf einem unrege1mäl~igen Gelände zwischen 
emer .neuen St~aße und dem Bahnkörper. Das Gebäude ~oll hoc~s~ens ~,rd~esch?ß und.2 Ober.geschosse enth.alt~n; B bez?g duf ~Ie Erschemung Ist schlichte, bodenstandlge 
I a~welse ge'Yunscht. Zeichnungen I : 200. Da die künst-
. eflscht: Mlt~lfkung an der AusiUhrung in Aussicht gestellt 
1St, so Ist die Teilnahme zu empfehlen. 
ästh!t~~~:R~e~c~ehWt ~g-: sind einzuschlagen, damit bei Ingenieur-Bauten 
men? Ei c s c en ID höherem Orade als bisher zur Odtung kom-
lichen Inve~~:;.~e~ rot: schwedi'cher Oranit. - Ueb.raicht über dIe staat-
reich und Spanie er au- und Kunstdenkmllier in Deutschland, Frank-
Band 1II Wass b n. - Vom .Handbuch der Ingenieurwissenschaften". 
. , er au. Vermischtes. Wettbewerbe. 
Hierzu Bildbeilage : Schloß Larochefoucault in der C~ 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m. h. H., Berlln. Für die RedakUo; 
verantwortlich Alb e r t Hol man n, Berlin. 
BuchdruckereI Oustav Schenck Nachllg. P. M. Weber, Berlin. 
Oberer Abschluß der Fnssadc des Palais Pecbe am Malth e'c rplat>. anf der Kleinseite in Prag. 
Nach: Fr. Kick, Alt-Prager Architektur-DetaUe. Verlag vOn Amon c hr o ll & o. in Wicn. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. N~ 65. BERLIN, DEN 14· AUGUST 1907. 
Ueber Stützenkraftlinien und ihre Verwendung zur Ermitt~ung der Lage der Mittelkraft einer Lastengruppe. 
Von Dr.-Ing. Kögler In Dre den. 
On viel n Fällen V(:lll.Trtig.er-unt~rsucl~Ungen, ~\1 den~n die Sti.itzenkrultllllle b nutzt wlrd. künncn ~Jruge .E!-weiterungen der Theori~ di~ser Summe.nelOfillßltme 
vorteilhaft verwendet werden; sIe Jen deshalb un folgenden 
mitgeteilt: h ) A L'" . \ I en 1. Hat man die (gel roc ene - Illl~ el11e ~1D uc 1 
Dalkens nb ge7,ei ' hnet ( bbildg. 1), '0 liefert dlese a~ch 
zu gl ei h di Summeneinflußlinie ?er anderen tiitzenkrrutB 
des Balkens, wenn m clTI .d abzieht YOn der . lIUlme d~r 
jeweils auf dem Balken nIhenden Lasten,. die d,;,rch Ge 
eine Parallele zur Grundlin ie dargestellt wird. DIe -
stuYlIng VOn b aus cntspri ht der Zunahme .. der g~n:ll~nten 
Summe, wenn ' ine neue Last aut den Trager tntt, Jeder tllf~ ,der B-Li ni e entspri ht au h ein Brechpunkt der 
A-!,lIlle. Diese letzte re wird zur Geraden dann, wenn kel~ Lasten mehr den tützpunkt b liberschrejt~\l; dann 
blclbt auch elle . umme el r Lasten unveränderlIch .. 
? Denkt man. si h nyn den Trtiger üb~r (t llm,au. 
verlangert, so bleiben bCII11 Vorrücken des Zuge n,1 h lin~s alle ~ ,asten :tUl demTräg- 'I", ihre Summe bleibt als9 Wl-
yeranderlIch, auch wenn [ie ein7.elnen Lasten allher: 
schreiten . . A wächst bei dieser Bewegung a.ndauernd. B I 
einer gewi en . tellllllf{ des Zuges ,,~rd e ' )!lt:ich dc: 
umme der Lasten sem; B ist dann gleich ulJ. Da 
heißt aber, daß a 11 e Lasten VOll ~1 getragen wer,elen und 
daß der Lastenzug so steht, da(~ seme Mi ttc I kralt gerade 
mit A zusammenfäl lt. 
{an kann a lso mit Hilfe der ti.itzenkraitlinie 
die Lage derMittelkraH einer ,ruppe parallele r 
La - ten finden. 
Diese ' Verfahren wird der en\'endung von Kraft- und 
eile k stet dn.nn vorZllziehen ein, wenn die tUtzen-
kf"lftlinie noch in anderer Wei ,vielleicht zur Querkraft-
13;stimmung llSW., so wie so gebraucht wird. 
. . Soll z. B yon der Lastengruppe in Abbildg. 2 dill 
Lagi der Mittelkraft g~ful1den .w~rden, 0 ~age m,an bei-
spielsweise auf der Wlrk.ung~)ulle von Y. die. G~oße. der 
Lasten ab ll11d zei lme dle tützen, kr.al"thOie. (ur ell1e In V 
d'l ' hte ttitzenkraft. Wo dereu ('1'01. e gleich der La ten-~~rne \~rd, dort \l1 uß die Last t tehen (bei .einer Fal1ft 
des Zu e . m,it I voran ?a~h r~ ~lts), .w~ll.n dl,e ~edtLc?te 
S "" t' ~r'üt (m mit d J Mittelkr,tlt dei L,t len zu ammen-[tl~::nsoll. Die Länge e gi?t ~1.1 o. die Entfe~nung ~er 
u1ittelkrait R von I ;Ul; K Ist In die Lastengluppe em-
getrage~Venn der Träger ni h t li.ber a hinausgt:ht ( b-
. ~. ) w nn also die Lasten beim eber ~relte~1 de~ 
bIldg. 3.' vom Träger verschwinden, so hort lhr ElI1fllll.\ 
Punktes a d . . d· 1 t 1 D"" diesen dann auf; zuerst eqemge .el ,~s '~ 
Ifreieck abc und . eine Fortsetzunf) mt h lI~lk. tallen ~",eg, 
die Grundlinie der nllnmehri~en Emflußh~lJe Ist cd, biS zu 
d" . n Stellung von I bel der Last II uber a geht, also ~lb~~ßfos ,~'ird. Dann gdt die Grundlinie e (. - pur h da > ~~r ' cilwi'nden einzelner Lasten vom TrägenVlrd dIeS um m t: 
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der aul ihm stehenden wieder geringer; ihre Dar teilung einander toßende Balkenträger von einer gemein ~en 
ge chieht wiederum durch die zu den neuen rundliuien .'tlitze getragen werden, deren grollter tLitzeodruck zku e-
cd und er gezogenen Parallelen, die inbezug auf das letzte stimmen ist. Vergl. die Aufgabe, den größten Druc au 
r r I r J 
m 
Abbildg. J. Abbildg. J und 4· 
Ende der A-Linie als Grundlinie zuglei h den Läng trägern einer Bril 'ke auf den 
die B-Linie liefern. Diesen letzten Teil mittleren von drei Querträgern zu fin-
der B-Linie kann mRn aber auch deuten dt:n Man zerlegt die Ge amt- tützen-
als die unmittelbar gezeichnete Einfluß- Abbildg.2. kraft Li in die heiden Anteile ' und .1", 
LinievonB (Abb·3a),bei eioerRecht fahrt I die au den zwei Balken herrühren, u~d 
de Zuges mit III I'oran, wobei die Werte .A Il' zeichnet lür jeden ,\nteil na h bbli-
von B allerdings unter dem Fußpunkte dung 3 die voll mndige :\lmn~el1~Einfluß' 
der letzten Zuglast I gezei hnet sind. Linie der Stützenkmtt. DabeI Inrd nach 
Man hat al"o in einem einzigen über- der Bezeichnt~ng der :\l?bildung 3. der, 
sichtlichen Bilde die bei den Stützen- Teil A' au t:lller A-LIOIe, der Tell .d 
kräfteA und B, sowohl fürRechts- al' r , au" einer B·Linie gewonnen. I?ie ~u-
auch für Linksfahrt des La tenzuges. t n ll, m 1i T sarnm nsetzung der heiden .\ntetle gt?t 
5· Der Vorteil dieser gemeinsamen Darstellung wird solort die Werte von A, auch die .Zugslel1ung-, durch dte 
besonders deutli h in dem ralle CAbbildg.4\ wo zwei an- der größte .'mtzendruck erzeugt wird. 
--------
Vereine. 
Architekten- uDdIDgenieur-Verein zu Frankfurt a. M. Ye r-
sammlung am II. Iärz 1907. Vor-itz.: Hr. WolfI Im 
r ordende Frankrurts ist ein grot es Bauwerk in Fertig tei-
lung begriffen, welches im Auftrag der Katholi.-chen Kir-
chengemeinde Hr. Ar h.Hans Ru m tUt: I na h seinen Plänen 
ltusgeHihrt und dessen Entwürl'e er eing hend im Yerew 
erläutert hat: die zweitürmige, an der Ko 'elstraße lie[ende, 
his zur "Eisernen Hand" durchreichende anct l:Sern-
h ard u ski r h e. Das 1905 begonnene, 1<)07 fertigzu teilende 
Bauwerk ist Hir 800 itzplätze und eme entsprechende 
Zahl von tehplätzen bere hnet, und sollte na :h der Be-
stimmung des Prcisauss hreibens, in welchem Hr. Prof. 
Becker in Ma.inz den 1, Redner gemeinsam mit Hrn. 
Geh. Rat ProL H h I in harlottenburg den H. l'rei er-
rang, nicht über 200 000 M kosten. Der von Hm. Rummel 
eintürmig gedn hte Entwurf wlIT<:Ie aber in l.weitlirmiser 
Ausiiihrun'T verlangt. Der ziemh h s hmale Bauplatz t 'l, 
außer von der nur n,S rn breiten Kosel traße! V011 hohen 
Häusern umgeben, zu denen auch das kath~hs he hwe-
stemhau an die er traße gehört. ur hemen 13 rn gro-
ßen Frontabstand von derselben mu(~ der Platz für unbe-
hinderten Zu- und Abgang auch bei Prozessionen gewon-
nen werden was chon we en de regen. traßenbnhn-
Verkehres erforderlich ist. a' Bestreocn nach Lichtge-
\\'innung und unbehindert~T Sichtbark~it von Kan~el und 
Altar von allen Plätzen lIeß den ~ewuhlten BaustIl nach 
dem orbildederaltchristJich-rom:llll. ehen oberitalienischen 
l' irchen als den gecignetsten er chieoen, der au h im Frank-
fUTter Kirchen bau noch ni ht vertret n ist. Die Kirche ist 
zllgäng]jcl~ durch das .große ... mit Säulen und Bogen um-
gebene littelportallrut mu tVlS h zu s hmü kenden Tvm-
panen an der Kosel traße. Darllber erhebt ich auf JirtlI-
tigern RUlldbog~I.1-Fries die d~lrch ein gro{~es Rad!enster 
durchbro hene GIebelwand, mtt flachem kreuzbekr ' ntem 
Dreie .kfeld. mit 3 l~ogenrenSl rn ges hlo~sen Seitli h ste-
hen dIe helden, d!~ Orgelemr~ore tlankierenden, quadrati-
s hen S hlanken 1 arme, getetlt dur h mehrere wagrechte 
Gurten, obeo dar h senkrechte T'ila ter zwis hen denen 
Rttndbogenfenster die Flä hen helehe~ An den W 't-~t1,r~ lehnt si h ein die r~reppe .zur Orgel ,kreuzender Halb-
zl !mder - ~a ~e PyramIden bilden die [urmdächer. Das 
KIrchenschIff Ist mit .~inem 14 rn weit ge 'p,lIlnten Tonnen-
gewölbe abgedeckt, llber dem das 15 m weile Kugel-Ge-
wöLbe ~uf 4 großen Uogen ruh~ n.ußen ein 16 eitiger Tam-
bour, III Jedem Felde ein ~i~ Kuppel dur hdnngende Rundb~gen~en 'ter. Das ChlH findet eitlen Ab liluß in ~em Int.t Vte~telkugel ,ge. hlo sc::nen hor mit Umgang 
.tU18 dur h retche Kalbtetn - KaptteIle getragenen Bogen, 
..J.5..J. 
Den eitli hen Ab, hluG der Kirche bi~de~ 2 ho.he Giehel 
mit w1teren Pilaster"tellun~en und 8 relc~h h Lt ht spen-
denden oberen Fenstern Ztt heiden. elten des. hore 
sind, his zu den (liebeln reichend, ~welge.srho SIRe Al![-
bauten, durch Wenddtreppen zugänghch, emg~srha\tet, tn 
wel hen akristei und Paramentenkammer, dar~ber Zimmer 
fiir die Sänger, ~1il1i trant~n lind Erstkomn~untkant~n PI;~7. 
linden Dt:r hor samt die 't:r mgebung Ist zu Heizungs-
lwe ken unterkellert mit genUgendem, durch .das 2,5 rn.nach 
der hor eite hin betragende eiälle e~mögl.1 htem LI ~te~ 
1m e!olge die 'er Höhenlage und de tl~fer I!egenden Bau 
grundes sowie vershiedener nachträglIch htllzugetretenM BedUnnisse haben sich die Ko ten um etwa roo.ooo. ' 
gesteigert. Darin sind 01 he fUr die ·päter. beab~l_ hugte 
monumentale u "malung de Inneren ni ht mbegnHen. -
In Fort etZlln~ de Yortmge' über die Bemh~rdu~­
Kir 'he bespra h Hr. Rum m e 1 seinen eben!an' lur die 
katholi he Jemeinde 1906 begonnenen, (907 zu olleo-
denden eubau des chwesternhospitales. Der i eu-
bau erhebt si h auf dem großen dreieckigen eländ~ an 
der Brahm - traße und erstre kt i h von dem 72 m breiten 
ordendplatze bis zur Ri hard Wagner- traße in de!, Läl'!ghe 
von über 100 rn von üd nach Tord. Um an der zlemhc 
langen Brahms- traße bei ,\brU kung von den Tachbarn 
mehr. iidli ht zu erlangen, sind daselbst z Lic.hthöfe. von 
~5 zu 20 rn vorgelegt, zwischen ihnen ein welliger tleler, 
111 dem der Httupteingang und darüher di [lau ~a.p~lle, 
dur h 2 Ge hosse rel hend und die Tord- und udhu1\te 
c~eide.nd, liegt, wodurch eine Trennung der Räume .d~r 
chlr\lrgls. hen, der inneren Abtcilung- und dc~, ugenklt!~ldk 
erreicht t t. Durch das Geländegefälle VOll ord n.a h; Ü 
um 2,5 m konnte df 0 kelges hoß im • liden 10 \ 011-
ge hoßwerden und die Kü he sam t.allc::n Zl1g~h()rtgc? Hau~­
halt- ~ lru en bergen, während lte cigentit hen !'-eJler 10 
de.r :\ord.häl!te I.iegen, in der Mitte ~ie DamJl.!,Helza~lafte. ~It archttektom h wirk ttm au 'gehlldetem \ orbRu hegen 
Im. üden Da ~ dem ·ord ndplal1. die P.olyklinik der,. ~Igen­
HeIlanstalt, dIe Haupt- Badeanstalt mit allen e1ektn chen 
und onstigen verwandten Heil-Einrichtunge~ d~r ~euzel~ 
der, aal !Ur septisc~t: Operati~nt:n, wäh.reIHI.1I1 eltlen pol) = 
gonen Au hau der l\ordlront dte pt:rattons ·ti! ,der htrur 
g~ ehen und H}'näko]ogi- hen Klinik gelegt sin~ Rii;umt: [[Ir R t:ttgen:" tmhl~tt1g und 'terili ·ie~ung..1iegen Im ,flttet_ bau. Dw mel tcn Knmkenzimrner ntcht tlber 8 Bt:th.:n ep 
haltend, ~immt die Jltrten~eitc m;f, an wel her geräu,mlff~ 
Bal.kon 10 HennebicJue-Konstruktion, wel h~ ilU h lur (w 
mel ten Decken der Krankensttthen, I'crattOtl· 'alt: .os t 
z~r nwendurgkum, liegen Inmitten dieser langen l'bon_ 
bietet der polygone, mit gc 'chweiltem Zieg Idach a ge 
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de kte Haupt-Treppen-Ausbau eine wohltuende Belebung. 
In s~iner Umgebung befind n sich die Aulzüge für Personen, 
Speisen und Wäsdie. Aerzte-Zimmer, Laboratorien- und 
Schwestem-RäumemitTeeküchen us-';'. sind in alle Abteilun-
gen pa send verteilt. Im Wirtschaftsgebäude befinden sich 
Waschktiche mit Wäschestuben, Obduktions- und Leichen-
Rallm, an beiden Längsseiten des GartensLiege-Hallen. -
Am 15. März 1907 gab der Verein seinem Mitbegriin-
der, Ehrenmitgliede und durch lange Jabre treuen Ange-
hörigen und Nestor Ph. O. Co rn i 11 nach seinem am 
12. lVIiirz d. Js. im Alter von 84 Jahren erfolgten Hinschei-
den da letzte Geleit. Der Verstorbene war der verdienst-
vol)e Begründer und treue Pflel;er des Frankfurtischen 
Altertums-Museums. Vom StudIum der Architektur war 
er in den fünIziger Jahren des 19. Jahrh. zu dem der Malerei 
übergegangen, in deren Gebiet er sich namentlich durch 
Faust-Illustrationen ausgezeichnet hatte, um nachher seinen 
eigentlichen, ihn boch begUickenden Beruf in der ul?er-
miidlichen Pflege der Kunstschätze und Itertümer semer 
Vaterstadt zu finden in dem er als meisterlicher Kenner 
lind 1 onsen'ator ein;'ig dastand. sodaß einen vollwichtigen 
Ersatz nach ornill's Ausscheiden Zl1 finden leider kaum 
zu hoffen ist weder in seiner direktorialen no h jn~seiner 
au, gedehnte~ opferfreudigen Vereins-Tä~igkei~. -.. . 
Hr. G. Kloth von der Firma Schlesl :ky & Stroßle1l1 
hielt :tm 25. Mä"." 1907 einen '\ ortrag über die For.~­
:; hritte der modernen Optik be onders auf dem rur 
die tecbnis he Yraxis wichtigen Gebiete. Er begann mIt 
der ErkliirUl1f.{ von Lichtbildern, die den Bau de mensch-
lichen Auges und den Vorgang des Sehens yemnschau-
li hten, schildert weiter die Erfindun a und jüngste Ent-
wickhUlS' der Fernrohre und betonte die neuesten großen 
Fortschntte in der Herstellung astronom i cher Instrumente. 
PerspektiYi he und konstruktive Darstellungen zeigten die 
neuesten R efraktor- und Spie~elteleskop-KonstrLLktionen, 
die Instrumente zur gleichzeitJgen Yisuellen Beobachtung 
und _ strographie unter Vermeidung der früheren Genauig-
keitsfehler infolge zu großer Entfernung de Okular vom 
Drehpunkte des Rohres. Es folgte das Gebiet der Mikro-
sko pi e, zunächst die Einrichtung der Instrumente für 
Dunkelfeld-Beleuchtung und Sichtbarmachung ultramikro-
skopischerTeilchen durchabgebeugtesLicht. Es werden da-
bei Partikelchen wahrnehmbar, werehe der hypothetischen 
Größe des Atomes nahekommen. Die lVlikrophotographie 
benutzt zum Festhalten der feinsten Einzelheiten jetzt das 
ultraviolette Licht. Für die Wichtigkeit die er TeueruuO' lie-
ferte die '.-,hi'rl'e der vorgezeigten, ungefähr eiDe Vergrö-
ßerung von 1 : 120000 darstellenden Bilder s hlrtgende ~ße­
weise. Ein.wejtc~·er A bs hnitt des Vortrafl"es behUllcle.1te d~s 
ehen mit belden Augen. Durch die EmpfällghchkeJt 
jedes Auges für ein besonderes Bild und die Vereinigung 
beider Eindrü ke im Gebirn wird die Empfindung der Per-
spektive und der Plastik erzeugt, wie dies Stereoskopbilder 
veranschauli 'hten, besonders zwei von räumli h ver chie-
denen Stal1dpun kten aufgenommene Photo~mphieI1, eine 
mit roter, eine mit komplementär . gJLi~er l!~rbung: Das 
eh'lOS des Bildes verwand lt I h Jl1 korperli he WIrkung 
de; Tegenst~ndes, s.?bald es durch eine Bril.'e mit ~inem 
roten lind elOem grunen Glase betrachtet WIrd. DIe be-
kannte Tatsache diente den Zeiß-Werken als Anlaß zur 
Au arbeitung einer wissensch~~li hen Methode de.r Mes-
Ul1g, die unter Benutzung praZlser Instr~ID:ente dIe A:-uf-
n<thme von egenden, ,Bauwerken und fellen des HIm-
melsgewölbes usw. be\~'lrk~ de!en, genaueste Au mess~ng 
si h nachher bequem Im rbeltszlmmer :,ornebmen t1l1t. 
Diese Instrumente heißen Pho to th eo do 11th und ~er.e 0-
Komparato r. Der erstere dient in Verbindung nut erner 
photographischen Kamera zur Aufl1~hme des Gegel,lstan-
des von zwei verschiedenen Punkten emer bekannten Stand-
linie aus; der tereokomparator ist der ~etrachtungs- ppa-
nlt, worin si h beide Aufnahmen zu emem naturgetreuen 
p~a~tischen Modell des aufgenommenen Gegen ta!1des ver-
e,llllgen. Mit Hilfe einer wandernden ~1~rke \~rd Jeder 
I unkt der Aufnahme F,enau in den dreI DIOlen IOnen be-
Sllm~l1t, sodaf~ sein Eintra.gLtng in den Plan auf re~n geo-
O1~tflS hem Wege erfolgen kann. Die pparate slDd so-
mit. be ondet' zu Zweken d r Topographie ~nd Höhen-
Kurven-BestImmung, namentlich bel unzugänghchen Punk-
ten verwendb~lr, wobei die Genauigkeit tachy.graplu c:ber A~nahm~n mit kal:lm 1/20 des ufwandes an Zelt und Hlif~­kr~.ften SI breiTel ht wird. Besonders die Beuutzbnrkel~ 
bel He.:st~lJulJg von ladtplänen, Re ision plänen z. B. bel 
np. htraglt hen Sepkllngen. u. dergI., i hert der Erfind~Jl1g 
eIDe bedeutel1:de Zu~un~t Inl te bilis hen Leben. - 1 bt 
unerwähnt sei hlleßltch die li hthildliche Vorführung 
einer einfa hel.l Einricht!lng, welche bei EinHihrung eines 
tandrohres dle R duktlOn dts Durchmessers einer Ob-
servations-Kuppel auf das halbe faß ohne jede störende 
Wirkung gestattet. 
q . August [907, 
Der Neubau des Verll'altungsgebäudes der 
kai ed. Oberpostdirektion in Frankfurt a . NI. wurde 
am 4· April von den Mitgliedern und ihren Damen unter 
Führung desPostbauinsp. Me ye r, welchem unter der Ober-
leitung des Geh. Postrates Perdisch Entwurf und Aus-
Hihrungobgelegen hatten, besichtigt. Die Bau teIle liegt 
am südöst!Jchen Ufer des im Mittelpunkte der neuen Hohen-
zollem -Promenade angelegten See's (s. Lageplan), etwa 
3 m über d 55en Wasserspiegel und hat eine Grundfläche 
von 7169 qm in Form eines Trapezes. Der etwa 90 m lange 
und 45 m tiefe eubau schließt sich in seinem Vorderbau 
der Flucht der Promenade an, der Hinterbau ist parallel 
der S.chumann~traße gele.,gt und beide sind an den Enden 
und LD der Mitte durch Querbauten verbunden, zwischen 
denen zwei geräumige Höfe verbleiben, verbunden dur h 
eine Unterfallrt unter dem Mittelflügel. Während zwischen 
~aup~ront und Promena~e ei!l Vo.rgarte~liegt, umziehen 
die Seltenfronten und die Hmterfront F abr traßen mit 
Garten-Anlagen in den Zwickeln. Die Hauptfassade ist 
§",egliedert in den 1ittelbau mit kräftigem Giebel auf 4 
.äulen u?d die beiden Endpavillons. Der mittler~ Haupt-
emgangfuhrtzum durch Oberhcb~ abgedeckten dreIarmigen 
Haupttreppenhaus und zu den 10 dreI Gescho e verteil-
ten Diensträwllen fLir die einzeln 11 Abteilungen der Ober-
Po tdire kti 0 n. Im Erdge-
s hoß liegen die Abteilungen 
für Kurs- und Fuhrwesen, Hir 
Ersatz- und Disziplinarsachen, 
im zweiten die Abteilungen für 
Telegraphen-, Fernsprech-, 
Ball- und Betrieb, für Kabel-
we en usw" wobei 8000Becuute 
und Unterbel.ll1lte in Betracbt 
kommen, für das Ho bbau-
wesen, für di e Bezirks -Post-
Inspektoren, Bibliothek und 
Prüfungs-Zimmer, im obersten 
Ges hoß für die Kanzlei, die 
Dienstzimmer des Oberpost-
direktors und bteilungs-Diri-
~enten, endlich der Sitzungs-
aal , außerdem die Dienst-
Wohnungen des berpostdi-
rektors und einesPostdirektors. 
ußer der Oberpostdirektion 
sind im Gebäude eill Po t-
arnt unddie berpostkasse 
untergebra ht. 
Im Kellergeschoß befinden 
sicb neben untergeordneten 
Dienststellen und Lager-Räumen die Kessel der ieder-
druck-Dampfheizung und die elektrische chaltung, im 
Dachges hoß 3 Unterbeamten -Wohnungen und Boden-
Räume. Das Aeußere des Gebäudes ist in den Formen 
des späteren Barock tiles gehalten. An den traßenfronten 
kam grüner Sandstein a~s ~e,1ll La.~.~ertal in. der Rheip-
pfalz zur Verwendung mIt ellllgen Fulluncren. IQ ~uffstelO, 
die ockel sind aus Basaltlavn hercrestellt. DIe elt nfron-
ten erhielten,' chablollen putz zwi c~en .den tein rewänden, 
de gl i hen ein Teil der HoHr?nten, bel wel hen außerdem 
Backstein-Rohbau undVerschleferun~zur Anw~ndung kaJ~l , 
Das Hauptda b ist als Man. ~t~ddil:ch Il:u ge.bllde,t und III 
Scbiefer gedeckt, während dIe LU dIe Höfe elO prU1gen~en 
eingescbossigen Dienstgel~se Holzz~me~tdt:ckung erhIel-
ten. Decken dllr hw.eg massl: UJ.?d meIst mit L1I10leumbelag. 
D' e Kosten sind elO eh!. Ernfnedlgungen auf r II9 000 1\1 v~ranschlagt. Bebaute Grundtläche 32.5° q~. 
Zu bemerken ist noch, daß der nö.r~l~ h angrenzende 
Platz bis zur Westendstraße von der Mlhtarverwaltung an-
gek~u{t ist als B'lU teile für da Gelleralkommando-Ge-
bäude des r8. Armeekorps mit Ge cbä[ts - Gebä.ude und 
Stallbau. - Gstr. 
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L iteratur. 
Alt-P rager Architektur -DetaUe. Attika-Aufbauten, Dach-
Luken, Dä her, Giebel, Balkone usw. Gesammelt und her-
ausgegeben vom Architekten Dr. techn, Friedrich Kick, 
Privn.tdozent an der k k. Deuts -h . Techn. Hochschule in 
Prag. Erste erie. Vierzig Tafeln in Lichtdruck Anton 
hrol1 & 0., Kunst-Verlag, Wien. lAbbild, S.4$3U-457),-
Es hat nicht an . timl11en gefehlt, welche bel der durch 
die zahlreichen hanclelspoliti hen Beziehull~en zwischen 
ürnberg und Prag hervorgerufenen mittelalterlichen e-
H :Uldels tiitten, eine J:iaus~altllng des , reic~ell putriz'hi~~f~ a~11 eng~te~ ~aum, eIDe .r,nge aper ruum!tchen Ver at 
U1 'se, die III eillem so merkwlirdlgen Gegen -atze ~teht zu 
dem Ko mopoliti rou de vornehm ten Teile selDer Be: 
völkerung, eine Enge, in der die IV itraul11ige ~age des 
Renais :mce-Rathau es als eine fremde Er chemun,g h.er-
ausliillt und die in der Taumgestaltenrlen Barockzelt ewe 
enderung nicht erfahren hat in Pmg dagegen, dSm 
l'rag Karls I . und dem Prag der Renaissance- und ,a.-
rocheit, dem Prag Rudolb IL und des Kaisers :'Iatthlus, 
Ve s te Kurstein im Uu tcr-lnnl ~ l. Aus: .Ti ro,li8che Sch lö8ser von M 'rbn hund :chwnr1.. 
Verlag der Wagner sehen Unlvcrsltüts-Buchh::mdlung I'n! } b ck lIns nte ' 
oenouhler yhaft in .. den naturgemäl1 hierau sich ergeben- eine ,k~inigliche Weite aller räumlicht:n Bt:ziehungen, eine d~n Verglc! heu tlrnberg na h nlage lind Eindruck eine erel,mgung groß angt:legter Paläste des höhmis ~en,. dei mJttelallerhc~e Kr:lmer,stl1d~ nannten, Prag dagegen im am htlk de',s IIra5is 'hin, de "cn Konigsbl1rl-\ die Id~el~: ~gensatz hIerzu als die m ittelalterliche Königsstadt be- ~l11d tatsachllrhe Kronung c.Ics seltenen i\rchlteklurbdd<::s ~el ' hne,ten , , So sel1r qmn <tu h Nürnberg li ben kann, so IStl wekhcs die Prager Kleinseite darbietet . ach d~r Ver~ 
s.chr es, uns ,dur h die deuts he rt seiner urw rglei h- wbstuI~g der KI inseite, des Teiles \'on Prag, der Sich u!ll 
lIchen Er hem,ung ans Herz gewachsen ist 0 wenig wir 1 dem lInken fcr der ~loldau hinzieht lind vom Hn\dScbltl 
Jl;!an. leugnen. konnen, daß (üe bei den Bczei 'hnungen einen d d rl J h { .. po K~m enthalte":, d ur,eh den d~\ bn.ukiin t1eris he Bild der LI!? er. llnger'!ul:tlCr eingctit:hlossen \\ird \'0111 n re b" 
belden . tadte _111 semem Wesen ~ctroffen \\'l'rd, In ,. l"lrn- tl ,tl ul1ter den 1. IU crn l"erdinand I, Rl1~oll.rL 1552 I f b t Z h ... 1612) und Mallhi:\ [55-- 1619 die d:\ - Kumg$sehloß tl~ 
erg engs er ~llSamJ11ense luß er Wohn-, Arbeits- lind dem Klein 'cilener Hü :e! bewohnten, ausbauten und 1n 
~ ~~, 
Maltheserplatz auf der Kleinseite von Frag. 
Trcppcnlllllagc am PI aue vor der Loretto-Kirche in Frag. 
Ntlch: Fr. Kick, Alt-Prager Architektur-Detaile, VerJag von Anto]1 Schroll & Q. in Wien. 
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wo~em Sinne ~r~eit~rten, .ein~ Renaissance von Prag ein, 
ale m erster Lmle die KlemseIte, dann aber auch die Alt-
stadt zu einer blühenden ba?lichen Entwicklung brachte. 
Nun. sc~ufe~ nach dem V.orbilde de~ Königsbu,rg die Lob-
kowltz, Schonborn, Czernm, Waldstem, Thun, Fürstenberg, 
Morzin ihre Paläste auf der Kleinseite, die Nostitz, Kinsky, 
Clam-Gallas ihre städtischen Wohnsitze in der Altstadt. 
Neben italienischen Meistem wirkten Fischer von Erlach, 
die Dienzenhofer und andere hier außerordentlich frucht-
bar. Was sie im Ausgang der Renaissance und in der 
Blüte der Barockzeit scIiufen, gibt heute der ehemals deut-
schen, nunmehr fast ganz slavischen Moldaustadt ein ent-
schiedeneres Gepräge, als die mittelalterlichen Reste so 
bedeutend diese sinti ' 
Und dieser großen Bauzeit Prags ist das Werk von 
Kick gewidmet, von dem wir in der Kopfabbildung sowie 
in. den Abbildungen S. 457. einige b}ldliche Darstellungen 
wiedergeben. Wenn das mittelalterliche Prag in manchen 
deutschen Städten bisweilen noch überragende Seitenstücke 
findet, das P~ag de~ Ausga,?g~s der Hochrenaissance und 
d~r Barockzelt Ist em!! fas~ emzlg dastehende geschichtliche 
Hmterlassenschaft diesseits der Alpen. Gewiß kann man 
dem kraftvollen u~~ hochsin,?igen He"(~schergeist Karls IV. 
und dem, was bel Ihm aus ein e m Geiste und ein em Le-
ben hervorging, seine Bewunderung nicht versagen, den-
noch muß man in künstlerischem Sinne das was die rei-
chen Adelsgeschlechter aus den Belohnungen nach dem 
3?jährigen Kriege, die sie als Parteigänger des Kaisers er-
hielten, schufen, über das Erbe jener großen Zeit stellen 
wenn man auch die Mittel oft verurteilen mag, denn sie ware~ 
Kriegsmittel und nicht immer einwandfrei. EinReichtum ein 
Glanz und ein Prunk im Aeußeren und Inneren der 'Pa-
läste, die nicht zu übertreffen waren, gaben damals den 
Straßen der Stadt ihr Gepräge und veranlaßten die Be-
hörden und die bürgerlichen Kreise zur Nacheiferung. So 
entstand das, was unser Werk im Bilde retten will. Vor-
trefflich ist die Auswahl, schön meist die Art der Wieder-
gabe. Jedoch nicht immer. Mancher abgerundete Ein-
druck wird durch die Art der Zusammenstellung der Abbil-
dungen auf einer Tafel gestört. Wer aber wirklicbes Barock 
schönster Prägung in erlesener Wahl studieren will, wird 
des Werkes nicht entraten können. Es ist nur ein Anfang, 
dem diese Zeilen gewidmet sind. Wir sehen der Fort-
setzung und dem Abschluß mit dem gespannten Interesse 
entgegen, das sich an eine nicht gewölinliche Veröffent-
lichung knüpft. Der Abschluß wird auch den begleitenden 
Text bringen, der einstweilen noch fehlt, aber schon bei 
diesem Bande als fehlend empfunden wird. - - H.-
Tironsc;he Schlösser. Gezeichnet F. v. Myrbach, Text 
Kaspar Schwarz. Wagner'sche Universitäts-Buchhandlung 
Innsbruck. ISo Seiten mit 3 Vollbildern und II Textillu-
strationen. Preis 6 M. - (Hierzu die Abbildungen S. 456.) 
Wenn die Verlagsbuchhandlung sagt, eine längst emp-
fundene Lücke der tirolischen LokaHorschung sei das s:änz-
liche Fehlen eines Buches gewesen, welches in übersicht-
licher Weise die Geschichte der so zahlreichen Schlösser 
und Ruinen des Landes Tirol schildert, so mag das bei 
der Liebe zu dem schönen Lande und seiner anZiehenden 
alten Kultur überraschen, es ist aber Tatsache. Keines-
wegs hat es an tüchtigen Einzelforschungen von Kennern 
der Ortsgeschichte oder von Erforschern der Vergangen-
heit enger begrenzter Gebiete, z. B. des Bezirkes von Eppan 
beiBozen, gefehlt, aber eine zusammenfassende Arbeit über 
das gesamte, seiner Geschichte und seiner Kultur nach 
zusammenhängende Gebiet, seine Beziehung zu den um-
gebenden Kufturen, über die zahlreichen Fäden, die in 
Kunst und Kultur nach Italien und Deutschland, sowie nach 
der Schweiz hinüberspielen, ist bis heute nicht geleistet 
worden. Vorstudien dazu haben für die Zeit des romani-
schen Mittelalters die Sprachenkunde und die Literatur-
Geschichte geboten, eine eigentliche KulturgeschichteTirols 
aber ist ~is heute nicht in A.ngriff genommen worden. Auch 
das findig forschende kIeme Buch von Riehl ( Deutsche 
Bauztg. "H}02, No. 71) behandelt nur die Kunstande'rBrenner-
Straße, ohne.sich allzu weit in di~ Seiten~äler zu wagen. Da 
m.uß aenn ~m U~tern.ehme~, wie es mit der vorliegenden 
Lieferung emge~eltet Ist, mit ve~doppelter Freude oegrüßt 
~e~den, .. wenn l;nbez.ug auf sel~e E~gä~zung auch noch emlge~unsche sich em~tellen. Die "TuohschenSchlösser" 
wollen m W o~t und B~ld den reichen Kulturschatz des 
Landes, der sich um ~e Wohnsitze der herrschenden Ge-
schlechter webt, zu emer abgerundeten Darstellung brin-
gen. NI!-ch Lage der Sache kann diese nur ein erster Ver-
suC;h sem, auf welchem möglicherweise Andere, Spätere welterbaue~. Der Verfasser des begleitenden Textes, der 
Kustos-AdJunkt des Museums "Ferdinandeum" in !nns-
bruck, Hr. Kaspar Schwarz, verhehlt sich nicht daß in-
folge des Mangels von Monographien und infolge 'der noch 
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ausstehenden Durchforschung der Privatarchive, sowie an-
gesichts der noch ganz darnieder liegenden tirolischen Ge-
nea~ogie A~ges~hlossenes nicht geboten werden k~.nnte: Glel(:hwo~llst dieser Anfang außerordentlich zu b~grußenl' 
es Wird diese, "wenn auch gedrängte und popular g~ha -
tene Darstellung der Geschichte der einzelnen Schlosser 
und Burgen des Landes eine wertvolle Bereicherung der 
historischen Literatur über Tirol bilden und sowohl dem 
Geschichtsforscher und Burgenkundigen, wie auch dem 
wanderfrohen Freunde dieses Gebirgslandes ein treu er 
Führer durch die Vergangenheit der Schlösser sein." 
Der Plan ist so gedacht, daß die einzelnen Landes-
teile in je einem Heft behandelt werden sollen. Das erste, 
hier vorliegende Heft, ist den Burgen und Schlössern des 
Unterinntales von Kufstein bis Jenoach gewidmet. Es wer-
den abgebildet und besprochen die Vesten und Sch~össer 
Kufstein, Tierberg, Mariastein, Schönwerth, Itter, Mümchauh, Kapsburg, Rattenberg, Achenrain, Matzen, Lichtenwert 
und Kropfsberg. Ein zweites Heft wird die Geschichte der 
Schlösser des Unterinntales von Jenbach bis Innsbruck 
enthalten; ihm werden sich die Hefte mit den Schilderun-
gen der Bauten der übrigen Landesteile in zwangloser 
Weise anschließen, wenn das erste Heft das Glück hat, 
eine solche Verbreitung zu finden, daß für die Beteilig!en 
die Opfer an Mühe und Geld, die aufgewendet werden 
müssen, zurückgewonnen werden. Und das ist a.uf das 
dringendste zu wünschen, denn es handelt sich um 
eine Veröffentlichung, die den Rahmen der üblichen Kunst-
bücher in Art und Ausstattung durchbricht und etwas 
Außergewöhnliches darbietet. Dafür bürgt in erster Linie 
und in künstlerischer Hinsicht der glänzende Name des 
Historienmalers Felicien Freiherrn von My r b a.c h. ~es 
ehemaligen Direktors der Kunstgewerbeschule lD WI~n, 
von dessen ungemein anziehender Darstellungs - Welse 
die . dre~ farbigen V?llbilder des e~chienenen J:leftes, 
sowie die II TextabbIldungen Zeugnis ablegen. pie Ab-
bildungen S. 456, die d~m W erke e!ltnomme~ sIDd u,?d 
die Veste Kufstein, das m der Geschichte :'0 VIel umstnt-
tene Eingangstor von Deu~chland. nach TI.rol, darstelle;n, 
zeigen die erlesene Kunst dieses Meisters. Hier setzt n~n em 
Wunsch ein; er betrifft die Einfügung von Grundrlss~n 
der Burg- und Schloßanlagen in die Darstell~ng und die 
BerückSichtigung alter Abol~d~ngenh wel~he die heute zer-
störten oder Im Laufe der Zelt VIelfac veranderten Anlagen 
im Bilde früherer Zeiten zeigen. Der plastische Text von 
Kaspar Schwarz läßt erkennen, mi~ w.e1che.r M~he oft das 
Material Hir eine halbwegs zuverlasslge histOrische Dar-
stellung der Geschichte der einzelnen Bauten zusammen-
gebracht werden mußte. An manchen..8tellen des Te:.:tes 
möchte man den Ton etwas anders wunschen. Das smd 
jedoch bescheidene W~nsche gegenüber de.m größeren, 
daß der schöne Plan sich so durchsetzen möge, daß er 
weitergeführt und vor allem auch vollendet wer-
den kann. Denn Anlage und Ausführung des Un-
ternehmens sind vortrefflich und verdienen alle 
Unterstützung. - -H.-
Grol.Berl1D. Anregungen zur Erlangung eines Grun.d-
planes für die städtebauliclie Entwicklung von Groß-Berhn. 
Gegeben von der Vereinigung Berliner Architekten 
und dem Architektenverein zu Berlin. Berlin 1907· 
Verlag von Ernst Wasmuth, A.-G. Preis 2 M. -
Die unter diesem Titel von den beiden genannten 
Vereinen herausgegebene Denkschrift befaßt sich mit der 
Beschaffu~g ein~s Grundplanes für die Umgeb~g ~on 
Groß-Berhn. Bel. den großen Schwierigkeiten, die eiDer 
s?1chen Planung Jedocli in rechtlicher und anderer B~­
ziehung entgegenstehen, kann es sich in dieser Denkschrift 
zunäclist lediglich nur um Anregungen handeln, die den 
Boden u~d alle Gesellschaftskreise des in Frage ko~men­
den Gebietes so vorbereiten daß in absehbarer Zelt von 
den akademischen Erörteru~gen zur Tat übergegangen 
werden kann. Die Denkschrift enthält zunächst ein Vor-
wort, in dem in allgemeiner Weise auf die augenblickliche 
Sachl~ge un~ die späteren Ziele hingewiesen ist; ihm f~l­
g~n d~.e "Lel~ätze" zur Erlangung emes Grun4plan.es f~r 
<he ~ta<l:tebauhche Entwicklung von Groß-Berlin, die ~lf 
bereits In No. 10 veröffentlichten sowie am Schluß eme 
Programm-Skizze für den W ettbe~erb zur Erlangung eines 
Grundp~anes für Groß-Berlin. 
.. Drei der D<;nkschrift beigegebene selbständi.g~ Auf-
satze entha~ten In allgemeiner Form und mit BeizIehung 
v?n Vergleichen ähnlicher Unternehmungen im Auslande 
die Gedan~en, welche dem Vorgehen des Ausschuss~s 
zugrunde hegen. Der erste Aufsatz, von Emanuel ~ e 1-
mann, behandelt "Berlins Wachstum und bau\lche 
Zu k u n f t" und erörtert eindringlich die Frage ob man vo~­
bereitet sei auf ein Wachstum der Bevölkeru~g, wie eS die 
Volkszählung vom I. Dez. 1905 für die näcliste Zukunft 
No. 65· 
erwarten läßt. "Haben wir", so fragt der Verfasser, "vor-
gesorgt, alles das zu tun, was eine solche Menschenan-
sa~mlung erträglich machen kann?" Die Antwort lautet: 
~em! "Wenn überhaupt noch etwas geschehen kann, so 
Ist es höchste Zeit, daß wir uns aufraffen, und daß alle 
die, welche ein Herz für Berlin haben, sich vereinigen, um 
zu retten, was noch zu retten ist." Ein dem Aufsatz bei-
gegebener klarer Plan von Groß-Berlin zeigt das Berliner 
Weichbild, das bebaute und das zur Bebauung bestimmte 
Vororte-Gebiet, die Flächen der Rieselfelder, sowie die 
Wald-, Wasser-, Wiesen- und Ackerflächen. 
Einen wichtigen Teil des für das künftige Groß-Berlin 
zu Erstrebenden behandelt Theodor Goecke mit dem 
Thema: "Wald- und Parkgürtel. Eine Anregung 
für Groß-Berlin." Er fragt mit Recht: "Warum sol1 
das zwar nicht gesetzlich verbriefte, aber doch durch die 
Gewohnheit geheiligte ,Recht auf den Wald' den Groß-
städtern genommen werden, während es den Landbewoh-
nern, den Kleinstädtern unverkümmert ble!bt?" I?em Auf-
satze sind ein Plan über den Wald- und WIesengurtel und 
die Höhenstraße von Wien über die Park-Anlagen des 
Distriktes von Columbia über die Park-Anlagen im Stadt-
teil Bronx von New-York und im Text Gegenüberstellun-
gen der Park-Anlagen von Berlin, Wien, Paris und London 
beigegeben. 
Im dritten Aufsatz erörtert Albert Hofmann "Groß-
Berlin als Nirtschaftspolitischen, verkehrstechnischen und 
baukünstlerischen Organismus". Der Aufsatz, dem Ab-
bildungen über Veränderungen im Stadtbilde im Inneren 
von Paris beigegeben sind, geht namentlich auch auf Ver-
änderungen ein, die in den bebauten Teilen von Berlin 
und seinen Vororten in künstlerischer und verkehrstech-
nischer Beziehung erwünscht wären. 
Die Anregungen der Denkschrift sind inzwischen als 
Saat ausgestreut. Es ist zu hoffen, daß diese keimfähi€{en 
Boden findet und daß im kommenden Herbst eine Ent-
wicklung einsetzt, die schließlich durch ein Groß-Berlin 
von vorbildlicher Gestaltung gekrönt wird. -
Sammelwerk von Denkmälern volkstümlicher Kunst in 
Württemberg. Auf ein dankenswertes Unternehmen die 
Aufmerksamkeit unserer Leser zu lenken, wollen wir nicht 
verfehlen. Die Beratungsstelle für das Baugewerbe bei der 
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart plant 
die Herausgabe eines Sammelwerkes, das eine Auswahl 
~er Schätze W.ürttembergs in sich bergen soll. Nicht bloß 
m den gewalti~ pomen und Kirch~n, den kühnen Bur~­
bauten und pr ttgen Schlössern sIDd die großen blei-
benden Werte enthalten, sondern auch darin was der reg-
same B.ürger u~d ~eißige Bauersmann für's tägliche Leben 
und seme Bedurfmsse geschaffen haben. Wie viele schöne 
alte Dorf- und Städtebilder, malerische Straßenzüge in-
teressante Holz- und Steinbauten, Brunnen, Kirchen' und 
Kapellen, stolze Brücken, entzückende Gärten trifft der 
Wanderer auf Schritt und .Tritt an .. Wie reichhaltig ist der 
Schatz an schönen Schmiedearbeiten, Mobein, Gedenk-
steinen Grabsteinen, Wappen- und Hausschildern, Geräten 
u. dergi. Manche R~~häuser, Pfarrh~user, Mühlen, Burgen, 
Keltern Türme F nedhöfe, FabrIkanlagen. Gasthauser, 
Waschhäuschen 'Gartenhäuschen u. s. 1., die durch ihre Ge-
s}altung und L~ge sich auszeichnen, harren noch ihres 
Entdeckers. Ein von der Beratungsstelle ausgehender Auf-
ruf gibt einen Anhalt für das worauf es bei ihrem Vor-
ha.ben ankommt. Von allem ~ollen Gesamtansichten oder 
Wiedergaben von Einzelheiten in dem geplante.n Werk 
Aufnahme finden. So will man in weitesten Kreisen das 
Verständnis für die Werke der Väter wecken und dazu an-
sl?ornen, ihnen nachzueifern in dieser Art des G~stalt~ns, 
die das Praktische und auch das Unscheinbare mIt Reizen 
zu schmücken verstand und aus der Tiele des Gemütes 
schöpfte, nicht bloß den Verstand und kalte Berechnung 
walten ließ. Das Werk soll dazu berufen sein, zur Bele-
bun.g des Heimatsinnes und zur Förderung des Sinne~ tür 
gediegene Arbeit als Vorbildersammlung für Baumeister 
Snd ~andwerker, als Anschauungsmaterial tür Sc~ulen.und 
tud!erende, als Andenken und Erinnerung an die Heimat ~Ü dleaen. Es .~endet sich die Beratungsstelle daher in S hnlth1l:ußen .~urttember~s an die Oberämter, Pfarrämter, 
c u el e~amter, staatlIchen Bauämter Oberamts- und 
d
Stadt1Iumelster, Privatarchitekten, Lehr~r und Studieren-
en, , tertumspfleger- und -Vereine, Vereine zur Hebung 
des }o remdenver~elires, Künstler mit der Bitte, dieses Vor-
habe,n zu un.terstutzen durch ~insendung vorhandener oder 
selb~tgelertlgter photographischer Aufnahmen mit kurzer 
Bezeichnung und Beschreibung von Oertlichkeiten. -
Tote. 
L';rlgi Via.n~110. t· Am 16. l uli dieses Jahres schied der 
Ingemeur Lmgl Vlanell 0 zu Berlin aus dem Leben. Mit 
ihm ist einer unserer bedeutendsten Fachgenossen auf 
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dem Gebiete der Statik und der Eisenkonstruktionen ein 
Mensch mit außergewöhnlichen Fähigkei ten dahingegan'gen. 
Vianello wurde am 29. September 1862 in Treviso 
(Italien) als Sohn eines angesehenen Notars geboren. Be-
reits auf dem. Gy~n~ium zeigte e! besond~re Begabung 
für Mathematik, die Ihn auch bestImmte, dieser Wissen-
schaft ein zweijähriges Studium auf der Universität zu Padua 
zu weihen. Sodann widmete er sich 3 lahre dem Studium 
der Ingenieurwissenschaften auf der Technischen Hoch-
schule zu Turin, die er 1883 mit dem Ingenieurdiplom 
verließ. So dann war Vianello bei verschiedenen Bahn-
bau- Unternehmungen und Maschinenfabriken in Ober-
Italien tätig. Im Jahre 1892 trat er bei der Hannover-
schen Maschinenfabrik vorm. Eggestorff ein. Seine da-
rauf folgende Tätigkeit bei der Gutehoffnungshütte in 
Sterkrade führte ihn seinem künftigen Hauptgebiet der 
Statik und den Eisenkonstruktionen, endgiiltig zu. ' 
Am I. November 1897 trat Vianello zu der Bauleitung 
der elektrischen Hochbahn zu Berlin (Siemens & Halske) 
üb~r. ~ier bot sich ihm ein. d~nkbares Feld der Tätig-
keIt. Die Mehrzahl der schWierIgen Eisenkonstruktionen insbeso~dert; die verwick~lten Ueberschneidungsbauwerk~ 
des Gleisdreieckes und die benachbarten Bahnüberführun-
gen sind von ihm berechnet und entworfen worden. Seine 
meisterliche Behandlung des schwierigen Gebietes und 
die Fä~ig~eit, überall schnell die einfachste, klarste und 
durchs!chtIgste Losung zu finden, verschafften ihm die 
ungeteIlte Bewunderung der übrigen Mitarbeiter. 
Nach. Vollendung der Bahn folgte Vianello einem Ruf 
der Contmentalen Gesellschaft für elektrische Unterneh-
m~mgen. In dieser Stellung hat er hervorragenden An-
teIl an der Planung der Schwebebahn für Hamburg die 
bekanntlich nicht zur Ausführung gekommen ist und an ~er für Berlin gehabt, für die er eine besonde~e glück-
lIche ~ös~ng der Tr~gwerksausbildung angab. 
. Die wissenschaftlIche Tätigkeit Vianello's ist in zahl-
relc~~n Aufsätzep niedergelegt, die ~amentlich in der "Zeit-
schrIft des Verems deutscher Ingemeure" erschienen sind. 
In der "D~utsch~n Bauzeitung" 1902 veröffentlichte H. 
Kuckuck Vlanello s Berechnung des Normalviaduktes der 
Hoc~bahn... Daneben bearbeitete Vianello seit 1904 das 
Kapitel Bruckenbau. d~s "Deutschen. Baukalenders". Sein 
bedeutendstesWerk ISt Jedoch der"Elsenbau, einHand-
buch für den Brückenbauer und Eisenkonstruk-
te ur"! das eine wertvolle Bereicherung des deutschen 
techmschen Bücherschatzes bildet. 
. Ehe sic~ seine H?ffnun.g, dll:rch den Erfolg seiner 
W1ssenschafthchen Arbeiten eme semen außerordentlichen 
Fähigkeiten angemessene selbständige Stellung zu erlan-
gen, erfüllen konnte, ergriff ihn ein Hüftleiden das die ~erzte für unheilbar erklärten und das ihn mit' vollstän-
d!ger. Lähmung bedrohte. Das Leiden zwang ihn, auf 
eme Ihl!l angebotene leitende Stellung zu verzichten und 
ra~bte Ihm alle I:-ebensfreude, sodaß sich der Entschluß, 
se~~em ~eben em Endt; zu machen, in ihm befestigte. 
W:are es Ihm gelungen, semes körperlichen Zustandes gei-
stIg Herr zu werden, so hätte er zweifellos noch manche 
bedeutende Aufgabe zu lösen vermocht. -
Cöln a. Rh. Gustav Sc hirn p H. 
Vermischtes. 
Ein Erlaß des preusllschen Herrn Ministers der öffent-
lichen Arbeiten betreffend die Entlastung der Lokal- u. Pro-
vinzialbebörden der Staatshochbauverwaltung von minder 
wichtigen Arbeiten, der Ende Juli herauskam ist ein erfri-
schender Luftzug durch das staubige Stillleben' überlieferter 
Dienstvorschriften geplagter Lokal-Baubeamten und ein 
erfreuliches Zeichen eines sich regenden neuen Geistes. 
Der Grundsatz des neuen Erlasses ist, in wenige Worte 
zusammengefaßt, der, der im kaufmännischen Leben mit 
so viel Erfolg beobachtet wird und darin besteht, eine 
befähigtere Kraft nicht das tun zu lassen, was nachge-
ordnete Hilfskräfte zu leisten vermögen. Der Erlaß will 
ausdrücklich zur "Hebung der Selbständigkeit" der Lokal-
undProvinzial-Baubeamten dienen und wird daher bei diesen 
großem Beifall begegnen (vergl. Dtsch. Bztg. 1905, Nr. 1 ff.). 
Seine Bedeutung für die Baukunst besteht darin, daß 
Stellung, Arbeitsfreudigkeit und Initiati~e de~ Baubeamten 
der Provinz gehoben werden und dab es mfolgedessen 
mehr und mehr möglich sein wird, auch außergewöhn-
lich befähigte Krähe in solchen Stellungen festzuhalten 
und ihnen damit Gelegenheitzu geben, sich in den baukünst-
lerischen Charakter von Stadt und Landschaft einzuleben 
und zu seiner Erhaltung in den alten wie in Neu-Schöp-
fungen beizutragen. Sollte der Erlaß ein Schritt zu der im 
Interesse der Baukunst gelegenen Deze~tralisier~ng _ der 
Bautätigkeit der Hochbau-Verwaltung sem und die Wege 
ebnen wollen zu einer vermehrten Pflege der örtlichen 
Bauüberlieferung, so würden wir ihn doppelt begrüßen. -
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Wettbewerbe. 
Ein Preilaullchreiben zur Erlangung von VorentwOr-
~en rur dal Empfan~lg!,!bäude auf dem neuen Hauptbahnhof 
10 Darmltadt wird fur m Deutschland wohnende Architek-
ten zum J. Januar .1908 von der Kg!. Preußischen und 
Großherzog!. Hesslschen Ei~enbahndirektion in Mainz 
erlassen. Es gelangen.4 Preise. von 5000, 3000 und zwei-
maJ 2000, M ... zur y er~ellung; el~ Ankauf nicht preis ge-
kronter Entwurfe fur Je 1000 M.lst vorbehalten. Die Ge-
samtsumme der Pre.ise soll auf alle Fälle zur Verteilung 
kommen, doch bleibt dem Preisgericht eine andere Be-
messung. d.er .Zahl und der Höhe der Preise vorbehalten. 
Dll;s Prelsg-encht. bes!eht u. a. aus den Hrn. Min.- Dir. 
Wlesner m Berlm, Geh. Ob -Brt. R üdell in Berlin, Geh. 
~eg.-~at .Prof. Dr:-Ing ... Messel in Berlin, Prof. Dr.-Ing. 
Fr: v. fhlersch m Munchen, Prof. Jos. HoHmann in 
~Ien, Prof. Bruno Möhring in Berlin, Prof. Wilh. Kreis 
m Dresden und Prof. Dr.-Ing. Bruno Schmitz in Char-
lo~ten~urg.. Untc::rlagen gegen 4 M. durch die Eisenbahn-
DIrektIon m Mamz. 
Ein yvettbewerb b~tr. Entwürfe fUr ein MU8eum in Wie8-
baden Wird vom Magistrat· für deutsche Architekten zum 
23· I?ez. d:. J .. erlassen. 3 Preise von 5000, 3000 und 2000 M. ; 
.,\nkaufe f1fr Je 500 M. vorbehalten. Unter den Preisrichtern 
die Hrn. (leh. Ob.-Brt. Prof. Hofmann in Darmstadt, Geh. 
Reg.-Rat Prof. A. Messel in Berlin, Frof. Gabr. v. Seidl 
in München und Stadtbrt. Fro ben i us in Wiesbaden. Unter-
lagen gegen 5 M., die zurückerstattet werden, durch das 
Stadtbauamt. -
Ein Wettbewerb betr. EntwUrfe für eine Univerlitätl-
Bibliothek in TÜbingen wurde durch die württembergische 
Kammer in ihrer 78. Sitzung beschlossen. -
Ein Preisaulschreiben betr. EntwUrfe rur eine Turn- und 
. F~.lthalle ~ur Fr~edberg in He81en wird von der großherzog!. 
Burgermelsterel zum I. Nov. d. J. erlassen. 3 Preise von 
600, 400 und 200 M. Das Preisgericht bilden die Hrn. Prof. 
!dei.ßner und In.g. Markwort in Darmstadt, Arch. Meyer 
m Gießen und Bürgermstr. Brt. Stahl in Friedberg. Unter-
lagen gegen 2 M. durch die Bürgermeisterei Friedberg. -
Wettbewerb Volk8kun8t-Muleum Innlbruck. Der Wett-
bewerb ist auf die deutschen Architekten Oesterreichs und 
Deutschlands beschränkt. Bausumme 500000 K. Die äußere 
Erscheinung so\1 den örtlichen geschkhtlichen Bauüber-
lieferungen ~echnung tragen und sich in das Landschafts-
bild künstlerisch eingliedern. Dem Preisgericht gehilren 
u. a. an die Hrn. Reg.-Rat T. Deininger, Dir. A. Hcll-
messen und Stadtbrt.E.Kfingler inInnshruck,Ob.-Brt. 
Prof. Fr. Ohmann in Wien und Prol. K. Hocheder in 
München. Hinsichtlich der Bearbeitung der AusHihrungs-
Entwürfe behält sich die Handels- und Gewerbekammer 
Innsbruck freie Hand vor. -
In dem Wettbewerb betr. Entwarfe ft1r den Neubau der 
Br1lnner Handeil- und Gewerbekammer erhielten den I. Preis 
H~. E~mun~ Schutt; den I~. Preis Hr. Sieafried ~ramer, 
belde m WIen; den IU. PreIS Hr. Franz Hohk m Brünn. 
Angekauft wurden die Entwürfe der Hrn. Fe 11 n e r & 
Helmer in Wien und Herrn. Viehweger in Gemein-
schaft mit Rud. Bitzan in Dresden. Eine lobende An-
erkennung fanden die Entwürfe "Für meine Heimat". 
"Merkurius", "Viktor" und "Fiat". Sämtliche Entwürfe sind 
bis 27. Aug. im Redoutensaale in Brünn ausgestellt. -
In einem Wettbewerb betr. Entwllrfe rur ein Rathaul in 
Paunldorr bei Leipzig. beschränkt auf Leipziger Architekten 
und begutachtet u. a. durch die Hrn. Brt. Kösser und 
Stadtbrt. Scharemberg in Leipzig, erhielten den I. Preis 
Hr. Fritz Drechsler, den H. Preis die Hrn. Reichel & 
K ü h n, den IH. Preis Hr. J 0 h n. 
Bei dem Wettbewerb deI Arch.- und Ing.-Vereinl zu Ham-
burg betr. den Fuudenentwurf rur ein am Glockengieße:rwall 
zu er~auen~e8 Gelchäftlhaul deI Hrn. Dr. Albrecht waren 59 
Entwurfe emgegangen. Das Preisgericht hat dem Arcn. 
G. Radel einen Preis von 1000 Mk. und einen solchen von 
875 M., dem Arch. Dionis Sun ko einen Preis von 875 M. 
und einen solchen von 500 M. dem Arch. Otto Wilke-
ning einen Preis von 7$0 M., u'nd dem Arch. Erich Elin-
gi n s drei Preise von Je 500 M. zuerkannt. -
Ein die LÖ8ung der Frage de8 Augultiner· Slockes in MOn-
ch.e~ bet~effendel Preilau88chreiben ist auf Vortrag der Sta!lts-
mmlstenen des Inneren und der Finanzen durch den Prmz-
regenten zur Vorlage an den nächsten Landtag genehm!gt 
wor~en.. Auf dem Ge~ände des Augustiner - Stockes .eu~­
schließlich der Augustmer-Kirche soll ein neues Pohzel-
I?irektionsge~äud.e zur Errichtung gelangen. Unsere Leser 
smd durch die wiederholten Ausführungen in den Nm. 13 
und 66, Tahrgang IC}06 der "Deutschen Bauzeitung" mit der 
Frage oe? künftigen Schicksal~s des Augustiner-?to~kes 
vertraut, msbesondere auch mit der Rolle, die bel dieser 
F~age die .Erhaltung oder die Niederlegung der Augustiner-
KIrche spielen. Zur Abrundung des für die neuen Zwecke 
nicht ausreichenden Geländes sind Verhandlungen zur Er-
werbung von Häusern an der Löwengrube eingeleitet. 
Im Programm für den Wettbewerb soll nun den Be-
werbern freigestellt bleiben. die Kirche, gegebenenfalls 
durch Umbau, dem neuen Gebäude dienstbar zu machen, 
oder, falls ihre Niederlegung vorgeschlagen wird, einen 
Neubau zu planen, durch den eine Beeinträchtigung des 
an dieser Stelle so malerisch entwickelten Stadtbildes ver-
mieden und gebührende Rücksicht auf die unmittelbar 
benachbarte Michaelskirche genommen wird. M~ darf 
die Entschlüsse als glückliche bezeichnen, denn sie ve.r-
suchen, allen Strömungen, die dieser Frage gegenüber ID 
München sich mit einer gewissen Leidenschaftlichkeit ge-
bildet hatten, gerecht zu werden. Es werden die. Laden-
besitzer der Nachbarschaft darüber zufrieden sem, daß 
ihnen die Furcht vor einer schädigenden Konkurrenz ~urch 
Ausbau der Augustinerkirche zu einer kun.stgewerbhchen 
Verkaufsstätte genommen ist; es werden dl~ Freunde. des 
Alten zufrieden sein, daß das geplante PreIsausschreiben 
die Möglichkeit offen läßt, die Kirche zu erhalten; und 
es werden auch die Kreise zufrieden sein, welche der An-
sicht huldigen, daß die Kirche nicht so wertvoll sei, daß 
sie nicht durch eine wertvollere:; n~ue Sch~pfung .ers.etzt 
werden könnte. Das Programm Wird Ja auch dIese MöglIch-
keit berücksichtigen. 
Unser Standpunkt war von allem Anfang an der, daß 
es in hohem (;racle cTll'iinscht sei, da!! G6tteshaus durch 
entsprechende Wiederherstellung möglicherweise als Wan-
del- oder Vorhalle für das in Aussi~bt genomn:tene .ver-
waltungsgebäude zu erhalten. GewIß WIrd ~s II? semem 
künstlerischen Wert durch viele andere und Vielleicht auch 
charakteristischere Werke des so kunstreichen Bayern über-
troffen. Aber den ohnehin schon stark zusammenge-
schrumpften Besitz an historischer Kunst sollte man nicht 
ohne zwingende Not schmälern, abgesehen davon, . daß 
d~e Kirche an einem wichtigen Punkte des StadtbIlde:;s 
eme nur schwer zu ersetzende Rolle spielt. So sehr wir 
der Kunst unserer Tage Freiheit und Bewegung wünschen, 
so meinen wir doch, sie brauche ihren Tätigkeitsdrang 
nicht ~erade auf diese Stelle zu richten, da sich ihm so 
zahlreIche andere Stellen darbieten. Wenn dem Neubau 
de~ Polizei-Direktionsgebäudes die Kirche etwa in der 
Seldl'schen Wiederherstellung angeschlossen werden könn-
te, es wäre ein gewiß auch später von den heutigen Geg-
nern zugegebener Gewinn. _ 
1."1$1 Ueber StUtzenkraltllnien und ihre Verwendun" zur l!rmittlunlC 
der Lage der Mittelkraft einer Lasten,ruppe. _ Vereine. - Literatur.-
Tote. - Wettbewerbe. - Hermann Ende t. -
Verlag der Deutschen BauzeItung 0 m. b. H., Berlln. PUr die Redaktion 
verantwortlich Arbert Holmann, BerIiß. 
Buchdruckerei GUltav Schenc:k NachUg, P. Mo Weber, BerllD. 
Hermann Ende t. 
R . Am Morgen des 10. August ist auf seinem Landsitz in Wannsee der Architekt Geheimer 
eglerunwat Professor Dr.-fng. Hermann Ende im Alter von 78 Jahren der Herzschwäche 
erlegen. I h as der Verstor~ene der deutschen Baukunst der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts Mar, 'he c in großen Anted an der lebensvollen Entwicklung dieser Kunst er in dem verflossenen ~nsc ena ter .hatte, haben wir gewürdigt, als wir ihm im Jahrgan 18 No 19 unsere Glück-
wunsche zu se!nem siebzigsten Geburtstag darbrachten. Was er fü~ di~~ürdj e 'Vertretung des ~ffchtl~ ~e~nübhr ddn anderen Künsten geleistet hat, und wie sich durch s~in Auftreten das 
o . en IC e nse en . es Faches hob, haben wir gesagt. als wir in diesem Frühjahr der Jubel-
feher der .. k~1. Akademie der .Küns.te in ~erlin gedachten, deren langjähri ~r Präsident und späterer 
E ~enpraüdent I ~r h~r. Beim Hmschelden dieser tizianischen Erschein~ng dürfen wir hierauf ver· 
welsen. naus osc hcher Dank seiner Fachgenossen begleitet ihn über aas Grab hinaus! -
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Die neue Kunsthalle in Mannheim. 
Architekt: Professor Hermann Bi 11 in g in Karlsruhe. 
~aiA1 n dem wirtschaftlichen Auf-~ schwung des Großherzogtums 
Baden haben die größeren Städ-
te des Landes, an ibrer Spitze 
die größte und lebhafteste Stadt 
des Großberzogtumes, die blü-
hende Handelsstadt am Zusam-
menfluß von Neckar und Rhein, 
den ersten Anteil. Ein zuver-
lässi ger Maßstab fü r diese Blüte ~~~e~!!i!:~ ist der Umfang, in welchem die 
Städte geistigen und künstlerischen Interessen l\littel 
gewähren. Das geschah und ge chieht durch Mann-
heim in einem solchen Maße. daß man von ibm wohl 
sagen darf. es verstehe mit Erfolg, den Kunstslädten 
der deutschen und der italienischen Vergangenheit, 
denen Handel und Wandel reiche Mittel für eine hohe 
Kunstblüte zuführten! nachzueifern. Ein neu~r ~e­
weis dafür ist die Erncbtung der Kunsthalle, die hIer 
in geometrischen Zeichnun~en u~d ~ufnahmen nach 
der Natur wiedergegeben w~rd. 1~ dient dem Zwec~, 
Werke der Malerei, der Bildnerei und der graphi-
schen Künste zur dauernden Ausstellung aufzuneh-
Hierzu ei'le ßildbeilage, sowie die Abbilduolleo S. 463, 464 uod 465. 
men und zugleich zeitlich begrenzten Kunst-Ausstel-
lungen Unterkunft zu gewähren. 
Die Lage des Gebäudes wurde mit besonderem 
Bedacht gewählt. Es erhebt sich auf einem bis da-
hin noch freien Baublock am Friedrichsplatz, an der 
südwestlichen Seite desselben, begrenzt von Tatter-
sall-, Moltke- und Roon-Straße. Die Hauptfront liegt 
jedoch nicht am Friedrichsplatz, sondern an der 
Moltke-Straße; das Gebäude nimmt die rückwärtige 
Hälfte des BaubJockes ein. Es soll später mit einem 
Museum in Verbindung gebracht erden, für welches 
Bruno Schmitz die Entwürfe in Arbeit hat, und 
welches, am F riedrichsplatz ~elegen, ein Gegenstück 
zu seinem "Rosengarten" bIlden wird. Ein kunst-
sinniger Bürger der Stadt hat die bedeutenden Mit-
tel dazu gewidmet Nach seiner Vollendung werden 
die Wandungen des Friedrichsplatzes einheitlich aus-
gebaut sein. 
Die Grundrißanlage der neuen KunsthaUe ist im 
Ge.danken d.ie denkbar schlichteste; sie zeigt .L-Form. 
Semer Bestimmung zufolge enthält das Gebäude teils 
Säle 'mit Seitenlicht, teils solche mit Oberlicht· es 
ist zweigeschossig. Der Besucher gelangt durch eInen 
'~~5~~!~ IENEUE KUNSTHALLE I~ * * I MAN HE l M * * 
ARCHITEKT: PROfESSOR 
HERMA BILL! G IN 
KARLSRUHE I. B. * * AN-
ICHr DES MITTELBAUES. 
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Vorraum, an dem Garderobe und Kasse liegen, in 
die TreppenhaUe. Von dieser aus geht der Rund-
gang durch den linken nach dem rechten Seitenflügel 
des Erdgeschosses, in dem sich Seitenlichtsäle von 
verschiedener' Größe und Höhe aneinanderreihen. In 
der Hauptachse liegt ein großer Oberlichtsaal, der 
als Haupt-AussteUungsraum der gesamten Anlage ge-
dacht ist. Er ist um einige Stufen tiefer gelegt, so-
daß der Besucher von der obersten Treppenstufe aus 
den Saal in seinem räumlichen Eindruck voll auf sich 
einwirken lassen kann. 
Vom Erdgeschoß führen in derTreppenhalle zwei 
Treppenläufe nach dem Obergeschoß. Um die Trep-
penhaUe sind seitliche Umgänge angeordnet; der eine 
dieser Umgänge gewährt als Galerie einen Blick in 
den großen Oberlichts aal. An die MittelhaUe schlie-
ßen sich die beiden Seitenflügel mit Oberlichtsälen 
an. Diese Säle haben verschiedene Grundflächen ~nd 
dementsprechend auch verschiedene Höhen-Entwlc~­
lungen; es wurde eine Aufteilung in größere und klei-
nere Säle mit abwechlungsreicher Wirkung erstreb~. 
Zur Ergänzung der Gesamt-Anlage und als A -
schluß gegen die Straße sind Schmuckhöfe geplant, 
die noch nicht zur Ausführung gelangen konnten, aber 
für das Straßenbild und für den Anblick der Anlage 
von bedeutungsvoller Wirkung werden können. Das 
Bauwerk bildet zurzeit einen Teil der Jubiläums-Kunst-
Ausstellung Mannheim 1907 und der Garten-Ausstel-
lung, die mit ihr in Verbindung steht. Zu erst~rem 
Zweck wurden an den großen Oberlichtsaal voruber-
gehende eingeschossige Anbauten mit Sälen von ver-
schiedenen Abmessungen und Raumwirkungen ange-
gliedert. Sie sind auf unseren Grundrissen nicht dar-
. gestellt. - (Schluß lolgt.) 
Vom "Handbuch der Ingenieurwissenschaften". Band m, Wasserbau. (Schluß aus No. 64.) 
Von Geh. Baurat E ger in Berlin. 
Dler Abschnitt II des Kapite I s von den "fließenden Gewässern" zerfällt in 2 Teile: 1. Geodätische Er-mittelungen und 2. Hydrometrische Ermitte-
lu n gen, zusammen etwa 120 Druckseiten umfassend, wovon 
etwa einViertel auf den 1. Teil verwandt sind. Die Aufnahmen 
und Vermessungen für Höhen- und Lagepläne, ihre Auftra-
gung und Kartierung behufs Bestimmung der räumlichen 
Lage der Fluß bettenzu ihrer U mge bung und derVeränderun-
gen, denen sie unterworfen sind, werden auch in ihren 
Beziehungen zur Landesaufnahme und zum Kataster be-
schrieben, ebenso die darüber bestehenden Bestimmungen 
und die üblichen Geräte der Einrichtungen sowie ihre Hand-
habung. Nächst den Angaben für die Darstellungen der 
Längs- und Querprofile zeigt eine kleine Karte auch die 
zeiclinerische tJebersicht der "Hydraulischen Grundwerte" 
für eine Rheinstrecke, zu denen das Krümmungsband, die 
Profilbreiten und Größen bei gewissen Wasserständen, die 
relativen Gefällewerte usw. gehören. Der 2. Teil dieses 
Abschnittes, "Die hydrometnschl:D Ermittelungen", ist zer-
legt in die Wasserstands-Beobachtungen, die Geschwin-
digkeits-Messungen und die Wassermengen-Messungen. 
Eine. kurze gescliichtliche Mitteilung über das Pegel wesen 
belehrt uns, daß die ältesten Pegel schon zurzeit der 
Pharaonen in den Fels gehauen worden sind. Bei uns 
reichen erhalten ge blie bene Wasserstands-Beo bachtungen, 
von einzelnen Markierungen höchster und niedrigster 
Wasserstände abgesehen, beispielsweise am Magdebur-
ger Pegel, bis zum Jahre 1729 zurück. Aber regelmäßige, 
tägliche Pegel-Beobachtungen und eine dauernde' Erhal-
tung der Nullpunkte wurden tür Preußen erst im Jahre 1810 
vorgeschrieben. Die Entwicklung der Pegel-Einnchtungen 
von der 'einfachen Latte bis zu den kurvenzeichnenden 
Schwimmer- und Druckluft-Pegeln und den elektrischen 
Fern-Pegeln zeigt uns die großen Verdienste, die sich die 
bekannten Erfinder der Seibt-Fueß'schen Apparate um die 
Vervollkommnung des Pegelwesens erworben haben. 
Zur Verarbeitung der -vi asserstands - Beobachtungen 
gehört hauptsächlich die Herleitung korrespondierender 
Wasserstände behufs Ermittelung von Hebungen und Sen-
kungen und die Vorherbestimmung der Wasserstände, wie 
sie zuerst von den Franzosen um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts versucht worden ist und jetzt auch bei uns 
an der EIbe und Oder erfolgreich gehandhabt wird. Sie 
beruht entweder auf denWasserstands-Aenderungen ober-
halb gelegener Pe~el oder auf der Berechnung der aus 
den Pegelständen Sich ergebenden Wassermengen für die 
unterhalb gelegenen Punkte, zum Teil auch auf der Ver-
wendll:ng ähnlic~er.Wa~serstandsverhältnisse früherer Zeit. 
DI~ G~schwmdlgkelts-Mes~ungen bilden eine beson-
ders Wichtige und ebenso anziehende wie schwierige Auf-
gabe tür den ':Vasserbau. Die dazu benutzten Geräte teilt 
der Verfasser m .~ Hauptgattungen: Schwimmer und fest-
stehende Meßgerate; er beschreibt ihre Formen und ihre 
~n~erydung ~nd beurteilt ihren Wert. Dabei werden auch 
dlele.Dlgen, die ":~r .noch geschichtliche Bedeutung haben, 
gezeigt und gewurdlgt. Der größte Raum ist naturgemäß 
de!ll Woltman'sc~e~ FI~gel gewidmet, dessen Anwendbar-
keit un4 ZuverläSSigkeit, besonders im tieferen Wasser 
vo": kemem anderen Meßgerät erreicht wird. Die ver~ 
schlede":en Bauarten des Flügels und die Einrichtungen 
zur Ermlttelung der. Umlaulswerte sind besprochen und ~ar~estellt. Auch die von den verschiedenen Forschern 
m .orschlag gebrachten und angewandten Formen der 
G!elchung für d~n Umla~fswert der Flügel werden mitge-
teilt. .Mary vermißt nur emen bestimmten Hinweis darauf 
daß die emfache Gestalt einer Geraden für die Geschwin~ 
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digkeiten über 0,5 m und einer anschließenden Parabel für 
d~e kleineren Geschwi?digkeiten d~r son~t l?enu~t~n ver-
Wickelteren Formen mmdestens gleichwertig 1St. Sie ISt ~es­
halb bei den Aichungen in der Wiener und der Berlmer 
Versuchsanstalt regelmäßig in Anwendung. . 
Der Einfluß der verschiedenen Umlaufsstörungen, die 
aus der Art der Befestigung des Flügels, aus der Länge 
und Stärke der Stange, dem Querschnitt des Vers~chs­
kanales u. dgl. m. entstehen, ist mit Hilfe von Verglelchs-
aichungen in der Berliner Versuchsanstalt eingehend.unter-
sucht worden. Die Ergebnisse sind in einer Schnf~ des 
Regierungsbaumeisters R. Seifert: "Die Anwendbarkeit ~er 
Ergebnisse der Flügelaichungen auf die !dessungen Im 
fließenden Wasser" bearbeitet, die dem SC~lffah!1sk.~mgreß 
in Mailand 1905 überreicht und in der Ze!tschnft fur B~u­
wesen (Jahrgang IC)07, Heft VI) veröH'enthcht worden 1St. 
Danach sind Abmessungen des Versuc~skan~les. von 1,2 JD 
sicher nicht ausreichen<I um Ergebmsse Wie Im unbe-
grenzten Wasser zu erziel'en. Wenn im Handbuch von der 
Mitwirkung von Zentral anstalten bei der Aichung der M~ß­
geräte abgeraten und bemerkt wird, daß für zuverläsSige 
Messungen der damit Beauftr~ selbst vor und nach jeder ~eßarbeit seinen Flügel nachI?riifen s~n, so hat das 
ge.viß seinen großen Wert, aber di~ Ausfu~run!{ regel-
mäßig zu wiederholender Aichungen m gut emgench.teten 
Versuchsanstalten durch geschultes Perso~al und mit un-
bedingt genau arbeitenden Instrumenten bieten doch V. or-
züge, <Iie in <,len meisten Fällen auf anderem Wege Dicht 
zu ersetzen smd. . . 
In den letzten beiden Paragraphen dieses ~apltel~. smd 
die Wassermengen-Messungen und d.ie dab~1 gebr~uch­
lichen Geräte und Verfahren sowie die Entwicklung Ihrer 
praktischen und theoretische~ Grundlagen eingehend und 
mit überzeugender Klarheit dargelegt. .... 
Die Ermlttelung, daß die mittlere Ges,?hwm~lgkelt bel O,~32 t unt~r de~ Wasserspiegel zu finde.n ISt, stimmt auch 
mit den Ergebmssen neuerer amerikanischer Messung.en 
~t ü~e~ein, nach denen die Tieflage der mittleren Gesch~m­
digkelt m den Grenzen von 0,55 bis 065 der Gesamttiefe 
sc?wankt, und zwar so, daß das Maß' mit der Tiefe un? 
mit dem Verhältnis der Tiefe zur Breite zunimmt und bei-
spielsweise in seichten breiten Gewässern von 20-30 c~ 
Wassertiefe die mittler~ Geschwindigkeit schon in 0,50 biS 
0,55 t vorhanden. ist. (Vergl. "Zentralbl. <,l. B." 1<)06, S·ßI). 
V. Band. BlDnenscliiHahrt. SchlHahrtskanal e. 
F.1ußkanalisierung. Preis 9 M., geb. 12 M. Der Inhalt 
dieses Bandes bildete in der vorhergehenden Auflage das 
X. und XI. Kapitel in der I. Hälfte der 2. Abteilung und 
d!1S xy. ~apitel in der 2. Hälfte. Die beiden ersten.Ka-
pltel smd m der neuen Auflage ebenso wie in der dntten 
von S 0 n n e bea,rbeitet, der In einem ~ onyort den .. Tod 
von 0arbe und F ranzius beklagt, auf die ~mg.esch.ran~te 
Beteiligung Bub end e y 's verweist und schhel~hch für Sich 
selbst von den Lesern des Handbuches Abschied nimmt. 
.. Der l}mfang des ersten Kapitels "Wasserstraßen, 
Floßerel und BinnenschiHahrt" ist fast verdoppelt. 
Anordnung und Einteilung sind wenig verändert: al~er de~ 
gro~e Auf~chwung, den die Wasserstraßen und die Bmnent ?chlffah!t I~ letzten Jahrzehnt genommen haben, komm 
m . der Erweiterung dieses Kapitels deutlich zum Ausdruck. 
Wie schon die Vorrede hervorhebt, waren die hervorragen-
den Untersuchungen Sympher's den Lesern bekannt zU 
~eben und die neueren Versuche und Untersuchungen 
über <,len Schiffswiderstand eingehend vorzuführen. Ge-
. Die grundlegenden Arbeiten Sympher's auf. d~m _ 
biete des Verkehres und der Wasserwirtschaft, die m Vor 
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bereitung wld im Zusammenhange mit der wasserwirt-
schaftlichen Vorlage in Preußen entstanden sind, haben 
im Verein mit zahlreichen anderen Untersuchungen, die 
besonders auch auf den internationalen Schiffahrts-Kon-
gressen erschienen sind, die neuerdings rasch wachsende 
Bedeutung des Wasserverkehres und der Wasserstraßen 
dargetan. ie zeigt icb namentli h in dem Ergebnis, daß 
der kilometrische\Terkehr der Was erstraßen zu dem der 
Eisenbahnen im Jahre 1875 si h wie 3: 4 verhielt, im Jahre 
1900 aber wie 8: 5, und daß der nteil der Wasserstraßen 
an dem gesamten Güterverkehr Deutschlands in dem ge-
nannten Zeitraum um 3 % gewachsen ist, der der Eisen-
bahnen dementsprechend um 3 Ofo abgenommen hat 
Ueber di Entwi klung der Wasserstraßen des Was-
serverkehres und der Verkehrsmittel sind aus' {ast allen 
Kulturländern Beri hte ers hienen und werden al nter-
l~gen für die wirls~haItlichel1 oruntcrsuchungen benutzt, 
die zur Vorherbesttmmung des Verkehres auf um- oder 
neu zu ~auenden WaSSerSlTaßen. dienen und im II. Kapitel 
des vorlIegenden Bande~. erheblich. erweiterte Bearbeitung 
gefunden habe,~ " A~ch uber uBetrleb und Verwaltung der 
W aS erstr:l:ße~~ 1st .lm 1. KapItel. elO neuer Paragraph ein-
gefügt, wonn uber EI perre, Betneb 'weise, Eigentums-Ver-
hältnisse, Abgabencrbebung 11. dergl. in den erschiedenen 
Ländern eine kurze Uebersicht gegeben und auf die ein-
schHi.gige Literatur verwiesen wird. 
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lich die Anwendung auf den Widerstand der Schiffs züge 
sind an Hand der auf diesem Gebiet hervorS"etretenen 
Fors hungen übersi htlich, klar und verständlIch vorge-
führt. ie be chäftigen ich eingehend mit den von de 
Mas, Haa k, Engels und iemens Halske ange-
Auch das II. Kapitel die e Bandes "Binnenschiff-
fahrts-Kanäle" ist von Prof. on ne in Umfang- und Inhalt 
beträchtlich bereichert worden. An kurze technische Mittei-
lungen über Lage und Abmessungen der neuerbauten Ka-
näle Deuts hlands, des Oder-Spree-, Dortrnund-Ems-, 
stellten.Schl.ep~versucben, a~s deuen inlmer wieder bervor-
g~ht, wIe W,I hog der Vergtel~h von Ver uchen im großen 
mIt dellen 1m Modell z'!r ErzIelung brauchbarer Formeln 
und zur Prüfung theorenscher Ermlttelungen ist. Eine neu 
hinzugefügte Tafel enthält Zeichnungen der Haack'schen 
Versuch kähne und ihre Widerstands-Kurven. 
17, August 1907. 
Elbe-Trave- und Teltow-Kanales schließen sich wirtschaft-
liche Voruntersuchungen über die Bere hnungen des vor-
aussi htli henVerkehres, der chiffahrt kosten, der zulässi-
gen Abgaben usw. auf neu zu erbauenden Kanälen ach-
weisung~n derVerkehrsentwicklung aufvorhandene~ Kanä-
leu, ErmIttel ung der Schleusungsdauer und der Schleusungs-
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KostenundderEinwirkungaufdieLandwirtschaftundLandes- liegender Anschlagsäule, die eisernen Tore der Mühlen-
kultur, fernet technische Voruntersuchungen über Speisung, dammschleuse mit Druckdiagonalen und ihre Halsanker, 
Baukosten, Schiffsgrößen, Frachtkösten, Fahrgeschwindig- neue re amerikanische Schleusentore von Holz ohne Wende-
keitund vorläufigeLinienführunggeplanterKanäle,Angaben und Schlagsäule, die eigenartige Anordnung zur genauen 
über die geplanten Kanäle in Deutschland und Oesterreich Einstellung des Spurzapfens an der Krummesser ~chleuse 
und Anweisungen für die Behandlung ausführlicher Vor~ des Elbe-Trave-Xanales, die Schiffsschleuse bel Andel 
arbeiten und der endgültigen Linienführung. Ueberall sind in Holland mit ihren eisernen Fächertoren und die eisernen 
die beim Bau des Dortmund-Ems-Kanales gemachten Er- Schiebetore der Kuppelschleuse bei O'-Becse an der 
fahrungen herangezogen, dort ausgeführte Bauwerke, wie Theiß. Ferner sind hier zu nennen das Schiebeponton der 
Pumpwerke , Speicheranlagen, Sicherheitstore ,Brücken, großen Kaiserschleuse in Bremerhaven und das der neuen 
Düker, Häfen, und die dabei befolgten Grundsätze mitge- Schleuse· des Kanales von Brügge. 
teilt. Der Abschnitt über den Betrieb bringt Vergleicne Auffallend ist es, daß in der eingehenden Besprechung, 
zwischen den wichtigsten Betriebsarten, insbesondere die die dem Vergleich zwischen Holz und Eisen für Schleusen-
Darlegung der Vorzüge und Nachteile des elektrischen tore gewidmet ist, der sogenannten Verbundtore, von denen 
Treidelns im Vergleich zum Dampf-Frachtschiff und zur der stets im Wasser bleibende Teil aus Holz, der übrige 
Dampfschlepperei bezüglich der Leistungsfähigkeit, der Be- aus Eisen besteht, anscheinend keine Erwähnung getan 
triebskosten und der Anlagekost'en. Hierbei kommen die ist. Als Beispiel gelten die Schleusentore in Glückstadt 
Schleppversuchs-Ergebnisse vom Dortmund-Ems-Kanal und ein Schiebetor in Harburg. 
und die neueren vom Teltow-Kanal nochmals zurVerwer- Im Abschnitt D.: "Bewegungs- und Verschluß-
tung, auch die Frage des Schleppmonopoles wird erörtert, Vorrichtungen, Einrichtungen zur Wassererspar-
ohne daß dazu bestimmt Stellung genommen wird. Eine nis" bemerken wir als neu u. a. die mit Druckwasser be-
neue Tafel enthält eine Karte der Wasserstraßen Preußens, triebenen Vorrichtungen zur Bewegung der Tore der Müh-
eine Darstellung eines Teiles des deutschen Gesamtgüter- lendammschleuse, der Schleusen des Schelde-Maas-Ka-
Verkehres im Jahre 1899 und Lage- und Höhenpläne vom nales, der Barry-Docks zu Cardiff und des Schiebetores 
Elbe-Trave- und vom Teltow-Kanal. der großen Kaiserschleuse in Bremerhaven, die elektrischen 
Die Kanalisierung der Flüsse, Kapitel 111 des Antnebe an den Schleusen von SaultSt. Marie in Amerika, 
lünften Bandes der neuen Auflage, ist von Hrn. Brt. Wilh. von Ymuiden und an den Sperrschleusen des Dortmund-
Becker in Mainz bearbeitet, der, wie Sonne im Vorwort Ems-Kanales bei Münster und Gleesen, die Hotopp'sche 
hervorhebt, Garbe's ausgezeichnete Bearbeitung der dritten Bewegung der Schleusentore mit Druckluft, die durch das 
Auflage zwar mit Zusätzen und Erweiterungen versehen Schleusen gefälle erzeugt wird. 
hat, auf eine durchgreifende Aenderung aDer verzichten Die Verschluß-Vorrichtungen für Umläufe und Tor-
konnte. Immerhin ist der Umfang um em Drittel gewach- DurchlässeteiltderVerlasserinZugschütze,Drehschützeund 
sen. Unter den wertvollen Ergänzungen finden wir die Ventile. Von den Zugschützen wird bemerkt, daß ihre Oeff-
Pr ü sm an n' schen Untersuchungen über die Ausnutzung nung in lotrechter Ebene liege. Dabei sind aber die wag~echt 
der Wasserkräfte an den Wehren kanalisierter Flüsse mit liegenden Zugschützen in den Schleusenumläufen bel der 
seinem Vorschlage für die Anordnung der Turbinen in Kanalisierung der Moldau und EIbe in Böhmen übersehen. 
einem Mittelpfeiler des in gebrochener Linie angelegten Die Segmentschütze werden nur in einer kurzen und 
Nadelwehres, das Trommelwehr der Mainkanalisierung, die unseres Erachtens nicht ganz zutreffend:en Bem~~kung. er-
Walzen wehre im Main, Betrachtungen über neue re SchI eu- wähnt. Ihrem Wesen nach gehören diese Schutze mcht 
senanlagen, Angaben über die Kanalisierung der Lahn, zu den Drehklappen, sondern können eher als Zug- oder 
der Rutir, der Saale, der Lippe und des Main, ferner' die Hubschütze mitKreisförmiger Laufbahn angese~en wer~en. 
Kanalisierung der Moldau und EIbe. Den Schluß bildet Auch verdiente erwähnt zu werden, daß auch diese Schutze 
ein Verzeichnis der Kosten einer Reihe von Flußkanali- zum Verschluß von Schleusen-Umläufen bei der Kanali-
sierungen, teils nach Entwürlen, teils nach der Ausführung .. sierung der Moldau und Eibe ~n Böhmen (yergl. Tahres-
Danach bewegen sich die Baukosten für I km zwischen Berichte von 1903 und 1(05) mit sehr günstigem Rrlolge 
50000 M. bei der oberen Netze und 537100 M. bei der auch inbezug auf die Dichtbeit Verwenaung finden ... 
Moldau von Budweis bis Prag, letztere nach dem Entwurl. Als Beispiele für die Druckwasserbewegung der Schutze 
Die Tafeln sind um eine dritte mit Zeichnungen von der werden die des Kaiser Wilhelm-Kanales u~d der großen 
kanalisierten Ems, dem Main, der EIbe und der Moldau KaiserschleuseinBremerhavenvorgeführt, mltelektnschem 
in Böhmen vermehrt. Antrieb die von Ymuiden. Bei den Einrichtungen zur Was-
Quellen- und Literaturangaben sind auch in diesem ser-Ersparnis ist eine Berechnung des Wertes d,er Spa~-
Bande mit dankenswerter Gründlichkeit durchgeführt. becken inbezug auf Zeit-, Wasser- und Kosten-Ersparnis 
VIII. Band. SchiHsschleusen. Preis II M.,.geb. 14M. gegeben und die Anordnung der Sparschleuse im KaI?-al 
Die SchiHsschleusen bildeten in der 3. Auflage das Charleroi-Brüssel dargesteUt Unter den besonderen Em-
XIV. Kapitel und waren mit dem KapItel XIII.: "Deich-richtun~en begegnen wir noch der "Schleuse ohne Wasser-
schleusen" und Kapitel XV.: "Schiffahrtskanäle" zu einem Bedarf' nachScbnapp-v. Gerstenbergk. . 
Bande vereinigt, der als zweite Hälfte der zweiten Abtei- Neuere Entwürle Iür geneigte Ebenen sind durch die 
lun~ bezeichnet war. L. Brennecke, dem Verlasser der Wettbewerbe für den Marne-Saone-Kanal im Jahre 1893 
SchIffsschleusen in der dritten Auflage, ist auch die Neu- und für den Donau-Moldau-'-Elbe-Kanal entstanden. DIe 
bearbeitung für die vierte zu danken. TIer Umfang ist etwa 'dabei zutage getretenen Neuerungen werden erläutert und 
um ein Viertel ge~achsen und de~entsprech~d auch die in·Skizzen wiedergegeben. Ferner auch der Entwurl einer 
Zahl der TextabbIldungen erheblIch vermehrt. Druckwas.ser-Gleitbähn von Nakonz, die im Grand Junction-
Die Einteilung und oie Anordnung des reiche~ Stoffes Kanal bel Foxton ausgeführte quer geneigte Eoene und 
konnten unverändert beibehalten werden, nur vereinzelte der Entwurl einer Schiffstrommel von Teutschert & Cri-
Sätze sind fortgeblieben, aber das seit dem Erscheinen der schek. Auch die auf dem Gebiete der senkrechten Hebe-
dritten Auflage verflossene Jahrzehnt hat auf dem Gebiete werke bei den oben genannten Wettbewerben erschiene-
der Schiffsschleusen fleißig gearbeitet, und der Verlass er nen neuen Entwürfe sind kurz besprochen eine eingehende 
hat jede .Neuheit aufm~rksa~ verl?lgt und an richtiger Behandlung aber ist der Entwicklung 'der Schwimmer-
SteHe sem~m Wer~e emgeHigt. DIese Ergänzungen er- Schleuse und dem in Henrichenburg ausgeführten Hel?e-
strecken SIch auf Emzelhelten der Konstruktionen, wie auf werk des Dor.tmund-Ems-Kanales gewidmet, anschhe-
neue re Bauwerke. ß d d d Ab Off en aran le änderungs-Vorschläge von ermann, 
.Das. fortgesetzt~ Anwac~sen de~ Abmessungen der die I?utton'sche Preßluft-Schleuse und der zyli~drisch~ 
S«;:hlffskorper nach Lang,e, Breite und TIefgang äußert seinen SchWimmer von Weißhuhn Der Abschnitt schlIeßt mit 
Emfluß bes~nders .auf dIe Seeschleusen. Während die neue einer vergleichenden Uebersicht der verschiedenen Hebe-Sch~euse be~. Ymu~den .225' 25 m bei 10 m mittlerer Drem- we.rks-Systeme inbezug auf Zweckmäßigkeit, Anwendbar-
peitiefe gewahrt, dl~ Kalsersdileuse in Bremerhaven 223,2' kelt. und Kosten. Die tabellarische Zusammenstellung d.er 
28 . 1?,~6, sollen die Schleusen der dritten Hafeneinfährt Schiffs-Hebewerke ihrer Kosten und Nutzungswerte 1st z~ W~l elmshaven 250' 34 m bei 10 m Drempeltiefe unter gegen die v~rige Auflage verdoppelt. ., 
Nledngwasser erhalten. , E~ fehlt.m der Abliandlung sowohl wie m dem Ver-
Bei den ?euer~n Schleusenbauten wird der unbeding- zelchms da!! 1m lahre }~4 in Betrieb gesetzte D~uckwasser­
ten Wasserdlch~elt kein übertriebener Wert mehr beige- Hebewerk 1m 'frent-Kanal bei Peterborough 10 Kanada. 
legt, da~egen. eme get~.ennte Gründung der verschieden- (Vergl. "Deutsche Bauzeitung" Jahrg. 1<)04, S.5 I1.) . 
artIgen auteIle, ~er ~Iaupter, der Kammerwände und der . Der Verlasser kommt zu dem Ergebnis, daß bel aUs-
Kammersohle mit Erfolg .. durc~geführt. Von sonstigen reichender Wass~rspeisung, und wo n.lcht allz.u große Ver: ~euerungen. werden vorgefuhrt die Anwendung von Eisen- ~ehrs-Beschleumgung ~eDoten ist, biS 9 m Hohe gewöhn 
emla,gen bel Schleu~enb?den und Docksohlen, der Ho- IIche Schleusen, von da bis 20 m Höhe Schachtscbleusen 
topp sehe. Heber, dl.e mIt Druckwasser oder elektrischer am Platze sind. Wenn aus besonderen Gründen Schleu.sen 
Kraft bet~ebenen Spills, Nadelwehre als Ersatz von Damm- nicht zulässig sind, so kommen bei Höhen bis. 20m geneIgkt~ 
balken, eIserne Tore ohne Wendesäulen mit exzentrisch Ebenen, senKrechte Hebewerke mit Gegengewichten, Druc 
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wasser-He bewerke nach Clark und Tauchschleusen in Frage; 
VO!! 20 bis 30 m Höhe erscheinen längs- und querge-
neigte Ebenen zweckmäßig, letztere auch noch bis zu C)O m 
Höhe, darüber hinaus aber bis zu ISO m nur noch die 
Schiffstrommel. Unter Umständen wird eine Schleusen-
treppe neben dem Hebewerk als wertvolle und allezeit 
sichere Aushilfe angesehen. 
Der Umfang des Literatur-Nachweises ist gegen die 
vorige Ausgabe fast verdoppelt, die neu hinzu getretenen 
Abbildungen finden sich meist im Text, nur für die Kaiser-
Schleuse in Bremerhaven ist eine neue Tafel beigefügt. 
Die so,rgfältige und wohlg~lungene Ausstattung des Buches 
entsprIcbt dem Werte semes Inhaltes, der nach wie vor 
den Fachgenossen ein kenntnis reicher und sicherer Rat-
geber sein wird. 
Von allen hier besprochenen Bänden des 3. Teiles des 
Handbuches ist, hervorzuh~be?, daß die Ausstattung der 
neuen Auflage Im Druck Wie m den beigegebenen Zeich-
nunge!! ~nd Tafeln von gewohnter Sorgfalt und Gedie-
genheit 1St. -
Vereine. 
Architekten-Verein zu Berlin. Der Versammlung: vom 
13. Mai d.]. ging eine Hauptversammlung voraus, m der 
emige geschäftliche Angelegenheiten - Wahlen und Vor-
legung des Abschlusses für IC)06, sowie des Voranschlages 
für IC)07 erledigt wurden. In der sich anschließenden ge-
wöhnlichen Versammlung wurde von Hrn. Landbauinsp. 
Mart. Hermann Bericht erstattet über den Ausfall von 
Monats-Wettbewerben, und es sprach dann Hr.Reg.-ußrt. 
Fischer "Ueber den Stand der AngelegenheIten 
des öffentlichen Bauwesens in unseren Kolonien". 
Die interessanten Ausführungen des Redners erstreckten 
sich insbesondere auf die ausgeführten und z. Zt. geplanten 
Eisenbahnen, die Hafen- und Landungsanlagen, sowie die 
Wasserstraßen, die in Ostafrika und Kamerun für ~en Ver-
kehr noch von. Wichtigkeit werden könnt;n, u~d die Land-
Straßen. In emer größeren Zahl von Lichtbildern wurde 
ferner eine Uehersicht über das Hochbauwesen gegeben. 
Der Vortrag wurde mit großem Interesse und Beifall auf-
genommen. -
In der letzten Versammlung des Vereins am 3· Juni d. J. 
sprach Hr. Ob.- u. Geh. Brt. Stübben "Ueber die Ver-
kehrsanlagen des Kongo-Staates". Von den drei 
Katarakt-Strecken des Kongostromes sind zwei durch die 
Bahnl!nie~ Matadi-Leopoldville, 4ookm, und Stanleyville-
Ponthierville, 127 km, umgangen. Der Strom selbst wird 
von 500 t-DampferI?- und anderen Dampfbooten regelmäßig 
belahren, sodaß eme zusammenhängende, .!570 km lange 
Verkehrslinie von Banana an der Meeresküste bis Kindu 
im Betrieb steht. Von Kindu bis Buli ist die dritte Bahn-
Strecke, welche die Stromschnellen von Sendwe und Portes 
d'Enfer umgeht, im Bau begriffen. Es folgt eine 600 km 
lange Stromstrecke, an die sich die Katangabahn anschlie-
ß~n soll. Das erzreiche Katangagebiet wird so in Bälde 
mit der Küste verbunden sein. Gleichzeitig hat die Kongo-
Regi~nm@' drei I!.DderewichtigeBahnstrecken kontessioniert, 
nämhch eme 1800 km lange direkte Linie'von Leopoldville 
durch den ganzen Süden des Kongostaates nach dem frucht-
baren und minenreichen Gebiet von Kassai und Katanga 
ferner eine Linie von Stanleyville nach Mahagi am Albert~ 
See zur Verbindung mit EngHsch-Ostafrika und Aegypten, 
endlich eine Linie von BuH nach Kibanga am Tanganika-
See zur Verbindung mit Deutsch-Ostafnka. Würde auch 
die deutsche Bahnlinie von Udjidji am Tanganikasee nach 
Daressalaam in absehbarer Zeit vollendet, so wäre die 
Durchquerung Afrikas mit Dampfverkehr erreicht. . 
Ein Vergleich mit den anderen afrikanischen Kolomen 
ergibt folgende Zahlen: 
Eisenbahnen in Betrieb: in Betrieb, im Bau u. genehmigt: 
England 13 II7 km 
Frankreich 5 057 " 
15 II3 km 
9 849 " 
19M8 " Deutschland I 398 " Kongostaat*) 2 682 " 
Auf je 100 000 Einwohner 
Vergleichszahlen : 
7 252 " 
verteilt, ergeben sich die 
England 3,43 km 3,96 km: 
Frankreich 1,84 " 3,21 " 
Deutschland. 1,21" 1,73 " 
Kong,ostaat*) 1,41 " 3,82 " 
*) Eisenbahnen und Dampfschiffwege in Betrieb. 
. Fü~ Deutschland ist dieser Vergleich recht ungünstig. 
Die weit ausschauende Verkehrspolitik des Kongostaates 
S?IIt~ auch für unsere deutschen Kolonien in Afrika vor-
bIldlich sein. -
Mf1~chener (oberbayer.) Architekten- und Ingenieur-Ver-
ein •. Viel Int~ress.antes bot der Vereins-Ausflug am 17. 
Apnl zur BeSichtigung der Damm-, Schleusen- und 
'Yerkk.ary.a}- Anlagen für die neuen Münchener 
Elektnzltatswerke bei Großhesselohe, denen kurz 
dana~h das Hoc~wasser der Isar so übel mitspielte. In 
Verbmdung damit f~d eine Besichtigung statt der Eis en-
beton~Terras.~e III Pullach bei dem dem Münchener 
BürgerlIchen Brauhaus.e dort gehörigen Restaurant mit sei-
ner prachtvollen AUSSicht auf das Strom tal und die Alpen. 
Die Hauptversammlung fand am 18 April statt. 
Der Vorsitzende, Stadtbrt. Re hl e n, stellte ~it Bedauern 
fest, daß der schwache Besuch der Vortragsabende deren 
Verminderung oder Verschmelzung mit denen anderer 
17. August H)07, 
Vereine nahe lege. Weiter sei die Angelegenheit der Er-
l~gung der ~ecbte eines eingeschriebenen Vereins ener-
glscn zu betreiben. J.3etrüblich s.ei der Rü~kgang der Anzahl 
der Wettbewerbe. (DI.e Ursache lIegt wohllll den gleichen Be-
stre bungen der" Vereme fürVolkskunst" und für Christliche K.~nst~' auf di~sem Gebiete. Anmerk. des Berich'terstatters.) 
Fur die ~egrstratur, und Geschäftsführung wird eine be-
soldete H~Hskraft, elllgestellt. D~r Mitg!ied,erstand zeigte 
am,1. AprIl d. J. die, Zahl 520, weist somit ellle erheblicne 
Steigerung aul. DleJ,ahresrechnung schließt mit einem 
FehI?etrag von 661 ., der durch die Auslagen für die 
BeteilIgung an den Festlichk~iten zur Grundsteinlegung 
des ,!Deutsch.en Museums" seme Erklärung findet. Das V. ert;msver!ll0g~n b~trägt 9693,86 M. Für das neue Ver-
elllsJahr wird elll Elllnahmesatz von 10 500 M. in Voran-
schlag genommen. In den Ausschuß wurden gewählt die 
Hrn. Krämer, Lasne, L. Rank, Schachner und Swo-
boda, als Ersatzmänner die Hrn. Buchert Haase v.,Mece.~seffy, Riemerschmid und Söldne'r, als Mit: 
glIeder fur den Rechnungsausschuß die Hrn. Dei Bon d i 0 
Lut~ und H. Mar~graff. Nachdem die Beteiligung de~ 
Verellls an ~er München~r J\usstellung 1<)08 im Prinzip 
bes~.hloss~n 1St, wurden III die betreffende Kommission 
gewahlt die Hrn. H. Gräßel, Hesse,mer, König, Litt-
mann, F. Rank, Rehlen, G. v. Seldl, F. v. Thiersch 
und Stemp~1. 111: den "Ausschuß für Münchens BIumen-
S~hmuck" wir? ,em Ve,reinsmitglied abgeordnet werden. 
Die von auswartiger SeIte angeregte Frage: ob das Nürn-
b.erger Techl:lik~m eine Bauabteilung erhalten solle wird 
elller KommiSSIOn zur Prüfung überwiesen. Lebhafte Un-
terstützung fand ein gleichfalls von auswärts eingebrachter 
Antr::g, Stellung zu nehmen gegen die Forderung, daß 
Architekten und Ingenieure Entwürfe und Kosten-Voran-
schläge .umso~st i1;nlertigen sollen. Wegen Erlasses von 
Vorschnften {ur Elsenbetonbauten erfolgt die Mitteilung 
d!1ß solche für München in kurzer Zeit erlassen werden' 
die vorläufig' genügen dürften, - ' 
Der S<:hlußfeie~ der Vereinstätigkeit am 25. April folgte 
am 17. MaI noch em Vortrag des ICgl. Ob.-Brts. Stengler 
über das Isar- und Walchensee-Projekt zur AUS-
!lutzung der Wasserkräfte. Den Anstoß zu diesem ü~eraus stark besuc~ten vortrefflichen Vortrag, der mit relche~ Kartenmatenal, ausgestattet war, gaben die Ver-
öffen~IIchungen des MaJor~ v. Donat über ein ähnliches 
von Ihm aufgestellt,es Projekt in der Münchener Tages-
Presse. Auf Grund emgehender geologischer Untersucliun-
gen, Bohrungen, Messungen der Re~enmengen usw. wies 
der Vortragen~e nach .. daß v. Donat s Projekt eines Stau-
W ~hres zur BIldung: emes Isarsees nicht nur ein sehr kost-
spieliges, .. sondern mfolge der Boden-Beschaffenheit auch 
undurchfuhrbares U~ternehmen sei, da bei 25 m tiefer Boh-
rung noch Immer kem gewachsener Fels zu treffen ist und 
die Durchlässigkeit der Seitenschichten des Tales sowohl 
als das zu erwartende Geschiebe von den Wildbächen 
schwere Bedenken erregen müßten, deren VerantwortUng 
wohl Niemal,ld auf sich nehmen möchte. Der vorzüglich 
durchgearbeitete Vortrag löste eine außerordentlich leb-
hafte Besprechung aus, an der sich auch v. Donat, der 
eingeladen war, beteiligte. - J. K. 
Vermischtes. 
Wiederherltellung.arbeiten im Geilte der Entltehungszeit. 
Das S. 444 berührte Vorgehen des" Generalkonservatoriums 
der Kunstdenkmale und Altertümer Bayerns", Wieder-
herstellungsarbeiten im Geiste der Entstehungszeit zu er-
zielen wird folgendermaßen begründet: Die Marmorierer 
lerne~ heutzutage nur die in der Natur vorkommenden 
Marmorarten nachzumalen. Die meisten Altäre und son-
stigen marmorierten Gegenständt: des 17· und 18. J ahr-
hunderts zeigen aber sehr feingestimmte Phantasie-Mar-
morierung, die sich der Farbgebung der Stuckmarmore 
nähern. Diese Marmorierungsarten werden bei Restau-
rierungen meist durch naturalistische Marmor-Imitation er-
setzt wodurch die ursprüngliche originelle und feine Wir-
kung reg-e1mäßig verloren geht. Auch werden zur Neu-
MarmOrIerung meistens nachdunkelnde und schwer wir-
kende Oelfarben an Stelle der hellen Tempera-, Kase'in-
und Leimfarben genommen. Selbst die Ausbesserungen 
alter, teilweise mit der Feder gefertigter Marmor-Imita-
tionen mißlingen in den meisten Fällen. Alte, großzügig 
gemachte, in der Regel Nußbaumwurzelholz imitierende 
Maserierungen werden beinahe immer künstlerisch min-
derwertig mit in den Fachschulen und Werkstätten erlern-
ten kleinlich naturalistischen Fichten- oder Eichenholz-
Maserungen in Oelfarben-Ausführungen ersetzt. 
Die Wiederholung der Fassung alter Holzplastiken 
fällt ebenfalls meist stilistisch unrichtig aus, da Oelfarben 
an Stelle der Kreide-Grundierungen, Tempera- und Oel-
tempera-Fassungen gesetzt werden. Diese fettig und schwer 
wirkenden neuen Oelfarben dunkeln bald nach. Die 
Fleischfarben werden meistens auch zu rot gehalten. An 
Stelle feinerPolier-Weiß-Fassungen wird ein gewöhnlicher 
weißer Anstrich oder eine unschöne Bundfassung gesetzt, 
da vielen die Herstellung der Polier-Weiß-Fassung un-
bekannt ist. An Altären und besseren Plastiken wuro.e bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts stets Glanz-Vergoldung auf 
rotem oder gelbem Bolus-Grunde angewendet. Bei Erneue-
rungen der Polychromie wird in vielen Fällen an Stelle des 
Glanzgoldes die billigere, dafürfettig und unschön wirkende 
Vergoldung auf Oelgrund, und ab und zu auch auf Lackgrund 
gemacht. Auch Silber mit Goldlack-Ueberzug, Metallgold 
oder Oelbronze anstatt Gold, dann Aluminium anstattSilber 
kommen zur Verwendung, wodurch die Gegenstände wohl 
wieder "neuer" hersehen, aber im Kunstwert Verlust er-
leiden. Die vielfach in den Kreide~rund geschnittenen, 
gravierten und die in dünner PapIermasse aufgelegten 
glanzvergoldeten Verzierungen alter Altäre und Plastiken 
können nach erfolgter Oelvergoldung technisch nicht mehr 
in Glanzgold-Technik hergestellt werden. Zu den Neu-
Vergoldungen wird meistens auch zu dunkles Orange gold 
und ferner das billige, unpassende Grau-Poliment verwen-
det. Bei der zunehmenden Oelgold-Manie kommen die 
übrigen Vergoldungsarten in Vergessenheit." -
Daa Inael-Hotel in Konstanz scheint einem neuen Schick-
sal entgegengehen zu sollen. Der Aufsichtsrat der Hotel-
Gesellschaft soll badischen Blättern zufolge einem pri-
vaten Kaufangebot zugestimmt haben, dessen geringe 
Summe die Höhe von I Mil!. M. nicht erreicht. Da nun 
die Stadt Konstanz infolge der politischen Verhältnisse, 
unter denen sie an Baden kam, sowie durch die privaten 
Besitzverhältnisse in ihrer Umgebung zu keiner rechten 
baulichen Entwicklung kommen kann, so tritt eine leb-
hafte Bewegung dafür ein, die Hotel-Insel als städtisches 
Eigentum zu erwerben, um mit ihr neben dem Hotel Ge-
lände für einen notwendigen Saalbau sowie Hir den noch 
notwendigeren Neubau eines Stadttheaters zu gewinnen. 
Die Insel trägt auf ihrem südlichen Teil ein altes Domi-
nikaner-Kloster, das in nicht sehr geschickter Weise zu einem 
Hotel umgebaut wurde. Das Beste an dem Umbau sind 
die Fresken H ä be r I i n 's mit einer Darstellung der Ge-
schichte des Klosters in dem wohl erhaltenen romanischen 
Kreuzgang. Der nördliche, der Rheinbrücke zugewendete 
Teit der Insel, hat freies Gelände. Ob es genügt, die ge-
planten Bauten aufzunehmen, steht dahin; unmöglich er-
scheint es uns nicht. Die Aufgabe an sich, aus Hotel, 
Saalbau und Theater eine zu dem Stadtbild, zur Rhein-
brticke und zum See harmonisch stimmende Baugruppe 
zu bilden, wäre in hohem Grade anziehend und wohl ge-
eignet, einen größeren Kreis von Künstlern zu !1escliäf-
tigen. Vieles aber wird dabei von der Umgestaltung der 
Bihnverhältnisse abhängen. -
Bbreodoktoren. Hrn. Emil Ehrensberger, Mitglied 
des Direktoriums der Firma Friedrich Krupp, A.-G. in 
Essen, dem "hervorra~endenMetallurgen, dem zielbewußten 
und erfolgreichen I<örderer der Gußstahl- Industrie in 
Deutschland", wurde von der TechnischenHochschule 
~ünchen auf Antrag der ~hemischen Abteilung die Würde 
eines !,Dok~ors der techmschen Wissenschaften (Doktor-
Ingemeurs) ehr e n h al b e r verliehen. _ 
Literatur. 
d DF·a Frelbur,e,r. MQ~ater. Ein Führer für Einheimische un remde von Fnednch Kempf, Münster-Architekt, und ~~rl Schuster, K~nstmaler. Mit 93 Bildern. Freiburg 
I. r. 1<)06. Herder sche VerJagshandlung. _ 
hi ~tl· Fhrelbur,er MODater. Beschrieben und kunstge-if{ IC gewü~digtvonFritzBaumgarten. Mit9Kunst-
Wellagen !Jnd emem Grundriß des Münsters Stuttgart a ter Seifert. _ " 
Beide Sc~riiten stellen sich in ihrer äußeren Erschei-~~ a~ klel!le Handbücher für den kunstsinnigen Be-
M er e~ Münsters, ~er Perle des Breisgaues, dar. Das 
k' ün:te~ di~nt heute ,elI?-em dOJlpelten Zweck: es ist Pfarr-
u Ire. e für die ~ürger I< ~elburgs, Genen ~immerdar der Ruhm d~~ ias Verdienst ble~ben{..d~ große Werk, weIches durch 
iab pfermut und die g aublge Begeisterung ihrer Vor-
ren geschaHen worden ist, verständnisvoll gehütet und 
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als das köstlichste Vermächtnis der Nachwelt in verjüng-
ter Gestalt überliefert zu haben< (KemI>f und Schuster), 
und es dient anderseits als Metropolitankirche der ob~r­
rheinischen Kirchenprovinz (Erzbistum Freiburg un~ BIS-
tümer Rottenburg, Mainz, Fulda und Limburg) . .Dlese~ 
Werke, dem >weihevollen Mittelp'unkt einer einZig scho-
nen Landschaft< (Baumgarten) gilt die Beschreibun~ der 
bei den Bändchen. >Es gibt in deutschen Landen großere 
Dome, es gibt reichere, prunkvollere, aber an durchdach-
ter Feinheit des Aufbaues, an Mannigfaltigkeit des eige1.1-
artigen Schmuckes, an malerischer WirKung außen wie 
im Inneren dürfte das Freiburger Münster nicht leicht von 
einem zweiten Gotteshaus der Christenheit übertroffen -Ner-
den« (Baumgarten). Ein kurzes bestimmtes Wort und 
zahlreiche Abbildungen in beiden Schriften wollen das näher 
darlegen. -
Adrdbuch ür Stldte-Verwaltuncen Deutschland. 1907. 
Auf Grund amtlicher Mitteilun~en bearbeitet von Albert 
Renne. Verlag: Berliner Umon Verlagsgesellschaft m. 
b. H. Berlin. Preis 15 M. 
Ein sehr brauchbares Nachschlagewerk ist es, das in 
diesem Jahre in zweiter Ausgabe vorliegt. Es enthält die 
alphabetisch geordneten Städte des deutschen Reiches, 
die gleichfalls alphabetisch geordneten Gemeinden mit 
über 4000 Einwohnern, die Emwohnerzahl der deutschen 
Städte nach der Volkszählung 1905 und die Einwohner-
zahl der deutschen Gemeinden mit über 4000 Einwohnem. 
Aus diesen Verzeichnissen ist ein stattlicher Band von 
810 Seiten geworden. Die einzelnen Städte und Orte ge-
ben in aller Kürze alle sachlichen Angaben, die ma!l 
billigerweise in einem Nachschlagewerk, das handlich blei-
ben soll, erwarten kann. Es finden sich Angaben über 
Einwohnerzahl, Bürgermeister, Stellvertreter, Stadtverord-
neten-Vorsteher, Stell vertreter, städt. Bauverwaltung, städt. 
Schul verwaltung, städt. Krankenhausverwaltung, Kirchen-
Verwaltung , städt. Armenwesen, städt. Polizeiverwaltung, 
Kanalisation, Straßenbeleuchtung, Straßenpftaster, Bade-
anstalten, Schlachthausanlagen, Turnhallen, Feuerwehr, 
Park- und Gartenanlagen, Sparkasse, Vermögen und Schul-
den der Stadt, Steuersatz, im Bau begriffene Anlagen usw. 
Bei kleineren Städten schrumpfen diese. An.gaben natu.r-
gemäß zusammen bei großen dehnen sie Sich aus. EID 
ungemein reiches' Material ist auf eine kurze FOIIIl ver-
aroeitet. -
Wettbewerbe. 
Zur Durcbftlbrun, der Wettbewerbe sind un~ verschie-
dene Klagen zugegangen, die sich da.rauf beZiehen, daß 
die Veröffentlichungen über das Ergebms der Wettbew<:rbe 
in den Fachblättern und über die Ausstellung der Entwürfe 
sehr häufig durch die Verzögerungen des oft etw.~ umständ-
lichen Geschäftsganges der Behorden .~o. spat erfolgen, 
daß ein Besuch der Ausstellung auswa~tlgen Bew~roem 
und namentlich weiter ab wohnenden me~st unmögl~ch ge-
macht wird. Nicht selten sind die Fälle, ID denen die Ver-
öffentlichung des Ergebnisses mit dem Schluß der Aus-
s.tellung zusamm~nfäIJt, oder daß gar, wie es bei der a~t­
hchen Veröffenthchung über den Wettbewerb betr. elD 
Krieger-Denkmal (Ur Glogau der Fall war, auf die Aus-
stell';1ng aufmerksam gemacht wurde, nachdem dieselbe 
berel~ 2 Tage geschlossen war. Es ist daher den aus-
s~hrelbenden Stellen zu emJlfehlen die Bekanntgabe über 
die Ausstellung und diese selbst so' einzurichten, daß auch 
f~rne~ wohnenaen Interessenten ein Besuch ohne Schwie-
ngkelten ermöglicht wird und dabei vor allem die Er-
scheinungsweisen de~Fachblätter zu beachten. 
. Im Anschl~ß hieran sei einiges über die Fristbe-
s~lmmung bel Wettbewerben bemerkt. Nicht selten 
Wird es vorkommen, daß die Bearbeitungszeiten wichtiger 
Wettbewerbe zusammenfallen ohne daß dies selbstver-~tändlich i~ Wil~en der beteiligten ausschreibe~den St~llen h~gt, da diese Ja von den gegenseitigen AbSichten mchts 
Wissen können. Das ist z. R bei den beiden Wettbewer-
ben betr. das Empfangsgebäude des Hauptbah!lhofe~ par~­
s.tadt und das Museum in Wiesbaden der I< all. I ennID 
fü~ den letzteren Wettbewerb ist der 23. Dez. d. J., Ter-
~lD f~r den ersteren der I. Tan. 1C}08. Da nun vermut-
h.ch Viele künstlerische Kräfte Interesse an beid~n an-
zlehenll:en A~igaben haben werden, so dürften Sich an-
dere Fnstbestlmmungen auch schon aus dem Grunde e~p-­
fehlen, ~s beide: Ablieferungstermine in die geschäfthCh 
ungünstigste Zelt fallen. Wir gestatten uns daher den 
V für den Bahnhof Darmstadt den 15. lan. I~' 
für das Wiesbaden den 1 Febr. -
_ _ neue 
VerJac der Dealtcbelll'all.eltlllli O='. m=-.'::b:;:. H., 
Albe Ho n, 
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No. 66. 
H a ll p t an s ie h t. Photogr. Aufnahme von Hof-Photograph Coorad H. S chiller in Wiesbaden. 
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Das neue Kurhaus in Wiesbaden. (Fortsetzung aus No. 37.) 
Architekt : Prof. Dr.-Ing. Friedrich ' von Thiersch in München. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 471, 472 u. 473. 
chwierigkeiten, diemitderWie- wölbe als massive Backsteinkonstruktionen auszufüh-
dergabephotographischerAuf- ren; das war hauptsächlich der Fall für die Halbkreis-
nahmen des Bauwerkesverbun- t~nn~n dt;r Wandelhalle mit ihrer Kassettenbildung, für 
den w~ren, h~ben u.ns gezwun- die sam.tltchenBogen- und Gewöl~~formenderKuppel 
gen, die Veroffentltchung dar- us.w . . Die Wandelhallesamtzugehongen Gängen wurde 
über zu unterbrechen. Wirneh- mttelOem ~arm?rfußboden belegt, in welchem schwar-
men sie hiermit wieder auf und ze und weiße Flachen vorherrschen. 
stellen an den Kopf der Num- Dieg~om~trischeAn~ichtS . 47I zeigtdieNordseite 
~~iE~~~~~~m mer die Hauptansicht nach d.er mit dem hle~ vlergeschosslgen Gebä~deteil ; dieAllsich-Natur,mitdemsechssäuligenJo, ten S. ~72 zel€!:n oben den Q.uerschn!tt durch den Licht-nischenProstylos. Der künstleri- h0f mJt den Kuchenanlagen, 10 de~ Mlt~e denQuerschnitt ~chen Grundsätze für die Ausgestaltung des Aeußeren durch den großen Konzertsaal illl~ B!t~k g~gen das Or-
1st bereits S. 260 gedacht. Die Sockelverkleidung des chester, unten denselbenquerschmttillltBltck g~gen die 
Untergeschosses besteht aus Kösseiner-Granit aus dem Hofloge. Von den Abbtldungen S. 473 stellt die obere Fi~htelgebirge, während für die Fassadenflächen der denBjersaal,.dieun.~ere d~n Weinsaal dar? beides Räume w~IßgelbePfälzerSandstein aus denBrüchen bei Dürk- mit eigenartiger kunstlenscher DurchbIldung. 
helm zur Verwendung gelangte. Für den Mittelbau der Beim Biersaal war. die künstlerische Gestaltung 
nach "\Vesten gewendetenHauptansicht konnte nur ein von dem Wuns.che gelel.tet, von dem hergebrachten M.~tenal .. gewähl! werden, welches in großen Werk- Restaurationss.ttl abzu~elchen und neue Eindrücke zu stuck~nfL!rdenGlebel, für Architrave (s.8m freitragend) suchen. Glasler~e StelOgut-~!atten un? Profilstücke 
un.cl fur die hohe~l Fens~ergewände des Erdgeschosses dienen zu~ Bekleidung de: Wande sowie z~ Tür- und 
bncht; es kam hier allem der schlesische Quarz-Sand- Fenster-Etnrahmungen ; sie haben auch beim Aufbau 
stein von Cudowa in Frage. des Büfetts und des Kamines an den beiden Schmal-
Die Bildbeilage zu dieser Nummer zeigt die ein- seiten des Raumes yerwe~dung gef.unden. In breiter 
drucks volle W andelhalle. Auch die künstlerische Aus- und flacher Kassetherung 1st das gleIcheMaterial auch 
stattung dieses Bauteiles wurde bereits berührt. Wo für die Decke verwen~et ~ordell. Da: es neben dem 
es möglich war, suchte der Architekt Bogen und Ge- graublauen Grundton In dieser TechDlk nur noch we-
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nige mögliche Farbentöne zuläßt, so kam für die Wir-
kung der Decke in der Hauptsache die plastische Ge-
staltung in Frage. Lichte Wandflächen teilen Decke 
und Brüstung und bringen den farbigen Gegensatz 
hervor. Im Zusammenklang der Farben spielen das 
Eichenholz und das Naturleder der Möbel und der 
Zwischenwände keine unwichtige Rolle. 
Im Gegensatz hierzu steht der, wie der Künstler 
sich ausdrückt, "vielumstrittene" Weinsaal, dessen 
reiche Holz-Täfelung nach einer Absicht des Archi-
tekten den deutschen Kirschbaum wieder zu Ehren 
bringt. Aufden beiden Schmalseiten des Saales sind Ga· 
lerien eingebaut, die durch schmale Gän~e an den 
Langseiten miteinander verbunden sind. Die Flächen 
sind mit hellgrauem Flachrelief und mit farbigen Me-
daillonbildern geschmückt. Im Gegensatz zu dem 
leuchtenden Rotgelb des Kirschbaumholzes steht der 
taubengraue Ton der Samtvorhänge. Fünf Felder der 
Wandtäfelung tragen Jagdstilleben in Oe!. 
Als dritter Saal dient für Restaurationszwecke der 
"kleine Restaurationssaal"; er besitzt grüne Da: 
mastbespannung der Wände und Möbel aus Mabagoru 
mit schwarzen Einlagen und Bronze. 
Zwei Restaurationsräume bescheideneren Umfan-
ges liegen an der Nordfront, die amerikanische Bar, in 
geräucherter Eiche, sowie das in Zirbelholz getäfelt~ 
und mit lustigen Wandmalereien geschmückte Rhei-
nische Weinstüble. - (Schluß folgt.) 
Vom Neubau der festen Straßen- und Eisenbahnbrücken über den Rhein bei Cöln. 
:anntli·.c bedingen die mächtig gesteigerten Verkehrs· 
bedürfnisse eine Erweiterung der alten Eisenbahn-
Brücke, die auf gemeinschaftlichem Unterbau mit der 
festen Straßenbrücke den Rhein unmittelbar am Dom und 
Hauptbahnhof überschreitet Ursprünglich war geplant, die 
alten Brücken zu erh~lten und unmIttelbardaneben die neuen 
zu errichten. Das hat man fallen lassen, und es soll das 
alte Bauwerk, das aus den Tahren 1855-1859 stammt und 
in der Entwicklungsgeschichte des Baues eiserner Brücken 
eine Rolle gespielt hat, nunmehr vollständig beseitigt und 
es sollen an alter Stelle zwei zweigleisige Eisenbahnbrück.en 
und eine feste Straßen brücke auf gemeinsamem Unter-
bau errichtet werden. Wir erhalten dazu von unterrich-
teter Seite eine Zuschrift, die von allgemeinem Interesse 
ist und die wir daher nachstehend zum Abdruck bringen: 
"Am 20. Juli ds. Ts. hielt die kgl. Bauabteilung 4 der 
Eisenbahndirektion Cöln den Termin für die öffentliche 
Vergebung der Arbeiten für die eisernen Ueberbauten der 
nördlichen Rheinbrücken bei Cöln ab. Durch die Tages-
Zeitungen sind einige kurze und irrige Meldungen über 
das Ergebnis dieser Vergebung gegangen. Bei dem gewal-
tigen Umfang der ausgeschriebenen Arbeiten lohnt es sich 
aber, diese durch einige Worte und Zahlen zu erläutern und 
Irrtümer früherer Nachrichten zu berichtigen. 
-- - -
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Bei der öffentlichen Ausschreibung handelte es sich um 
den Neubau von zwei zweigleisigen Eisenbahnbrücken und 
einer StraßenbrUcke mit zusammen 15515 t Flußeisen, Fluß-
Stahl guß und Gußeisen und um den Abbruch der Eisen-
Konstruktionen der alten Eisenbahnbrücke mit etwa 2940 t 
und der alten Straßenbrücke mit etwa 1940 t Schweißeisen, 
Gußeisen und Gußstahl. Die Bauabteilung legte natürlich 
von vornherein den größten Wert auf möglichste Beschleu-
nigung der Bauausführung. Dabei darf der Betrieb weder 
aul der alten EisenbahnbrUcke, noch auf der alten Straßen-
Brücke gestört werden. 
In den Unterlagen für die Vergebung hat die Be-
hörde durch drei Baupläne I, 11 und III ihre Vorschläge 
für die Aufstellung der neuen eisernen Ueberbauten be-
kannt gegeben. Die neuen Brücken sollen an der näm-
lichen Stelle wie die alten liegen. Bauplan I schlägt vor, 
zuerst die nördliche der beiden neuen Eisenbahnbrücken 
in ihrer endgültigen Lage zu montieren und den bisheri-
gen Eisenbahnbetrieb emstweilen über diese neue Brücke 
zu leiten. Die alte Eisenbahnbrücke soll dann Hir den 
Straßenverkehr eingerichtet und die alte Straßenbrücke 
hierauf abgebrochen werden. Der ungestörten Aufstellung 
der neuen Straßenbrücke und, nach inrer Uebernahme des 
Straßenverkehres, auch der zweiten Eisenbahnbrücke, steht 
dann nichts mehr im Wege. Für diesen Bauplan hat die 
Behörde eine Bauzeit vom 15. März 1908 bis 1. Oktober 1913 
v?rgesehe,n. Der zweite Vorsch.~ag der Bauabteilung soll 
dle~au.zelt um rd. 2 lahre. verkurzen. Der Bauvorgang ist 
dabei w.~e folgt ge~a~ht: DIe str~~abwärts gelegene Eisen-
ba~I!bru~ke soll m Ihrer ~ndg~Itlg~n Lage und gleich-
zeitig die neue Straßenbrucke m emer stromaufwärts ver-
schobenen Lage montiert werden. Hiernach sind der Ab-
br';1ch der alten Straßen brücke, dann der der alten Eisen bahn-
Brücke geplant. Alsdann kann die neue zweite Eisenbahn-
Brüc~e ungehipdert aufg.estellt werden. Eine schwierige Ar~elt stellt dIe durch dIesen Bauplan erforderliche Ver-
schleb.ung d.er neuen Straßenbrücke in ihre endgültige Lage 
dar, dIe gleich nach dem Abbruch der alten StraßenbrücKe 
erfolge!! soll. Der Bauplan III endlich sieht zunächst die 
Verschiebung der alten St.raße~brücke stromaufwärts unter Auirech~erhaltung d.es blshengen Straßenverkehres vor. 
Na.eh dIeser Ver~chlebung ~oll mit der Auistellung der 
belden . ne';1en Elsenbll:~nbrücken gleichzeitig begonnen 
werden: die stroma~warts g.elegene in ihrer endgültigen 
Lage, dIe andere aberm der ZWIschen den beiden alten U eDer-
bauten durch Verschiebung der Straßen brücke hergestellten 
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Liicke. Nach ihrer Fertigstellung wird die alte Eisenbahn-
Briicke abgebrochen und die stromaufwärts montierte ne~e 
Brücke in ihre richtige Lage verschoben. Hierauf wird die 
neue Straßenbrücke aufgestellt und nach ihrer Fertigstel-
lung die alte Straßenbrücke abgebrochen. 
Der Umfang des schwierigen Unternehmens ist aus der 
obigen Beschreibung ersichtlich. Es ist daher auch ver-
ständlich, daß sich dIe größten deutschen Eisenbau-Anstal-
ten zu einzelnen Gruppen vereinigten. Dadurch war auch 
die Möglichkeit geschaffen, die vorgeschriebenen Fristen 
einzuhalten,ja bedeutend zu verkürzen. Folgende Gruppen 
haben ein gemeinschaftliches Angebot abgegeben: 
1. Gutehoifnungshütte in Oberhausen, Brücken-
bauanstalt G u s t a v s bur g bei Mainz, Gesellschaft Ha r-
kort in Duisburg und Akt.-Ges. Union in Dortmund .. 
2. Beuchelt & Co. in Grünberg (Schlesien), Lo~~s 
Eilers in Hannover-Herrenhausen und Vereinigte Ko-
nigs- & Laurahütte in Köni,gshütte O.-S. 
3. Brückenbau Flenderin Benrath, H~in, Lehmann 
& Co. in Diisseldorf und Aug. Klönne 10 Dortmund. 
Das Ausland war durch die englische Firma Cleve-
land Bridge and Engineering Company, Darlington, 
Eniland, vertreten. 
Für Bauplan 11 und 111 haben nur die englische Firma 
und die Gruppe I Preise abgegeben. Diese sind in Ta-
belle I. zusammengestellt Die Einheitspreise beziehen sich 
auf 1000 kg der neuen eisernen Ueberbamen . 
Bauplan H. Bauplan III. 
Einheitspr. Unternehmung Einheitspr. 
für 1000 kgj Endsumme für 1000 kg Endsumme 
M. M. M. M. 
Cleveland 
Comp .••. 673.00 11 0C)8 835.00 683,00 11 464 0365,00 
Gruppe I ••• 464,50 7534911.5° 464.50 8110267.5° 
Die übrigen Firmen hatten angesichts der vorauszusehen-
den hohen Kosten der Baupläne 11. und 111. auf eine An-
gebotsabgabe hierfür verzichtet. 
Die nachstehende Tabelle zeigt die für Bauplan I. ge-
{orderten Preise und die von den einzelnen-Gruppen ver-
lang~en Fristen für die Fertigstellung sämtlicher ausge-
schnebenen Arbeiten. Für dit angeführten Einheitspreise 
~ das oben 
Unternehmung 
Cleveland Comp. . ... 
Gruppe I •••••..•.• 
Gruppe 2 •••••••••• 








616,00 10112 480.00 I. X. 1913 
449.00 7211 685.00 I. X. 1913 
429.90 7086238.50 I. IV. 1912 
39'),55 6454578,25 I. IV. 1912 
311<).55 6 :&60028,25 I. I. 1912 
379-55 6115278,25 I. VII. 1911 
Die drei verschiedenen Preise der Gruppe 3, Brücken-
bau Flender, Hein, Lehmann & Co. und Aug. Klönne er-
geb.en sich aus den fiir die drei Fälle vorgeschlagenen ver-
schIedenen Aufstellungsweisen. 
Gruppe I, Gutehoffnungshütte, Gustavsburg, Harkort 
und Umon haben außerdem Preise {Ur einen verkürzten 
B.auplan I. mit beschränktem Schlepp- und Wahrsch~u­dl~nst a?gegeben. Dieses Angebot lautet, bei einem EID-
heltsprels von 444 M. für 1000 kg, auf eine Endsu~me 
,:on 69907~ M. Als Frist für die Fertigstellung sa~t­hch~r Arbeiten ist hierfür der 1. Juni 191I angegebe~. Eme yölhg~ Ausschaltung des Schlepp- und Wahrschaudlen.stes 
Ist bel der von Gruppe 2 Beuchelt & Co. Louis Ellers 
und V. ereinigt~ Kömgs- & Laurahiitte vo'rgeschl~gened 
BauweIse möghch, die sämtliche StromöHnungen wah~en 
der ganzen Bauzeit von Gerüsten freihält Hierdurch würde 
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sich d!e Gesountforderung dieser Grupfle auDv!. 680D22S,$O 
ermä(~lgen . In den oben erwähnten PreIsen sind dieFracht-
kosten nicht einbegriffen, da sämtliche Konstruktionsteile, 
Gerä~e, Gerüste usw. durch die Eis.enbahnverwaltung als 
Baudlenstgut befördert werden. Hierfür werden noch zu 
verrechnen sein: 
bei Gruppe I: rd. 3900006 Tonnenkilometet 
2: rd. 10 700 000 
3: rd. 127°000 " 
Die englische Firma hat Wassertransport vorgesehen lUld 
kann daher von den Vorteilen der Baudienstgut-Beför-
derung keinen Gebrauch machen." -
Zur Platz-Frage des Neubaues der Stuttgarter Hoftheater. 
ie mit vielen Schwierigkeiten verknüpfte Frage des 
geeignetsten Bauplatzes für den Neubau der Stutt-
garter Hoftheater und die weitere Frage der Er-
richtung zweier getrennter Häuser für chausplel und für 
Oper slOd um enien großen Schritt der Klärung näher 
gerückt. Der I'Staatstmzeiger für Württemberg" veröffent-
li chte einen emgehenden Berichl der staatlichen Kommis-
sion zur Beratung dieser Frage, dem wir neben den Skiz-
zen S.474 Folgendes entnehmen: 
Seitdem dIe Kommission im Frühjahr 1907 durch den 
König beauItragt worden ist, unter der Voraussetzung der 
Verlegung des Bahnhofes an die Schillerstraße (die in-
DASoNEVEoKVRHAVS oZVoWIESBADEN° 
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zwischen durch den Landtag beschlossen wurde ein Gut-
u.chten da!ü~er abzugeben, welche Plätze des Krongutes 
SIch zur Ernchtung aer neuen Hoftheater vorzugsweise 
oder ausschließli 11 eignen möchten hat die Kommission r~stlos, a~er in der Stille diese Aufgabe zu lösen. gesucht. 
Sle war Sich dabei der vorhandenen SchwierigkeIten wohl 
bewußt; denn welchen Platz das Gutachten auch vorschla-
ge:n würde, dartiber konnte von vornherein kein Zweifel 
sem, da~ die Wahl mit mamligfachen Wünschen und~­
~ressen m Gegensatz kommen werde. Zunächst wurde eme 
, ~t~rkommi~sion gebildet, in welcher in erster Linie die 
Zlll KommISSIOn gehörigen 3 Architekten der Technischen I{och~~hule, Ob.-~.rt. v. Reinh.ardt, b.-Brt. Jassoy und 
1 roLl J S ~h e r ge\\:ahltworden smd.Außerdem gehörten der-selbe.~ dle Vor~tände der Hofdomänenkammer und der 
Domanen~lrekbon, sowie der Präsident der Zweiten Kammer 
!}-D; al weIteres sachver~tändiges Mitglied wurde auS der 
Z~h l der .Stuttgarter Archlte~ten b:-Brt. Eis e n I oh r zuge-
wablt. Dl~se U!1terkomm}sslon hat 111 zahlreichen Vorbera-
tungen d.le Reihe der bisherigen Projekte unter Verglei-
cbung ml~. de!l von der Hoftheater-Intendanz mitgeteilten 
Raumbedurfmssen llDd unter persönlicher 'teilnahme des 
Hoftheater-I~te~danten einer eingehenden Prüfung llDter-
zogen, wobeI sIe stets davon ausging, daß auf die tu n-
2 (. August 1907· 
lichste ~ngliederung des in Aussicht zu nehmetl-
den kleInen. Ha~ses an das große Haus Rücksicht 
zu nehmen seI. Bel der Beratung wurde zunäcb t der Platz 
d~s al.ten Theater ~instimnl:ig ::l.l~sgeschieden, weil er ohne 
dIe HinzllDahme weIteren, hIer rucllt zur Verfügung stehen-
den Raumes für das Opernhaus nach den vorliegenden 
Raumbedürlnissen sich als zu klein erwies. Ebenso mußte 
der Waisenhausplatz, fitr den schon verschiedene Pläne 
vorlagen und der für ein Opernhaus an sich ausreichen 
würde, ausgeschieden werden, weil es hier, abgesehen von 
der Beeinträchtigung des alten und des neuen Schlo ses 
unmöglich war, einen befriedigenden Platz in der äh~ 
NORDSEITE· 
für ein selbständiges kleines HallS zu finden. Es mußte 
ferner verzichtet werden auf die weitere Verfolgung eines 
Gedankens von Ob.-Brt. Jassoy, da große Haus auf 
der Grundfläcbe des oberen Anlagensees zu errichten 
weil neben anderen Einwendungen schon der Verlust des 
oberen Anlagensees als ein durch die Vorteile diese Pro-jektes nicht aufgewogenes Opfer erachtet wurde. Dasselbe 
war der Fall bei einem auf dem Gedanken des Doppel-
hauses beruhenden Plan ,"on Ob.-Brt. v. Reinhardt der 
bei den technischen :MitgJiedem der Kommission und der 
Hoftheater-Intendanz zunäch t großen Beifall gefunden 
hatte. a h diesem Plan sollte das Doppelhaus in der 
Weise zwis hen den oberen Anlagensee und die künftige 
Verlängerung der S~hiIlerstraße zu stehen kommeu, dal~ 
seine Längsachse Dllt der Achse der Platanenallee über-
einstimmen würde und die Eingangsfront des grol~ell 
Hauses gegen den o~eren Anlagen ee, diejenige des kI i-
nen Hauses gegen dIe verlängerte hilJerstraße geri htet 
wäre. Zugwlsten die es Plane hatte Prof. Theodor Fis her 
vorher schon auf einen von ihm entworfenen Plan, nach 
dem das große Haus an der nördlichen eite der chiller-
straßen -Verlängenmg eim Eberhards -Denkmal), das 
kleine Haus auf der underen eite die er traße, sowie 
der KÖlligsstraße auf dem nördlichen Teil des Marstall-
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Das neue Kurhaus in W iesbaden. 
Architekt: Pror. Dr.-fug. Friedrich von Thiersch in München. 
Maßstab I : 400. 
Blick gegen tiden. 
Scludtt durch den großen Konzerban). . T,! 
Bück gegen Norden. 
Querschnitt durch den Lichthor. 
131 ick gegen orden. 
Bier aal (oben) und WeiJlsaal (unten). 
Das neue Kurhaus in Wiesbaden. Architekt: .... Prof. DrAng. Friedrich von Thiersch in MUncben. 
Photogr. Aufnahmen von Hof-Pbotograpll Conrad H. Schiffer in Wiesbaden. 
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Celände zur Errichtung kommen sollte, selbst verzichtet. 
Dagegen wurde in der Unterkommission allerseitS die 
1öghchkeit einer befriedigenden Lösung im botanischen 
Garten zugegeben. Hierzu nUl~ hatte Ob.-Brt. v. Reinhardt 
unter Zustimmung der anderen Architekten einen weiteren 
Entwurhn 2 Varianten (s. unten) vorgelegt. Hier ist das große 
Haus auf der Grundiiäche des botanischen Gartens unter 
Hinzunahme der Generaladjutantur gedacht, das kleine 
Haus etwas abwärts auf der Gmndfläche der Hofgärtnerei, 
mit seinem vorderen Teil in die Anlagen vorspringend. 
Beide Häuser richten die Eingangsfront gegen die Au-
lageu. Zwischen den Theatergebäuden ist ein kleinerer 
Verwaltungsbau mit vorliegenden Arkaden angenommen. 
Nachdem dieser Plan di.e Zustimmung sämtlicher Mit-
glieder der Unterkommission gefunden hatte, gelangte 
gebäude ein gro ßer liber~achter ze':ltraler ~ichthot angen~ll1-
men wurde, welcher mit dem kiemen Buhllenhau e kOI re-
spondiert und in dem der große falersaal untergebracht 
werden olL Im. Zusammenhalt mit der Wirkung der den 
beiden seitlichen Gebäuden vorgelegten kleineren B~ute!1 
würde sich nach der Absicht des Architekten ein hmrel-
chendes Gleichgewicht der Massen in der Gesamtanlage 
erreichen lassen. Au! diese Weise sollte der oberste, von 
dem Bahnhofneubau unberührt bleibende Teil der Anlagen 
in seiner ganzen Au dehnung und chönheitals ein großer 
Erholungsplatz erhalten bleiben. Erst unterhalb der Theater 
sollte dann der eigentliche Park beginnen. Die grUne Land-
haft ringsum würde einfachere Formen der Gebäude er-
möglichen. Sodann käme mit diesem Plan angesichts der 
r äne desBahnho!e zum Ausdruck, daß die Theaterdem gan-
diese zu dem einstimmigen Bes hlur.: 
I der Gesarntkommiss.1On die Wahl 1:;rr:::7.~rß3f!OOF:-::75w:::n 
des Platzes des botanischen Gartens 
unter Bezugnahme auf die beiden Situ-
ationsskizzen des Ob.-Brt. v.Reinhardt 
zen Lande dienen sollen. u 'hdie em 
Plan fehlte es nicht an lebhafter nter-
stützung. Doch wurdenauf der anderen 
Seite auch sehr erhebli he Bedenken 
geltend gemacht. In erster Linie würde 
dieser Plan den s hmerzlicbsten Ein-
griff in den Zusammenhang der An-
ragen bilden, während die DurchHih-
wng der Schi1lerstraße allein, wie das 
B.eispiel im Tiergfl~ten in Berlin zeige, 
die Geschlosseuheltdes Parkes verhält-
ni mäßig viel weniger tören würde. 
Die Anlagen würden nicht nur be-
schränkt, ondern zer hnitten. Die 
Einheit wäre zer tÖrt. Odllllll käme 
das Theater doch weit ab vom 'Mittel-
punkt derSta.dt, während ander eits die 
allzu große ähe beim Bahnhof mit 
seinemLärm,Raucb und Wagenverkehr 
auch nicht als vorteilhaft angesehen 
wurde. Beide Bühnen würden in recht 
bedenkliche ieuergefährli he ähe zU 
stehen kommen. Der ntergrund sei 
gerade bei der Eberhardsgruppe, wie 
sich bei früheren Bohrungen erwiesen 
habe, ehr schlecht, die ge amten Ge-
orzus hlagen, wobei, soweit tunlich, 
eine noch weitergehende Schonung 
der nlagen anzustreben wäre; 2) es 
für den Fall der Wahl dieses Platzes als 
dringend wüuschenswert zu erklären, 
daß auf dem Gelände des Marstalles 
gegenüber den beiden Theatern eine 
diesen gleichwertige Gebäudeanlage 
etwa eutsprechend dem Entwurfe des 
Ob.-Brt. v. Reinhardt zur Ausführung 
kommt. Bei der 00 h weitergehenden 
chonung der Anlagen in Ziffer I die-
ses Beschlusses war in erster Linie 
an eine weitere Zurückverlegung des 
kleinen Hauses und des entsprechen-
den Vorbaues auf der Marstallseite 
gedacht. Nachdem diese Ergebnis 
der Unterkommission erstmals in der 
Vollkommission zur Beratung gestellt 
worden war, wurde auf eine hier aus 
der Mitte der Mitglieder ergangene 
Vorplf/Z 
;, 
A. Vorschlag von Prof. Ob.-Brt. von Reinhardt. B. 
Anregung zunächst noch Profe sor Theodo.r Fisch~r ver-
anlaßt, elllen von ihm a'.lsgeg~genen .. we~teren Ged~ln­
ken der Errichtung d r belden HauseT nordhch de.r verlan-
gerten. chillerstral1e weiter.~us~uarbelten. Da, klem~ Haus 
öffnet sich hier gegen den kunftJg n Bahnhofplatz, ~as groß.e 
Haus kommt in die Mittelachse der ulngen zu hegen rrut 
dem Eingang na h der künftigen chi. ll~rstraße. Auf d,er 
anderen Seite des großen Hauses ~egen die N~ karstra~e zu 
s hließt sich da Verwaltungsgebaude an. ZWlsch.en belden 
Gebäuden sind Durchfahrten vor.gesehe~. Dem kiemen Ha~s 
und dem Verwaltungsgebäude sll~d kleJDere Bauten llllt Lä-
den undArkltden vorgelegt.An e I hts des bedeutenden m: 
fanges, den das Verwa.ltungs- und K ulissen-) eb~ude bel 
dem vorhanden nRaumbeaürfniszuerhalt n hat, wIUderAr-
chitekt das J tztere in seiner Fi rstli nie dem kleinen Theater 
gleich halten. Außerdem soll der Einklu.ngder ganzen Anlng: 
dadurch weiter gefördert werden, daß In dem Verwaltungs-
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bäude müßtenauf einenP[uhlrost r:egrUndet werden und es sei 
sehr zweitelhatt, ob der Plan mit seinen Vorbauten die zur 
Verfügtmg lehenden staatli hen Mittel ni hl weit über hrei-
ten wUrde. Auch blieben die Bedenken bC "l hen, ob e ge-
lingen wUrde, die drei nebeneinander tehenden Gebä.ude 
in ei~e klinstleri' 11 belriedigende Verbindun zu bringen. 
ndhch wurde bei die em PJan bedauert, da.' es an eiDer 
unmittelbaren Verbindung de Verwaltun~srrebäude .. Illli 
dem kiemen Hau fehlen würde, wobei ühngen " anzulugen 
ist, daß, wie die in der nterk mmis "ion au h hierauf ltn-
gestel.lte l1ähe~e Prüfung ergeben hat, mit den heutigen 
te hOls hen Mitteln eine den norderun ren der I~tendanh 
entspre hende V ' rbindung der beiden ebä.ude Sich doc 
erreIchen ließe. 
Angesichtsdie 'erteilweisere ht h\ erenTIedenken v~r­
blieb sowohl die Unterkommi 'sion als die 'esmulko01c;l -
sion in er ter Lini~ bei dem Vors hlag de botanis hen ar-
No. 67· 
t~ns, den das FinanzI?inisterium schon vor einigen Jahren 
für d!'ls große Haus ms Auge getaßt hatte. Man war sich 
dabei Nohl bewußt, daß aucn dieser Plan schmerzliche 
Opfer v.erlangt, in .~rster ~inie den ~otanischen Gart~n, so-
dann die K. Hofgartnerel und endhch wohl auch die Ge-
neraladjutantur mit ihrem Garten. Wenn man das große 
Haus zur Schonung der Anlagen möglichst nahe an die 
Schloßgartenstraße rücken wollte, so ergab sich - abge-
sehen von der Anpassung seiner Rückseite an die Neckar-
straße .- in se!ner Stell~ng: zur .Achse des oberen Anlagen-
~ee~ eme gewisse Schwlengkelt, der Ob.-Brt. v. Reinhardt 
m emer Variante B zu begegnen suchte. Anderseits wurde 
aber als durchschlagender Gesichtspunkt für diesen Plan 
ge,,:ürdigt, daß hier die Anlagen doch in ganz anderer 
W
d 
else gesc.hont werden könnten. Der Hauptzug des Parkes, 
er See, die Platanenallee und das lange grüne Band tal-
abwärts bleiben unverletzt. Eine Aenderung tritt nur in 
der Richtung ein, daß der oberste Teil der Anlagen mehr 
den Charakter eines übrigens wohl in großartiger Weise 
zu gestaltenden Vorhofes gewinnt. Ganz besonderer Wert 
wurde auch darauf gelegt, daß bei diesem Plan der B~um­
bestand der Anlagen in der Hauptsache erhalten bhe?e. 
Die ~äumliche Trennung d~.r beide~ Bühnenhäust:r erschien 
genugend u~d es wurde fur moghch erachtet, mit den vor-
handenen Mitteln auszukommen. 
Schließlich gelangte in der Gesamtkommission ent-
sprechend einem neuen Antrag der Unterkommission der 
Beschluß, in erster Linie die Wahl des botanischen Gar-
tens unter Bezugnahme auf die Situationsskizze des Ob.-Brt. 
v. Reinhardt vorzuschlagen, einstimmig und der weitere 
Beschluß, in zweiter Linie die Wahl des Platzes an der 
durchzuführenden Schillerstraße unter Bezugnahme auf die 
Skizze von Prof. Th. Fischer vorzuschlagen, mit bedeuten-
der Mehrheit zur Annahme. Dieses Gutachten der Gesamt-
kommission . ist hierauf von dem Vorsitzenden, Fin. -Min. 
Dr. v. Zeyer, dem König vorgelegt worden. -
denJ wie z. B. in Bremen, Lübeck, Hildesheim, Frankfurt a. M., BerJin, Ulm usw. Die günstigsten Erfolge verspricht sich 
Redner von der Einsetzung von Künstler-Kommissionen, 
welche die J?rivaten Bauentwürfe prüfen und bereits viel-
fach durch eme verständige Beeinflussung der Architekten 
sowie durch Ausmerzen des künstlerisch Unmöglichen 
segensreich gewirkt haben, wie z. H. in Frankfurt a. M., 
München u. a. Redner geht näher auf die Bestrebungen 
des Dürerbundes in Dresden und auf die Bestrebungen 
in Berlin und Charlottenburg zur Aufstellung großzügiger 
Bebauungspläne und der künstlerischen Ausgestaltung em-
zelner Hauptstraßen, endlich auf die Ziele des Bundes 
"Heimatschutz" zum Zwecke der Erhaltung geschichtlich 
oder künstlerisch bedeutender Stadtbilder und reizvoller 
Landschaftsbilder ein. Beachtung verdient ferner die neue 
preußische Ministerialverfügung über die Bauart in den 
neuen Teilen von Großstädten und der bedeutungsvolle 
Gesetzentwurf, mit dem sich das preußische Abgeordneten-
haus zurzeit beschäftigt und welcher "Ortschaften und land-
schaHlich hervorragende Gegenden" vor Verunstaltung 
bewahren soll. Redner spricht die Hoffnung aus, daß die 
Bestre bungen des Architekten- und Ingenieur-Vereins zur 
Verschönerung des Hamburgischen Stadtbildes mit der 
Zeit schöne Erfolge zeitigen werden. . 
Hierauf macht Hr. Bubendey an Hand von Licht-
bildern einige Mitteilungen über Ba g ger u n gau t der 
Unterelbet.,aus denen die außerordentlichen Verbesse-
rungen des .l'ahrwassers in den letzten Jahrzehnten und 
weitere Ziele der Stromverwaltung hervorgehen. St. 
Architekten· und Ingenleur·Verein zu Frankfurt a. M. 
Am 22. Ap,ril.hieltHr. Stadtrat Ko eIl e einen Vortrag über 
den beabslchtig~en N euen Osthafen fürFrankfurt a. M. 
an. der H~d emer reich7n Plan-Ausstellung unter Hin-
weis auf die bez. Denkschnft des städtischen Tiefbauamtes 
Während die Einzelheiten einem eigenen Bericht des Red~ 
ners vorbehalten bleiben müssen, seien hier nur die Grund-
züge des hochinteressanten Vortrages angedeutet: Nach 
einem Rückblick auf die im Herbst r886 erfolgte Eröff-
nung der Main-Kanalisation und des Westhafens dessen 
Anlage den heutigen Anforderungen nicht mehr ~u genü-
gen vermag und die Erweiterung erheischt, und nach Er-
örterung der Bedürfnisse und Zwecke der neuen Osthafen-
Anlage entwickelte Hr. Koelle die für den Plan und na-
mentlich die Platzwahl maßgebend gewesenen Gesichts-
punkte unter Besprechung der Lage und erforderlichen 
Ausdehnung des Hafens sowie seiner Trennung in Ober-
und Unterhafen. Auch die Pläne der mitsprechenden neuen 
Staatsbahnlinien mit einem Main-Brückenbau wurden be-
rührt, endlich die unmittelbare Verbindung von West- und 
Osthaten sowie des Hafens mit der Stadt. -
Am 28. A p ri I besichtigte der Verein mit seinen Damen 
den Neubau des Kurhauses in Wiesbaden auf Ein-
ladung des Erbauers, Hrn. Prof. Friedrich von Thiersch 
von München, welcher persönlich die Führung und Er-
klärung der Einzelheiten übernahm. Wir haben über den 
Bau an anderer Stelle eingehend berichtet. 
Die erste Hälfte der am 6. Mai stattgehabten Versamm-
1ung war dem Bericht d.es Hm .. Stadtbauinsp. Berg über 
seine Eindrücke der Reise geWidmet, welche er als D e-
legierter zum Internationale n Architekten-Kon-
greß in London gewonnen hatte. Einer besonders am 
Niederrhein in der Landschaft holländischen Charakters 
genußreichenRhein-Reise folgte dasStudiu~ der i~Haag 
ausgestellten Konkurrenz - Pläne ::um dortigen Fn~dens­
Palast deren deutsche Arbeiten Redner den ausländischen 
weit v'oranstellt, namentlich den groß gedachten Wend~­
schen Entwuri. Zweifellos erschien, daß das Preisausschrei-
ben verirüht war für eine Aufgabe, deren Programm zur-
zeit noch ganz im unklaren schwimmt, und daß der alte 
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herrlich gelegene Pa~ast noch für . lange Zeit bestt; Unter-
kunit bietet. Er schildert dann die Fahrt durch die Park-
charakter tragende sü?englische La,?dschaft im Vergleich zu 
dem malerischen Reiz der Industne-Gegend. Zum Lon-
doner Aufenthalt übergehend, berichtet er über die eigen-
artigen Feierlichkf'iten beim iormellen Empiang in der 
Guildhall, ierner über das Festdiner in der Akademie und 
den Empfang beim Lord-Mayor im Mansionhouse. Als 
Glanzpunkt bezeich~et er das N~chtlest im Bot~nis.chen 
Garten, bei dem enghsche DekoratlOns- und IIlummatlOns-
Kunst in vollem Ghmz erschienen sei, während das in 
Musik Gebotene, abgesehen von einigen Vorführungen des 
in England sehr gepflegten Meisters Händel, bei solchen 
Gelegenheiten hinter deutschen Produktionen zurückstehe. 
Hochinteressant sei Stübben's Vortrag über Städtebau ge-
wesen, namentlich durch die Internationalität seiner Sprache, 
d. h. eine iür jeden verständlic~e, geschickte M.ischung von 
Deutsch, Englisch und Franzoslsch. - Ueber die Londoner 
Bauten sei er nicht begeistert, mit Ausnahme der Wohnhäu-
ser in den ireieren Außen-Vierteln. 
Charakteristisch und nachahmenswert erscheine das 
zähe Festhalten am Wohnen im eigenen Hause, worauf Hr. 
Berg in baulicher Hinsicht näher eingeht, zuerst Londons 
Umgebung dann diejenige anderer Städte näher berüh-
rend. Näh~r geht e~ ein auf di~ Be.strebungen!.billige 
Einzelhäuser einerseits, anderseits die gegenseitig unab-
hängige Benutzung eier einzeln~n Stockwe:kt; bel mehr-
geschossigen Wohnhausern bauhch zu ermoghchen. Das 
Bestreben nach Billigkeit i~hrt in Engl~nd teilweise zu 
sehr leichten, nur bei dem milden Inselkhma brauchbaren 
Konstruktionen, die für uns nicht immer nachahmenswert 
erscheinen. Gstr. 
Vermischtes. 
Die Begründung einer" Verkehrsgemeinschaft". zwisch~n 
der Stadtgemeinde Berlin und den Vororten, sowie den m 
Betracht kommenden Kreis- und Provin~ialverbänden mit 
dem Endziel, die von der Großen Berlmer Straßen~ahn, 
der Berlin-Charlotten burger Straßenbah!l, der WestlIchen 
und Südlichen Berliner Vorortbahn betnebenen Straßen-
Bahnen, sowie andere in Ber!in oder zwischen Berlin u!ld 
den Vororten oder in den umhegenden Ortschahen betne-
bene Straßenbahnlinien zu erwerben, zu betreiben und 
auszubauen und schließlich a':lch !1eue Linie~ zu ~aue!l' 
zu betreiben und auszubauen, Ist emen er~ebl~chen Sc~mtt 
ihrer Verwirklichung entgegengefi~hrt. ~Vle WI.T aus emer 
uns von der \' erkehrsdeputatlOn" m Bcrlm zugegan-
genen .\Iitteil~ng entnehmen, .sind. die schon seit längerem 
durch die Stadtgemeinde Berhn mit den maßgebenden qe-
meinden geführten Verhandlungen auf Z~sammenschhe­
ßung zu einem Verbande Hir den oben bezeichneten Zweck 
soweit gediehen, daß ein von .einem Ausschuß ausgear-
beiteter Satzungs-Entwurf für emen solchen Verband den 
zuständigen Gemeindekörperschaften zur Beschlußiassung 
zugestellt werden konnte. Aus dem uns jetzt vorliegenden 
Satzungs-Entwurf entnehme!? wir, außer dem schon oben 
bezeichneten Zweck daß die zum Verbande zusammen-
tretenden Gemeind~n usw. alle ihre Rechte aul Ueber-
nahme der von den genannten Gesellschaiten betriebenen 
Straßenbahnen dem Verbande übertragen, den Gesell-
schaften keine neuen, die U ebernahm~ erschwerend.en 
Rechte mehr einräumen und vor allem die Dauer der em-
geräumten Betriebsrechte nicht verlängern sollen. Umge-
kehrt soll dem Verband. von den Gemeinden die ~ustim­
mung zum Betriebe des Straßenbahnunternehmens 10 dem 
bisherigen Umiange aui den in ihrer Wegeunterhaltungs-
Pflicht stehenden Straßen und PI.ätzen. üb.ertragen werden. 
Der Verband übernimmt auch die Verpflichtung .des Neu-
baues und Betriebes .vo~ Strecken auf ;\ntrag emeS o.der 
mehrerer Verbandsmltgheder, vorbehalthch de~ beh.ord-
lichen Genehmigung und "falls die neue Strecke mcht eme,? 
Wettbewerb für eine sch.on vor~an~ene Strecke ~arstellt . 
Die Antragsteller haben Jedoch m diesem Falle. die. Sel~st­
kosten iür Bau und Betrieb zu ersetzen, soweit sie mcht 
durch die Bruttoeinnahmen der Neubaustr.ecke gedeckt.wer-
den. Der Zweck des Verbandes soll er~elc~t werden eV~~~ 
seits durch die Einbringung der den MitglIedern des 
bandes gegen die bezeichneten ~esellschaiten zustehenden 
Rechte, anderseits durch Anleihen. . . d 
Berlin und die Vororte wollen also, WIe das .mh ~m letzten Jahrzehnt in vielen Stadtgemeinden erreld t I~t, ebenialls durchsetzen daß sie wieder Herren we! en m 
ihren eigenen Straße~ und d~ß sie. d~s iür den mneren 
Verkehr wichtigste Verkehrsmittel, die Straßen~a~nen'E~er 
eigenen Kontrolle unterstellen. Anstelle der bel emer ~n­
zelgemeinde einfachen Lösupg muß hier ireilich der schwhle-
rigere Weg der Gründung emer ~urch Vorstand, Aussc uß 
und Verbandsversammlung geleiteten Gesellschait der Ge-
meinden treten, welche die private Erwerbsgesellschait zu 
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ersetz~n hat. I?er Satzungsentwurf regelt noch den Anteil 
der Emzelgememden an den verschiedenen Organen der 
Verwaltung des Verbandes, in welcher der Stadtgemeinde 
B~r1in ~in ihr~r besonderen Bedeutung entsprechender An-
tel~ geSichert ISt, an de~ Ertrage lerner die Kostendeckung 
bel. Neubauten und die Unterhaltungspflicht an den mit 
Gleisen belegten Straßen. l:etztere Fr~ge wird in einem 
besonderen An.hange etwa m. dem Sm ne erledigt, daß 
der Verband dieselben Verpflichtungen den Gemeinden 
gegenüber übernimmt, die jetzt den Straßenbahn-Gesell-
sdialten obliegen. 
Den VerbandsmitgIiedern bleibt selbstverständlich das 
:Recht, aus dem Verbande wieder auszuscheiden, wobei 
Jedoch dem Verbande vom Tage des Ausscheidens nO c h 
au I 90 J a.h re das Recht zur Ausübung des Straßen bahn-
gewerbe~ m dem betr. q.emeindegebiet verbleibt. Außer-
dem bleibt das ausscheidende Mitglied auch haltbar für 
die während seiner Zugehörigkeit zum Verbande über-
nommene Gar~ntieverbmdlichkeit. Der betr. Gemeinde 
kommt anderseits während der Dauer des Betrie bes ein durch 
die Satzungen bestimmter Anteil an den Einnahmen zu. 
Da der Ausschuß, der die Satzungen bearbeitet hat sic~ aus beauftragten Vertrete:n der. maß~ebenden Ge~ 
memden z':lsarnmensetzt und u~er diese F ragen wieder-
holt und emgehend verhandelt ISt, darf die Annahme der 
Satzungen nach den wesentlichen Gesichtspunkten des 
Entwurfes wohl mit einiger Sicherheit erwartet werden.-
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Museum Wiesbaden. Das zu errichtende 
Gebäude soll ein gemeinsames Bauwerk werden für das 
Landesmuseum, die Gemäldegalerie, das naturhistorische 
Museum und für allen diesen Abteilungen gemeinsame 
Versammlungsräume. Die Flächenmaße für Landesmu-
seum und Gemäldegalerie sind annähernd gleich, während 
das naturhistorische Museum nicht ganz die doppelte 
Grundfläche einer dieser Museums -Abteilungen bean-
sprucht. Die gemeinsamen Räume sind 2 Vortragssäle, 
Konierenzzimmer und Hausbeamten-Wohnungen. AIsBau-
platz steht das von noch nicht ausgebauten Straßen um-
gebene Gelände zwischen Rhein-, Kaiser-, Victoria Luise-
und Augusta Victoria-Straße zur Verfügung. Die Baustelle 
ist ein Teil des Geländes, das durch Verlegung der alten 
Bahnhöfe frei geworden ist. Vor dem Gebäude soll an 
der neu anzulegenden Kaiser-~traße ~in SchmuckP~atz 
freibleihen und das Gebäude 1m übngen so gruppiert 
werden, daß es von allen Seiten ein angenehmes Straßen-
hild hietet wobei aber die Möglichkeit einer späteren 
Erweiterung offen zu lasse~ ist. Da ei~e Bausumme nicht 
genannt ist, so könnten hier alle Bedmgungen gegeben 
sein durch die Gestaltung des Gebäudes und seme~ un-mitt~lbaren Umgebung erzieherisch auf die zukünftigen. 
Bauten der benachbarten Straßen einzuwirken, denn über 
Gruppierung, Stil und. Ausgestaltung des Platz.es ist den 
Bewerbern volle Freiheit .geIass~n. !?ie Hauptzelc~nun'lf~ 
sind I : 200 verlangt. Die Preise konnen auch I~ an e 
ren als den S. 460 gemeldeten Abstulungen verteilt wer-
den doch wird der Gesamtbetrag von 10000 M. unter alle~ Umständen verausgabt. Ueber die Ausfü~lfung ent-
hält das Ausschreiben Angaben nicht, doch ISt gesagt, 
daß die Stadt Wiesbaden die Verwertung der aus den 
preisgekrönten und den angekaulten Entwürien gewonne-
nen Gedanken als ihr Recht betrachtet. -
In einem Wettbewerb des Hamburger Arch.- und Ing.-
Vereins, betr. Entwürfe fIlr ein Gemeindehaul im Stad~teU 
Ellbeck vC?n Hamburg sind 34 Entwürfe mit 158 Blatt Zeich-
nungen emgegangen; den I. Preis (1000 M.) hl!-t der Ent-
wurf von Martens erhalten dem iür einen weIteren ~nt­
wurf auch derII. Preis (600 M.) zugelallen ist. Demn~­
wurf des Architekten J. W. Lehmann ist der 111. Preis 
(300 M.) z.~erkannt worden. Zum Ankaul emplohlen wur-
den Entwurfe vonRaabe &Wöhlecke und vonKoyen. 
In einem engeren Wettbewerb betr. Entwü~fe für den 
Ne~bau ~ine. Postgebäudes in Hassee bei Kiel lIeien 6 Ar-
beiten em. Das Preisgericht dem u. a. angehorten ~Ie 
Hrn. Arch. He n sen und stdtbrt. Pa u I y in Kiel, verheh 
den I. Preis Hrn. Dipl.-Ing. Ernst Prinz in Kiel. -
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe {Ur ein Krematorium 
~rBaden-Baden erhielten denl. Preis Arch. Emil Ri tz i n ge r 
m Baden~Baden; den II. Preis die Architekten Billing & 
Vittali in Karlsruhe. _ 
IDhaU: Das neue Kurhaus in Wieshaden. Fortsetzung 1- Vom Neu-
bau der festen Strallen_ und Eisenbahnbrücken über den Rhein bel C.öln. 
- Zur ~Iatz-Frage des Neubaues der Stuttgarter Hoftheater. - VereIne. 
- VermIschtes. - Wettbewerbe. _ 
Hierzu eine Bildbeilage : Das neue Kurhaus in WiesbadeIl' 
Verlag der Deutschen BauzeItung} 0 m. b. H., BerUn. Für die &edaktioD 
verantwortlich Albert Hofmann Berlin. 
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~~~~:!;a!~ ie neue Kunsthalle in Mannheim * * * * * * * * * * * * * 
Architekt: Prof. Hermann Billing in Karlsrube. 
Sinngemäß baut sich das Aeußere, die Bedeutung der einzelnen Teile der Grund-~ (Schluß aus No. 66). Hierzu ei'le Bildbeilage, sowie die Abbilduol!eo Seite 480 und 481. I riß-Anordnung durch die Höbenentwicklung betonend, auf. Eine breit gelagerte F rei-Treppe mit löwengeschmücktel1 Wangen führt zum Haupteingang des Hauses, der in einen Vorbau eingeschnitten ist, welcher von zwei Gruppen kranzhaltender Figuren 
I bekrönt wird. Der Vorbau hat eine konkave Fläche, welche in,goldener Schrift das IrI.~=:::::~~~l\1 für die Entwicklung der Stadt Mannheim so bedeutungsvo1le Jahr MCMVII trägt, ein la.5A!!~5;;;:=:!::::6~!:!::!~ Jahr, welches, wie der Künstler mit vollem Recht sagt, "als lebendiges Zeichen von 
größter Bedeutung für die Förderung von edlen Kunstbestrebungen bleiben wird". Hinter dem Vorbau 
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e·ntwickelt sich. die Halle als Hauptmotiv der gesam-
ten Anlage zu emer beherrschenden Höhe und schließt 
mit einer vierseitigen Kuppelbildung ab. Die zu bei-
den Seiten sich anschließenden Flügelbauten sind in 
ihrer künstlerischen Haltung so abgestimmt, daß sie 
die \Virkung des Mittelteiles der Anlage unterstützen 
und ergänzen. 
Für die Fassaden wurde roter Mainsandstein ge-
wählt; die Wahl dieses Materiales war gegeben, wollte 
man mit den übrigen Gebäuden des Friedrichsplatzes, 
deren Außenseiten im gleichen Stein aufgeführt sind, 
eine harmonische Geschlossenheit der Platzwirkung 
erreichen. Aus dem satten Rot der Steinflächen leuch-
ten die weißen Fensterrahmen des Erdgeschosses in 
belebender Wirkung heraus. 
Im Inneren erhielt die Treppenhalle den Haupt-
anteil an der dekorativen Ausschmückung. Der grö-
ßere Teil der Abbildungen dieser Nummer ist ihr 
gewidmet. Der Fußboden hat einen Belag aus hellem 
und dunklem Marmor erhalten; die Wände wurden 
mit gelblich grauem Marmor belegt und die Stützen 
mit weißgelbem Marmor verkleidet. Aus dunklem 
Marmor sind die Treppenanfänger und die Wangen 
der Läufe gebildet. Die aus diesem Farbenzusam-
menspiel sich ergebende Wirkung wird in stimmungs-
voller \Veise unterstützt durch die Einführung hohen 
Seitenlichtes in diesen Raum, die dadurch möglich 
wurde, daß die Lichtöffnungen in die Konstruktion 
der Kuppel eingeschnitten wurden. 
Die Bauzeit betrug nur 18 Monate, eine mit Rück-
sicht auf die Bewältigung schwieriger Gründungs-
Arbeiten sehr geringe Zeit. Diese Schwierigkeiten 
waren Veranlassung, das Fundament und einen Teil 
des aufsteigenden Fassadenmauer\\erkes in Eisen-
beton auszuführen. Diese Konstruktionsweise wurde 
auch für die Kuppel gewählt, weil mit ihrer Hilfe 
die Form der inneren Kuppel - eine gebrochen ge-
wölbte Decke - am leichtesten sich ausführen ließ. 
Daß auch die sämtlichen Zwischendecken in Eisen-
beton ausgeführt wurden, ist bereits zur Gewohnheit 
bei Geb~uden mit kostbarem Inhalte geworden. 
Der hlllter der Treppenhalle liegende große Haupt-
ausstellungssaal hat eine dieser Bedeutung entspre-
chende Ausbildung erhalten. Der Fußboden wurde 
mit Mosaik belegt. Seine Wände sind architektonisch 
gegliedert und an bevorzugten Stellen in der Weise 
or~ame~tal b~handelt, wie ~s die Abbildung S. 480 
zeIgt .. Eme re~che Deckenbddung mit wagrechtem 
überhcht schheßt den Raum nach oben ab. Die Aus-
bildung der Durchgänge zur großen Treppenhalle 
zeigt unsere Abbildung Seite 477. 
Die ge.s<l;mten Bau~osten betrugen 600000 M., für 
das, was mIt Ihnen geleistet werden mußte eine außer-
ordentlichgeringeSumme. Es bedurfte sehr geschäfts-
gewandter Maßnahmen, um mit ihr das zu schaffen 
was als eine wertvolle Bereicherung des Kunstbe: 
sitzes von Mannheim betrachtet werden muß. 
Auch hier ist die gemessene Bausumme zu einem 
glücklichen Umstande für die Erscheinung des Ge-
bäudes geworden. Indem sie die Veranlassung zu 
weisem Maßhalten sowohl im architektonischen Ge-
rüst des Bauwerkes wie in seiner schmückenden Aus-
bildung wurde, goß sie über dasselbe ein seltenes 
Maß fast klassischer Ruhe und Würde. Hinsichtlich 
der Formensprache sagt der Künstler selbst, er lehne 
sich trotz freier Auffassung der Einzelformen an die 
klassische Bauweise an. Mehr als frühere Bauten 
Billing's zeigt dieses Werk eine reife Abklärung in 
dem Verzicht auf alle Mittel, mitwelchensonst"Persön~ 
Iichkeiten" die Aufmerksamkeit lärmend zu erregen 
versuchen. Die feinste Kunst war noch zu allen Zeiten 
stille Kunst, eine Kunst selbstloser Entsagung.-
Von der XXXVI. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-
Vereine in Kiel 19°7. 
IIn der Zeit vom 22.-26. August fin?et die alljährlich t~sFachgebiet vert~itt, ist dagegen i~ Verban<ie kei~e wiederkehrende ;\bgeordneten -"\ ersammlung des Neuerung mehr, seIt demselben Vereme angehoren, dIe Yerhandes statt die sechsunddreißigste seit der GrUn- sich ausschliel~lich aus Priyat-Architekten zusammensetzen, 
dung des Yerbandes 'im Jahre rSiI. ;\Is Ort der Tagung yerstärkt jedoch die an sich nicht erstrebenswerte weit~re 
selbst wurde, nachdem die Yersammlungen in den letzten A.uflösung in Fachgruppen .. AnderseIt~ muß ~s als drm-
Jahren im Binnenlande im Westen und Süden abgehalten gend wünschenswert erschemen, ,,:enn em Ver~m. d~r unter 
worden sind, einer Einladung des schleswig-holsteinschen Umständen einen bedeutenden Emfluß aul dl~ WeIterent-
Vereins folgend, wieder eine Stadt im Norden, an der Was- wicklung unseres Baugewerks~hulwe~ens gewmr:ten kann, 
serkante, das schön gelegene Kiel, ausersehen. Ausflüge den engen Zusammenhang mIt den m der PraxIs stehen-
nach dem Kaiser Wilhelm-Kanal, nach Düppel und Son- den Fachgenossen aufrecht erhält. Deshal~ hat au~h der 
derburg und schließlich nach der altehrwürdigen und in Verbands-Vorstand die Aufnahme des Verems emplohlep. 
ihren alten Bauten so reizvollen Hansestadt Lü])eck schlie- Von den inneren Angelegenheiten des Ve!bandes Ist 
ßen sich an die Verhandlungen an. Der Ort der Versamm- noch hervorzuheben, daß die 3 in Dresden emgesetzten 
lung gab zugleich Veranlassung, in Abweichun~ vom bishe- Ausschüsse für Architektu r, In genieurwe sen .und 
rigen Gebrauch, auch bei dieser, in erster Lmie der Be- allgemeine Fachfragen, die jetzt aul ein 4jähnges 
ratung von Verbands- und allgemeint;n Fachfragen sowie Bestehen. zurückblicken könn.en, sich bewä.hrt haben, .und 
von technischen Angelegenheiten geWIdmeten Zusammen- d~ß .es SIch nun empfiehlt, dIeselben zu emer sta!ldlgen 
kunft einen Vortrag über ein zeitgemäßes Thema, über Emn~htun~ z~ machen, wobei natürlich auch auf ~me all-
die umfangreichen Pläne für die Erweiterung des Kaiser mählIche ErweIterung des Mitgliederstandes RückSIcht ge-
Wilhelm-Kanales einzuschalten. Wir geben diesen, von nommen werden muß. Bekanntlich werden die Verbands-
dem technischen Mitgliede des kaiser!. Kanalamtes, Geh. Ausschüsse im übrigen nur Hir eine bestimmte Aufgabe 
Brt. Scholer in Kiel, gehaltenen interessanten Vortrag an g;ewählt, .mit deren Lösung ihre Tätigkeit .ein E~de findet. 
anderer Stelle wieder. Ueber das Ergebnis der erst heute Es hat Sich aber. als durchaus zweckmäßIg erwlese~, daß 
abgeschlossenen Verhandlungen und die zahlreichen Ver- de.m V.orst~nde em Ausschuß zur Seite steht, ?en er Jeder-
anstaltungen berichten wir später noch eingehend. Vor- zeIt ~el aultauche.nden Fragen als B c:i rat, S~I es zu .vor-
ausgeschickt seien hier einige Bemerkungen über die Be- berelte.nden Arbeltc:n oder zu endgültIgen Emzelarbelten, 
ratungsgegenstände und Angaben aus der Entwicklung des heranZIehen kann, dIe dann nurnoch der A~geordneten-V ~r­
Verba!ldes, die wir dem Geschäftsbericht entnehmen. . sammlung: zur En.tscheidun~ vorzulegen .. smd, .oder von dle-
DIe Zahl der Verbandsvereine ist durch den Im ser noch emmal ememSonderausschuß uberwtesen werden. 
Vorjahr"eriolgten Hinzutritt des "Architekten-Ve~~ins zu Aus den Frage!l, welche die persö~lichen Inter-B~rme!l auf 41 gestiegen mit zusammen 8218 ElDzel- e.ssen der ArchItekten und Ing.emeure b~treffen, 
MItglIedern, d. h. 291 mehr als 1906. Eine größere An- smd .hervorzuheben: die Unlall-Verslcherungspfllcht der 
zahl ,:on Mitgliedern gehört mehreren Vereinen an, so- Archltektur- und Ingenieur-Bureaus, das .Wettbewerbs.we-
<\aß. SIch die für die Verbandsbeiträge maßgeben~e Zahl sen, das .Ur~eb~rrecht. Ueber die verschtede.nen Sch.ntte, 
ll?f ß821 stellt. Zur Aufnahme hat sich ein im VOTJahr ge- welche hmslchtlIch der VersicherungspflIcht sel~ens 
Pildeter "Verein der Architekten und Ingenieure ~es. Verbandes und einzelner Vereine getan worden smd, 
an del,1 preußischen Baugewerkschulen" gemeldet, ISt m der ,!Deutschen Bauzeitung" an anderer Stelle fort-
der bereits gegen 250 Mitglieder besitzt und die besonde- l~ufend be~lchtet wo,rden: Nachdem wiederholte, abschläg-
ren Interessen der Baugewerkschulen und ihrer Lehrer- IIc~ beschiedene Emgaben an den Bundesrat bezw. das 
sc~ah v~rtritt. Die Aufnahme des Vereins, dessen l\lit- ' Re~chsamt des I.nneren zu der U eberzeugung gd.ührt hab.~n, 
gheder SIch auf ganz Preußen verteilen und der daher eme d,~l.\ z. Zt. auf eme den Architekten und Ingemeuren gun-
ganz. andere Organisati0!l be~itzen muß, als die !iuf en~ere s!lge Au.~legung des Unfallversicherungsges~tzes o,de~ gar 
GebIete beschränkten blshengen Verbandsvereme, wurde eme i\banderung desselben unter ausdrücklIcher F rels~el­
die Bedeutung einer grundsätzli~hen Entschei~ung fi.i~ den lung dIeser Bureaus nicht gerechnet werdc:n könne,. hat sl<;h 
Verband haben. Daß der Verem außerdem em bestImm- der Vorstand darauf beschränkt, den Emzelveremen em 
No. 68. 
Verzeichnis der Baugewerks-Berufsgenossenschaften zuzu-
stellen mit Angabe der Gefahrenklassen, der Tarife und der 
Gefahrenziffern, unter welchen die Angestellten in Archi-
tt;ktur- und Ingenieur-Bureaus eingereiht sind. Den Ver-
emen wurde anheimgegeben, in ihrem Kreise auf eine, der 
wirklichen Gefährdung ihrer Angestellten angemessene 
Einschätzung hinzuwirken. 
Bezüglich des Wettbewerbswesens kann nur die 
alte Klage erneuert werden, daß bezüglich der Einhaltung 
der Verbandsgrundsätze leider noch recht oft viel zu wün-
schen bleibt und dal~ die Vorstellungen, welche der vom 
Verbande eingesetzte Ausschuß in allen wichtigen Fällen 
sowohl den Ausschreibern, wie den Preisrichtern gegen-
über erhoben hat, nur in wenigen Fällen von Erfolg ge-
wesen sind. Die Hauptsache bleibt immer, daß die Preis-
richter selbst auf Einhaltung der Grundsätze dringen, das 
Amt ablehnen, falls sie das nicht erreichen können und 
daß die Fachgenossenschalt sich der Beteiligung an Wett-
bewerben enthält, die den Grundsätzen in wichtigen Punk-
ten widersprechen. Der Ausschuß a11 ein kann durchgrei-
fende Erfolge nicht erzielen. 
Das am I. Juli d. Ts. in Kraft getretene Gesetz über das 
Urheberrecht an Werken der bildenden Künste 
usw.1) beschränkt bekanntlich den Schutz für Bauwerke 
und Entwürfe zu solchen durch die Bedingung: "s 0 w e i t 
sie künstlerische Zwecke verfolgen". Es ist daher 
für den Architekten von Wichtigkeit, daß in den nach § 46 
des Gesetzes in sämtlichen Bundesstaaten zu bildenden 
Sachverständigen-Kammern den Architekten auch eine an-
gemessene Vertretung gewahrt bleibt. Der Verbandsvor-
stand hat bereits im März d. Ts. an das Reichsjustizamt 
und an die Justizministerien d'er einzelnen Bundesstaaten 
die Bitte gerichtet daß bei der Berufung von Sachver-
ständigen die Verbandsvereine gehört und auch aus ihrer 
Mitte Vertreter entnommen werden möchten. 
Zu den verschiedenen Gesetzentwürfen, welche in den 
letzten Jahren auf gewerblichem Gebiete dem Reichstage 
vorgelegt wurden, so in den Fragen der Sicherung der 
Bauforderun gen~) und der A bänderun g des § 35 de r 
Ge we r b e ordn un gS) (Untersagung des Betriebes als Bau-
unternehmer und Bauleiter bei Unzuverlässigkeit), welche die 
Interessen der Verbandsmitglieder übrigens nur mittelbar 
berühren hat der Verband Stellung nicht nehmen können 
oder von' einer Stellungnahme abgesehen. Zu dem preußi-
schen Gesetzentwurf gegen die V e ru n s tal tu n g von () rt-
schalten und landschaftlich hervorragenden Ge-
genden konnte, da sich die Beratung und Annahme in 
den gesetzgebenden Körperschaften sehr rasch abspielte, 
der Verband als solcher ebenfalls keine Stellung mehr neh-
men, wie das vom Kölner Verein unter Vorschlag ge-
wisser Richtlinien für die Prüfung des Gesetzentwurfes an-
geregt worden war. Seitens der "Vereinigung Berliner 
Architekten" waren jedoch Abänderungsvorschläge zu 
diesem Gesetze ausgearbeitet, das im übrigen "als ein be-
deutender Fortschritt zum Schutze heimatlicher Schönheit 
und Ueberlieferung" mit Freuden begrüßt wurde. 
Dieser an den Landtag gerichteten Eingabe4) schloß 
sich der Verbandsvorstand an. Bekanntlich Ist das Gesetz 
am 13. Mai d. Js. vom preuß. Abgeordnetenhause in einer 
gegen die Regierungsvorlage sehr erheblich geänderten 
Form angenommen worden. Insbesondere wurde von 
der gesetzlich.en Festlegung und Organisierung besonderer 
Sachverstän~lgen-Kll:mm~rn abgesehen, weil man fürchtete 
sonst der Vlelgestaltlgk~lt der Verhältnisse nicht genügend 
Rechnung tragen zu kannen. Es wurde in dem Gesetz 
nur ausgesp!oc~en, daß be! Behandlung von Baugesuchen, 
deren VerWIrklIchung geeIgnet erscheine verunstaltend 
zu wirken, Sachverständige zu hören sei~n Das Abge-
ordneten.~aus hat fer~er die Staatsregierung ersucht, die 
zur Aus\uhrung des (Jesetzes berufenen Behörden mit An-
weisung zu versehen, d~ß sie bei der Durchführung des-
~elben enge Fühlu.ng m.Jt Sachv~rständigen nehmen und 
!?sbe~ondere. soweIt es SIch um dIe Verwirklichung höherer 
asth~t.lscher Ziele handelt, Vertreter der Künstlerschaft zu 
betel!lgen. Der Verbandsvorstand hält es nun für die Pflicht 
und !m Intere.sse der Ve,rbandsverei,ne liegend, daß die 
V ereme p~eußlschen GebIetes unter}< ührung der Vereini-äung BerlIner Architekten", welche die Verhandlu'~gen mit 
en pre.u(~. Z~ntralbehörden zu führen und mit der Ver-
handsleItung m Fühlung zu bleiben hätte d' F. r _ 
tersuchen, welche Einrichtungen sie selbs't l'nleV br~gde ung 
. t d Kr .. I . . . er m un 
llU an eren unst erverelDlgungen Hir die einzel St· . ts-
\ ' It b' t ff k" . nen. aa 
. erwa un,gsge le e tre en annten,damit die mit dem Voll-
~ug des (~eSt;tzes betrauten Behörden überall wirkliche 
Sachverstandlge oder Sachverständigen - Körperschaften 
~) Vergl. die Ausführung~n in No. 54 d. Js. Seite 382. 
') Vergl. Deutsche Bauzel.tung, J ahrg. 1906, Seite 70 4. 
') desgl. '9°7. No. 27. Seite ,87. 
') Vergl. Deutsche Bauzeitung '907. No. 45. Seite 3'9. 
24· August 1907. 
vorfinden, an die sie sich wenden könnten. Der V ~rban~s­
bericht weist noch auf die erfreulichen Verhältmsse hm, 
die nach dieser Richtung durch freiwillige Organis.ation 
in Bayern erreicht sind, trotzdem es an einer gesetzlIchen 
Regelung dort bisher noch fehlt. .' .. 
Der Geschäftsbericht enthält ferner MItteIlungen uber 
die Tätigkeit einiger Ausschüsse, die gemeinsam mit 
anderen Vereinen arbeiten. Der Ausschuß für die Heraus-
gabe des "D eu tsche n Normal profi I buche s für Walz-
Eisen" ist mit der Herausgabe der 7. Auflage dieses w~rt­
vollen Werkes beschäftigt. Er hat einen kleineren Ar~elt.s­
Ausschuß gebildet und ist mit Hrn. Prof. Hertwlg m 
Aachen in Verbindung getreten wegen Uebernahme der 
Redaktion. 
Der Eisen beton-Ausschuß, der mit dem "Deutschen 
Beton-Verein" gemeinschaftlich arbeitet, ist in diesem Jahre 
nicht zusammengetreten, da eine besondere Veranlassung 
dazu nicht vorlag und da die Arbeiten des Ministerial-Aus-
schusses, in dem beide Vereine ebenfalls vertreten sind, 
noch keine Ergebnisse gezeitigt haben, die dem Ausschuß 
neue Aufgaben gestellt hätten. 
Der Ausschuß für die Herausgabe eines Werkes über 
das deutsche Bürgerhaus, welcher in Gemeinschaft 
mit dem Tag für Denkmalpflege eingesetzt worden ist, hat 
am 1. Juni d. J. seine erste Sitzung abgehalten. Es ge-
gehören ihm vom Verband an: Stadtbrt. Dr. WolH in Han-
nover als Vorsitzender Prof. Frhr. v. Schmidt, München, 
Prof. Magistratbrt. Sti eh 1, Berlin und Prof. W i ckop. Darm-
stadt. Der DenkmalIJflegetag hat die Hrn. Prov.-Konser-
vator Dethlefsen, Königsberg i. Pr., Stadtrat Schau-
mann, Frankfurt a. M., und Prof. Statsmann in Straßburg 
entsandt. Es wurde Beschluß gefaßt über eine schon vor-
her entworfene "Grundlage für die Aufnahme alter Bürger-
Häuser" und über die Form von Fragebogen, die bereits 
an die Einzelvereine des Verbandes abgegangen sind und 
bis Mitte Februar Ig08 zurück verlangt werden, damit in 
diesem Tahre sowohl der Tag für Denkmalpflege wie der 
Verband' endgültig über die Herausgabe des Werkes Be-
schluß fassen können. Auch den Geschichts- und Alter-
tumsvereinen, sowie den Konservatoren sind die gleichen 
Unterlagen mit der Bitte um Unterstützung zugestellt. Be-
züglich Beschaffung der Mittel für das herau~zugeben4e 
Werk sollen zunächst die Städte, später das ReIch und dIe 
Einzelstaaten angegangen werden. 
Zur Beratung bezw. Beschlußbssung liegen der Abge-
ordneten-Versammlung die bei den in Mannheim dem V ~r­
ein gestellten Fragen vor: "Mit welchen Mitteln kann Em-
fluß gewonnen werden auf die künstlerische Ausgestaltung 
privater Bauten in Stadt und Land" und Welche Wege 
sind einzuschlagen, damit bei Ingenieurba~ten ästhetische 
R~cksichten in höherem Grade zur Geltung kommen". 
MIt ~er Zus~mmenfassung der von den Vereinen zur erste-
ren}< rage emgegangenen zahlreichen und wertvollen I\r-
beiten der Einzelvereine war der Ausschuß für Architektur 
betraut, der !:Im. Ob.-Brt. Schmidt in Dresden im Ein-
vernehme~ mIt dem Aus~chuß-Vor~itzenden, Hrn. Geh. Brt. 
W a} d 0 w .. m Dresden, dIe AusarbeItung eines schriftlichen :Sen<:hte~ ubertrug, der aber der Abgeordnetenversammlung 
m KIel mcht mehr zur Beschl,!ßfassung vorgelegt werden 
~ann. Er soll daher den Veremen zur nochmaligen Rück-
außerung vorgelegt werden, namentlich auch zur Entschei-
dung, welche der verschiedenen in Betracht kommenden 
Mittel am meisten zur Besserung der Privatbauverhältnisse 
in Stadt und Land geeignet erscheinen und in welcher 
Form der Ve.rband .und die Verbands~ereine vorgehen 
so!len, um dIese MIttel zur praktischen Anwendung zu 
bnngen. Der Abgeordneten-Versammlung in Danzig 1<)08 
sollen dann entsprechende Vorschläge zur Beschlußfas-
sung gemacht werden. 
Sehr eingehend ist von einer größeren Zahl der Ver-
eine die zweite. Frage "welche Wege sind einzuschlagen, 
damit bei Ingemeurbauten ästhetische Rücksichten in höhe-
rem Grade zur Geltung'kommen" beantwortet worden. 
Einige dieser Berichte, so aus Karlsruhe und Frankfurt 
a. M., haben wir schon früher an anderer Stelle5) wieder-
gegeben. Die Verarbeitung des einge~angenen Materiales 
war einem Unterausschuß der verelmgten Ausschüsse für 
Architektur und Ingenieurwesen übertragen, der Hrn. Ob.-
Brt. Stadtbrt. Klette in Dresden zum Berichterstatter er-
nannt hatte. Wir behalten uns vor, seine übersichtlich klare 
und verdienstvolle Arbeit an anderer Stelle ihrem wesent-
lichen Inhalte nach wiederzugeben. Hier sei nur erwähnt 
daß fast allgemein die Ansicht zum Ausdruck kam, dad 
es in erster Linie ~ötig sei, daß die Ingenieure eine Aus-
bildung erhalten,. dl~ sIe zu selbständIgen B. a u k ü n s t lern 
ausreilen läßt, "dIe SIch der Verantwortung Ihres Schaffens 
auch in bezug auf die ästhetische Wirkung voll bewußt 
') Vergl. Deutsche Bauzeitung '907. Seite 82 u. '43. 
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sind". Er ' t in zweiter Linie wird die Zu runmenwirkung 
von Ingenieur und .\rchitekt zu gemein ame.m 'chaffen 
ge tellt, und über den mfang und den Zeitpunkt der 
Mitwirkung de Archite,kten ge~en ~ie Meinungen z. T. ~r­
hebli hauseinander. Erforderhch I t e ferner allgemem, 
das Ver tändni für d. We en und die Art der Ingenieur-
'bauten iilr die Anforderungen, die il:! zu erlüllen haben, 
und über die Mittel, mit denen ie zur befriedigenden 
Wirkung gebracht werden können, zu wecken, zu fördern 
und zu erh,lten" Dazu muß Einfluß gewonnen werden 
auf Lehrziel und Lehrplan der niederen und höheren chu-
len und die cHentlichkeit mehr al bi 'her für die Be-
pre hung von Leistungen großer und kleiner techni cher 
ufgaben gewonn~n werde~ . ~iet: liegt ei~ Feld für .die 
Beteiligung der EmzelvereIDe m Ihrem Wirkungskreise, 
die i :h außerdem der Frage der behördlichen Ueber-
wachun a der Ingenieurbauten und den hierauf gerichteten 
Iaßnanmen zuzuwenden haben würden, Es wird ferner 
al wirksame nre~ung und als vorbereitendes Hilfsmittel 
die Herau gabe eIDe ' Werke über mustergültige Aus-
führungen von In renieurbauten aus allen Zeiten dur h den 
"Gebührenordnung für Ar hitekten und Ingenieure" hat 
der Verband schon die Richtlinien geschaffen, deren Ein-
haltung das wirksamste Mittel gegen solche Ausbeutung 
ist. Leider wird hiergegen auch von den Verbandsmit-
gliedern, namentlich im südlichen Deutschland, noch viel-
tach gesündigt. Innerhalb ihre Wirkungskreises könnten 
die Vereine no h Manches durch Belehrung und Beschwer-
den in geeigneten Fällen tun. uch sollten sich die Archi-
tekten und Ingenieure einzelner Vereine und Städte zu-
ammenschließen und auf Einhaltung der Gebühren-Ord-
nung un~ der Verbandsgrundsätze verpflichten . Unseres Er-
achten~ Ist der Weg der Seibsthilie der einzig mögliche 
u~d, wie ver,schi~dene B~ispiele beweisen, auch zum Erfolg 
fuhrende . Es sei nur ennnert an den vor einigen Tahren 
eriol gte~ Zus.ammensc.hl u ß der gro ßen Brücken bau-Firmen, 
der bereits wiederholt 111 der Abwehr unbegründeter Zumu-
tungen durchgedrungen ist. 
Der Vorstand selbst empfiehlt als neue Verbandsauf-
gabe die Behandll:1ng der Frage: "Wie kann die Stel-
fung der Architekten und Ingenieure in den 
öffentlichen und privaten Verwaltun gskörpe rn 
Dekorative Anordnung im großen Ausstellungssaal. 
Die neue Kunsthalle in Mannbeim. Architekt: Pro!. Hermann Bill i n g in Karlsruhe. 
Verband empfohlen. m zunäch t aber den Anfang zu 
machen, wird \'o~ge 'chlage~, eine e.röfientlichung der we-
sentli hsten Benehte der Emzeh'eretne zu veranfassen. -
us den Vereinen heraus i t nur ei n nt rag auf Auf-
nahme in die Beratung gegentände de Verbande ge-
teilt worden . Der "Bayenscbe Architekten- und Ingenieur-
erein" wirft die Frage auf, \\;e dem mehr und mehr um 
sich greifenden Brauch ge teuertwerden könne, daßv(;)ll Pri-
vaten und indu triellen Unternehmungen sowohl wie von 
Gemeinden und taatsbehörden für ihre Bauten von Unter-
nehmern und Zivilingenieuren Ent\~' ürie undKostenanschlä-
ge ohne ergütung und ohne Aus Icht ~uiUeber~ragung der 
Arbeiten eingefordert werden . . Der \ or tand Ist ~er ~n­
sicht daß die Frage sich zu etner Verbandsarbeit O1c~t 
eign~ . Durch die "Grundsätze für Wettbewerbe" und die 
gehoben werden?" DieBeantwortungdieserFragesoll 
nach dem achweis, da!' die Mehrzahl der modernen Ver-
waltungsauigaben te hnisch-wirts haftlicher atur sind und 
daher einer sa~hgeI?äßeren Behandlung bedürfen, als der 
hergebracht~nJunstIsch-bureaukrati hen, unter ucheu,wel-
che ~ersönhcne~ Eigens haften, wel he theoretis he und 
pr.aktlsche AUSbIldung Architekten und Ingenieure, welche 
!eltende Verwaltungsstellen anstreben, besi tzen müssen, um 
l~r~ Aufgaben erfofgreich behandeln zu können. Die hierzu 
~ötigen U~ge. tal tun gen des Unterrichtes und der Beschä\-
tlgungswelse smd näher zu bezeichnen. -
Die Aufg~ben der 36. Abgeordneten-Versammlung des 
Verbandes bieten also nach verschiedenen Ri htungen hin 
Interesse. Möge das Ergebnis der Verhandlungen dem 
Fache und seinen Vertretern von Nutzen sein. - Fr. E. 
Die Erweiterung des Kaiser Wilhelm-Kanales. 
Vortrag der 36. Abgeordneten-Versammlung des "Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine" in Kiel 
vom Geh. Brt. Scholer in Kiel. 
urch das Reichsgesetz vom 16. März 1886 wurde die setzung genehmigt, daß Preußen zu den auf 156 Mil!. M. I Herstellung eines für ~ie Benutzu.ng dur h die deut- veran.schJag~en Gesamtherstellungskosten den Betrag von 
he Kriegsflotte geeigneten chIffahrtsk~males von So Mil!. M. Im v<?raus geWährt. Dieser Bedingung wUEd e 
der EIbemÜlldung über Rendsburg nach der Kleler Bucht durch das preußI che Gesetz vom 16. Juli 1886 genugt; 
auf Ko ten des Deut chen Reiches unter der Voraus- Der Bau des Kanales selbst wurde durch die am 3. Jum 
No. 68. 
18?7 durch den damals regierenden Deutschen Ka.iser feierlichen, Einweihung durch Kaiser Wilhelm ll. den a-
WIlhelm 1. vollzogene Grunusteinlegung eingeleitet. Zur men Kaiser-Wilhelm-Kanal. . 
Fertigstellung war eine Bauzeit von 8 Jahren vorgesehen, Der Kaiser-Wilhelm-Kanal ist 98,65 km lang, seme 
so daß pr.ogrammmäßig die Eröffnung des ord-O t ee- Breite beträgt an der Sohle 22 m, 7 m darüber 56 m; in die-
Kanales UD. J abre 1895 zu erfolgen hatte; tatsächlich ist sie ser Höhe liegt beiderseits eine je nach der Boden beschaf-
am 20. J um 1895 auch erfolgt. Der Kanal erhielt bei der h:oheit 2,5 bIs 9,5 m breite Berme, 2 m unter dem Mittel-
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wasser des Kanales. Die in 11/,- bis 2-facher Anlage aus-
geführten, gegen den Wellenschlag geschützten Ufer rei· 
chen 3 m über die Berme hinauf, wo sie in eine zweite 
2,5 m breite Berme auslaufen. An diese schließen sich in 
den Niederungen Deiche, in den Höhen die in 11/. -faeher 
Anlage hergestellten Einschnittsböschungen an. Xn acht 
verschiedenen Stellen, in Entfernung von etwa 12 km von 
einander, sind Ausweichestellen von 60 't Breite in der 
Sohle und 250 m nutzbarer Länge hergestellt.*) 
Um den Wasserstand im Kanal von den Einflüssen 
der erheblichen regelmäßigen Schwankungen des Wasser-
standes in der EIbe, in der bei Brunsbüttel zwischen mitt-
lerem Niedrigwasser und mittlerem Hochwasser noch ein 
Unterschied von 2,8 m sich bemerkbar macht, und von 
den durch starke westliche und östliche Winde zeitweise 
eintretenden Schwankungen des Wasserstandes im Kieler 
Hafen unabhängig zu machen, sind an bei den Mündungen 
Schleusen mit je zwei nebeneinander liegenden Schleusen-
kammern von IS0 m nutzbarer Länge und 25 m Breite er-
baut worden; Tede Schl~use hat ~ jedem ihr~r beid~n 
Häupter zweI Torpaare: flut- und Ebbetore, wetl bald Im 
Kanal, bald draußen der Wasserstand der höhere ist. In 
der Mitte jeder Schleuse sind noch je zwei Torpaare an-
gebracht. sogenannte Sperrtore, dazu bestimmt, das strö-
mende Wasser im Kanal aufzuhalten, um in ihrem Schutze 
in ruhigem Wasser die eigentlichen Schiifahrtstore schlie-
ßen zu können. Die Tore sind sämtlich als eiserne Stemm-
tore hergestellt. Die Torflügel der Fluttore sind 16 m hoch, 
14. 1 m breit und 1,28 m tiet. Das Gewicht eines Fluttor-
flügels beträgt 121 t, das Gewicht eines Ebbetorflügels 
l0i' t. Die Bewegungsvorrichtungen der Tore, Schützen 
und Spille werden durch Druckwasser betrieben. Bei jeder 
der beiden Schleusenanlagen in Brunsbüttel und Holtenau 
müssen 24 Torflügel, die Schützen von 8 Sperrtorflügeln, 
16 Umlaufkanalschützen und 18 Spille bewegt werden kön-
nen wofür 66 verschiedene Antriebe vorhanden sind. 
'Zur Verbindung des Kanales mit der Unter<;ider .ist. bei 
der Stadt Rendsb.urg eine Schleuse ang~legt, dIe bel emer 
Weite von 12 m eme nutzbare Kammerlange von 68 m hat. 
Von den vier Eisen bahnen. die den Kanal kreuzen, sind 
zwei, Itzehoe-Heide und Neumünster-~endsbur~, durch 
ungleicharmige Dre~brücken von .som .. hchter We!te und 
zwei die westholstemische Bahn I'iOeumunster-Helde und 
die Kiel-Flensburger Bahn mittels Hochbrücken.überf{e-
Hihrt. Die Hochbrücke bei Grünental hat 156,5 m StutzweIte. 
Ihre sicheliörmigen Bogenträger ruhen auf Kämpfe~gele~ken 
und tragen die Fahrbahn in hal~er B08"en0ohe. Die Brucke 
bei Levensau überspannt den Kanal m ell1em Bogen von 
r63,4m Stützweite und trägt neben einem Eisenbah~gleis eine 
Chaussee-Fahrbahn. die jederzeit in ein z~veite.s Els~nbahn­
gleis umgebaut werden kann. Der Bo.gen Ist. mit zwei Kamp-
lergelenken als Fachwerkträger ml.t Vertlkalpfost.en und 
gekreuzten Diagonalen g.:!staltet Die Fahrbann hangt an 
den Querriegeln der Windverkreuzung. Die Hochbrücken 
haben eine Durchfahrtshöhe von 42 m über dem gewöhn-
lichen Kanalwasserstand. Die mit hydraulischen Bewe-
gungsvorrichtungen versehenen Drehbrücken sind ein-
gleisig. sodaß bei der zweigleisigen Bahn Neumünster-
Rendsburg jedes Gleis mit besonderer Drehbrücke über-
Hihrt ist. Die verkehrsreiche Landstraße Rendsburg-Itzehoe 
kreuzt den Kanal mi teiner den Eisen bahndreh brücken glei~h 
gebauten Drehbrücke. Für die-Landwege sind 13 DrahtseIl-
iähren mit Handbetrieb eingelegt. Die Chausseebrücke 
Kiel-Friedrichsort ist eine schwimmende Pontonbrücke. 
Die elektrische Beleuchtung der Wasserstraße erfolgt 
mittels elektrischer Glühlichter von 25 Normalkerzen; sIe 
stehen an bei den Seiten im Abstande von 80 bis zu 250 m, 
d~t in den geraden Strecken des Kanale~ die Beleuchtung 
biS 250 m Entfernung der Lampen von emander vo!lkom-
men genügt, während der Abstand der Lam~en m den 
Kurven entsprechend geringer ist. Im ganzen smd auf der 
<)8 km langen Kanalstrecke etwa 1000 Lichter vorhanden: 
Die Klemmenspannung an jeder Lampe beträgt}5 V~lt, 
außerdem ist der große Leitungswiderstand zu ub~rwdn­
den, sodaß an den Klemmen der Kanalleitungen III er 
Betriebsanlage eine Spannung von rd. 7500 Volt dauernd 
erhalten wird. Die Spannung wird erreIcht durch Hoch-
transformierung des Maschinenstromes, der 20?0 Vho~t hat. 
Für die Beleuchtung der Kessel- und Maschlll~n auser~ 
der Gebäude, der Schleusenmauern, der Maschlllenkam 
mern und der Haienleuchten wird der Hochstrom von 
2000 Volt auf die erforderliche Gebrauchsspannung her-
unter transformiert. Die elektrischen Maschinenanlagen be-
finden sich an den Zentralmaschinenstationen in Holtenau 
und Brunsbütte\. 
*) Vergl. auch den ausführlichen, mit zahlreichen A;bbildungen 
versehenen Artikel über den Nordostsee-Kanal und seIDe AusfUh-
rung in der "Deutschen Bauzeitung", Jahrg. 189S S. lOS u. ff. 
An den Mündungen sind Vor- und Binnenhäfen mit 
Molen und Kai-Anlagen vorhanden. 
Die Erdbewegung betrug insgesamt 83 Mil\. cbm. 
Die vorstehend genannten Bauten haben einschI. des 
Grunderwerbes und dervielen hier nicht aufzuzählenden klei-
neren Bauten, Meliorationsbauten, Hochbauten, Häfen usw. 
annähernd JS4,5 Mil\. M. gekostet. 156 Mil\. M. waren be-
willigt,. die Restsumme ist nach der Eröffnung des Kanales 
noch zu Verbesserungen verwendet worden. Die Kanal-
Kommission konnte mithin stolz darauf sein, daß die ur-
sprünglich ~estgesetzte Bauz.eit ~nd der Kostenvoransch!ag 
von 156 Md\. M. vollständIg eillgehalten wurden - eme 
bei großen Kanalbauten nicht gewöhnliche Erscheinung. 
Der wirtschaitliche Erfolg des Kanales beruht in erster 
Linie in der Abkürzung der Wasserstraße zwischen der 
Nord- und der Ostsee, durch die der Weg von der Ost-
se-e beispielsweise nach London und Dünkirchen um 240 
und nach Hamburg um 425 Seemeilen kürzer geworden 
ist. Nicht minder wertvoll und bedeutend steht neben der 
Ersparnis an Wegelänge der Umstand, daß der Kanal einer 
großen Anzahl von Schiffen die geiährliche Fahrt um Ska-
gen zu vermeiden gestattet und somit zahlreiche Verluste 
an Menschenleben. an wertvollen Gütern und Schiffen 
verhütet werden, die sich sonst alljährlich in jenen Ge-
wässern - die nicht ohne Grund den Namen: "Kirchhoi 
der Ostsee" tragen -, ereigneten. 
Seit der Grundsteinlegung zur Holtenauer Schleuse 
sind zwei Jahrzehnte verflossen, und zwölf lahre sind ver-
strichen, seitdem die feierliche Einweihung des vollendeten 
Kanales in Anwesenheit von Kriegsschiffen aller Kultur-
nationen stattfand. Und ein Kulturwerk hohen Ranges war 
es, das geschaffen worden war und welches nicht nur unserem 
deutsdien Vaterlande. sondern allen Staaten zugute kam. 
Die überaus große militärische Bedeutung des Ka-
nales liegt darin, daß es uns ermöglicht wird, in der Nord-
see sowohl wie in der Ostsee mit ganz erheblich stärkeren 
Seestreitkräften aufzutreten, als das früher der Fall war. 
Soll aber der Kanal diese hohe Bedeutung behalten, so 
muß er natürlich auch immer imstande sein, unseren Kriegs-
schiffen den ungehinderten Weg zu gewähren, was bekannt-
lich jetzt hinsichtlich der großen Panzer mit ihrer Breite 
und Ihrem großen Tiefgang bereits Schwierigkeiten macht. 
Die heute im Dienst befindlichen Schlachtschiffe von 
etwa 13 200 t stehen mit ihren Abmessungen an der Grenze, 
welche die Durchiahrt durch den Kanal noch gerade ge-
stattet. Das Vorgehen der fremden Seemi,i.chte hat indessen 
auch die deutsche Marine zum Bau von r8000 t Schiffen 
gezwungen, deren Breiten.- u!ld Tielenahmessung~n cli.e 
Benutzung des Kanales hel sem er ,heutigen Besc~a\\enheJt 
nicht mehr gestatten werden. Auberdem .. kanp ~Ie M,.mne 
nicht darauf. ~erzi~hten, daß der ~anal fur dIe Im Kneg~­
lalle als Hll\sschlffe unentbehrhchen großen Handels-
schiffe benutzbar ist, die Möglic~keit einer schnellen und 
sicheren Durchfahrt für alle SchIffe der Flotte, also auch 
für die Hilfskreuzer muß in Zukunft erhalten werden. Da-
her ist die Vergröß~rung des Kaiser Wilhelm-Kanales not-
wendig und dringlic~. . 
Auch die RückSIchten auf die den Nordsee- und Ost-
seeverkehr vermittelnde Handelsflotte erheischen eine Ver-
größerung des KaJ?ales. Der üb~rhandnehmen?e Aulen.t-
halt in den Ausweichen. und bel den Drehbrucken, die 
mehr und mehr zunehmende Erschwerung der Durchfahrt 
fangen an, den durch den Kanal fahrenden Han.delsschiffen 
derart hinderlich zu werden, daß durchgretfende Ver-
besserungen unaufschiebbar erscheinen. . 
Gewiß hat der Kanal seine Zwecke, für die er gebaut 
wurde in jeder Beziehung erfüllt. Bei dem Entwurf .des 
KanaI'es rechnete man mit Schilfen der Zuk~nft von höch-
stens 145 m Länge, 23 m Breite und 8,5 m .. Tleig~g. Ma~ 
laubte diese Zukunitsabmessungen wurden m abseh 
ßarer Z~it nicht überholt werden. In d~eserdVoTushe~ku~g 
hat man sich getäuscht. Die Fortsehntte 'er ec m 1111 
Schifibau, ein ungeahnter Wettkampf der Sta.aten, .. ~er 
Redereien und Handelsgesellschaften ha~ z~ Schlffsgroj~en 
führt deren Bau früher für unwahrschemhch angesehep g~rde. ' Die Cunard-Linie besitzt zwei Dampft:r, Mauretam<l ~nd Lusitania, von 243,84 m Län.ge, 2~,~2m Breiteund II,58m 
Tiefgang. Die Hamburg-Amenka-Llllie und. der Norddeut-
sche Lloyd besitzen Dampfer v<?n 22:4 ~ Lang~ und 24,5 m 
Breite und die Hamburg-Amenka-Llllle hat elllen Da~p­
fer in'Bestellung gegeben, de[ rund ~,5.m län.ger wurl, 
als die größten Dampfer der Cunard-Lmle. Die gro.ßen 
Schnelldampfer haben schon jetzt eine größ.ere.Grunaflach~ 
als die Schleusenkammern des Kanales m Ihrer gegen 
wärti ~en Gestalt.. 
Es sind daher folgende bauliche Veränderungen geplart . 
1. Linien f üh run g. Die Liniedes bes~ehenden Kana eS 
soU im wesentlichen iiir die Erweiterung beIbehalten werden, 
da eine Verbesserung dieser in dem Sinne, Kurven mög-
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li h t zu vermeiden l!lld den Kanal überall möglichst ge-
rade dur hzulegen, eme mehr oder weniger voll tändlge 
Verlegung des Kanalbettes erfordern würue, die wegen der 
dadurch entstehenden außerordentlichen und hohenKo ten 
sich von elbst verbietet. ur auf zwei stark gekrümmten 
Strecken, nämlich in den Obereiderseen und am östlichen 
Ende des Kanales bei Leven au ist eine neue Linie ge-
wählt worden , 
In den Obereiderseen wird voraussichtlich ein neuer 
Durchsti h von 2 km Länge zwischen dem Audorler und 
Schirnauer See ges haffen; zwis hen der Levensauer Hoch-
brü ke und der Holtenauer Schleuse wird eine 3 km lange 
neue Linie gewählt. Diese soll zunächst in der Achse der 
neuen Holtenauer Schleuse laufen, dann in einem Bogen 
von r800 m Halbmesser nach der Levensauer Brücke Hih-
ren . Die Brücke wird den Kanal in der Mitte einer 400 m 
langen geraden Strecke kreuzen. Die neue Linienfübrung 
zwischen Leven au und Holtenall wird den von Westen 
anfahrenden Schiffen schon von weitem den unbedingt 
notwendigen freien Ueberbli k über den Holtenauer Bin-
n.enbafen und die vier eeschleusen ermöglichen. Auf 
~Lne AbBl.l.chung und Verbreiterung s harfer Krümmungen 
Jst durchweg Wert gelegt worden. 
II. Das Ka n aJ bett. Der Querschnitt des jetzigen Ka-
nales mit der geplanten Erweiterung ist in der Abbildung 
dargestellt. Die Tiefe unter Kanalmittelwl.l.sser (+ 19,77 m) 
soll von. 9 auf II m, die ~ohlenbreile \'on 22 m in 9 m TIefe 
~u~ 44 m 10 Ir m Tiefe gebra ht werden . Dadurch wird die 
sollen je zwei solcher Schleusen, getrennt durch die ge-
meinsame IS m breite Mi ttel milu er, erbaut werden. 
VI. Den KanalkreuzendurchHo h b rück en dieEisen-
l!.l!-hnlinien Neumünster- Heide bei Grünental, km 30, und 
Klel-Flensburg bel km 92; dur h Drehbrü ken die 
~ars~h.-Bahn E~.mshom-Tondem bei Taterpfahl, km sA und 
dIe L1I11e eumunster-Wamdrup bel Rendsburg, km-62. Die 
Ei enbahndrehbrücken bilden, da der Eisenbahn das Vor-
Wegerecht zusteht, eine große Gefahrt für den chiffahrts-
Verkehr im Kanal. Große Schiffe müssen den verhältnis-
mäßig engen Kanal ohne Aufenthalt glatt durchfahren kön-
nen, denn ein Anhalten der dem Einfluß des Windes stark 
au gesetzten Fahrzeuge ist stets mit Gelahr verbunden. 
Selbst die kräftigsten Dal ben und Leitwerke können schon 
dur h die Wucht eines nur mittelgroßen Dampfer zertrüm-
mert werden. E. kommt oft vor, daß Schiffe vor den 
Eisenbahndrehbrücken eine halbe tunde warten müssen. 
Die Verzögerung, die das einzelne chili vor der Dreh-
Brücke erleidet, pflanzt sich, da die Hö hstgeschwindig-
keit festgesetzt, ein Ueberholen aus{:eschlossen ist, durch 
den ganzen Kanal fort. Am empfindlIchsten wird hierdur h 
die Marine getroffen, da der Verzug bei der Durchfahrt 
eines Geschwaders leicht auf mehrere Stunden anwachsen 
kann. Beide Verkehrswege, Eisenbalw und Kanal, müssen 
daher vollständig unabhängig von einander gemacht wer-
den . Für alle Kreuzungsstellen ist deshalb die Ueberfüh-
rung der Eisenbahn mIttels Hochbrücken, deren Unter-
Kanten in~einer Breite von 74 mund 42 m über dem Wasser-
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""plegel breite von 
rd. 67 m au[ 101,75 m, 
der was erführende 
Querschniltvon413 
auf rd. 825 qm ver-
größert. Die neue 
Böschung soll un-
terWasser keinBan-
kett erhalten. Die 
E~fahrung hat ge-
zeigt, daß das U n - _.=.:t]LO -~i1HH~\;;---':~---'1-'-::':k---1._---+-----.:w----7ii--~ffi':sr--­
terwasser - Ba.nkett 
de jetzigen Kana-
les unter dem Ein-
fluß der chiHahrt bald verschwindet, namentli h in wei-
cheren Bodenarten, und dann zu Sohlenverftachungen HUnt. 
. . Is ferdeckung ist eine kräftige lose teinschüttnng, 
In ell1~r 21/4-fachen Neigung von etwa 2 In unter [ittelwas-
ser [HS 1. m liber Miltelwasser reichend, in Aussicht genom-
men.: DIe e Art der Uferdt;ckung hat sicb bisher am besten 
bewahrt und erfordert g~rmge Unterhaltungsarbeiten. 
IH. er Kanal hat seIt seIner Anlage au h der En twäs-
se r UD g aDliegenderGrundstlicke gedient. ZudiesemZweck 
muß der Kanalwas erstand oft dm h EDtwiis. erung nach 
der EIbe gesenkt werden. Die Entwässerung aller angren-
zenden lederungen wird demnä hst so eingerichtet ein 
und werden, daß sie von der Höhe des Kanulwasserspie-
gels unabhängig ist. Eine Senkung des Was erspiegels 
durch Oeffnen aer Brunsbütteler hleu en bei Ebbe zu 
landwirts haftli hen Zwecken wird dann nicht mehr not-
wendig sein. Das bisherige Liingsgefälle auf der trecke 
Rendsburg - km 60 - bis Brun büttel von 1,27 m kann 
al dann fortfallen; die Kanalsohle wird daher auf der gan-
zen tre ke zwischen Brul1sbüttel und Holtenau wagre ht 
geleg~ werd.en. Der fast gänzli he ~'ortfall der bisher not-
wendIgen Entwässerung und der hIerdurch hervorgerufe-
n~n starken trömung im Kanal wird ein wesentlicher Vor-
ted für die sichere Durchfahrt der Schiffe. 
IV.Au swei ch e n un d Wen destell en. Die beim Neu-
bau:l.usgeführtenWeichenhnbensi hbaldna 'h derlnbetrieb-
nahmc als zu klein erwiesen; sie sind im Laufe der Jahre 1~1chr od r weniger verbreitert und vertieft worden, n ~~elle der hisherigen 8 Wei hen sind II vorgesehen, von 
i~e;tn sollen 4 mit WendesteJlen von 300 m Durchmesser 
den l!rl~?hle und 340 m im Wasser piegel ausge tattet wer-
der · Fal ~ ~Vendestellen ermögli hen der Flotte während 
usg;n1,s ur h den Kanal jederzeit die Rückkehr zum Handel~s~hl~ffkt und ebenso den im Kanal b findlichen 
dur h ' ink~ en! falls die Dur hfal1rt unvorhergesehen etwa 
Zeit ge pcrr~l :1 !les . hiffes mitten im Pro.til <tu lä,?gere 
soll die ohle ~ln .sollte, In d n gewöhnh hen Welchen 
190m b tragen n D~ellb 134 m, die Was er piegelbreite rund 
st lien ausge :t.ltt~~ ~es.sungen sleigen in den mitWende-
220 m, Die nut~bnr~Län e:e hen auf. mindesten. 164 bezw. 
ihrer Bedeutung zwische % der Welchen S hwankt Je n:1 h 
gleichmäßig libe;· die I~ 00 uci d. I1;x>m; sie sind !Uögli hst 
V. Die neuenSchle~f:n :~llk1ul~les vertellL .. 
gemessen zwis 'h 11 den Toren vo Cn eme l?lItz~:lre La~ge, 
von 45 mund Dreml)el d 'I n 330 m, e1l1e h hte \\ e;te 
. . ! eren >erkante 138m unter Ka-
nalmtltelwa er lJegt, ernulteu. In Urwlsl>Uttel ~nd Holtenau 
24· August 1907. 
Spiegel liegen, angeordnet worden. Vorstehenden Forde-
rungen entsprechend sind zurzeit nur die Ei enbahnlinien 
in Grünenta.l und Levensau durch Hochbrücken überHihrt. 
Das '-orgesehene neue Kanalprofil "on 44 m Breite in d r 
Sohle und Il m Wassertiefe kann unter beiden Brücken 
durchgeführt werden, wenn an teile der Bachen, jetzt 
rl/2fa :hen Kanalböschwlgen tiber Was er steilere, stark 
beie tigte au geführt werden. Von einem I eubau dieser 
nrn ken kann daher abaesehen werden. 
Die Eisenbahndrehbrü ken bei Taterpfahl und Rends-
burg können bei der Kanalverbreiterung schon aus tech-
~i.schen rrü~den nicht erhalten .bleiben. Die geringe 
fIefe der 1 fetlerfundamente und dIe ungenügende Länge 
der Drehar1l1e würden der notwendigen Vergrößeruu.g des 
Profiles entgegenstehen, Au h für diese Eisenbahnkreu-
zungen ist eine Ueberführung durch eine Hochbrücke vor-
ge ehen. An diese Hochbrü ken s hließen si h bei der 
niedrigen Lage des Geländes und der vorge chriebenen 
teigung von I : 150 auf beiden . eit n der Briicke Rampen 
von rd , 6 km Länge an; die an die Hochbrücken an-
schließenden Stre ken werden, oweit hieraus eine Kosten-
verminderung herzuleiten ist, als ei erne Viadukte au -
geführt werden, 
Die Straßendrehbrücke in Rend burg dient auch zur 
Aufnahme der Klein bahn Rend burg Hohenwe tedt. Das 
Wegere ht steht hier dem Kanal zu . Eine Ho hbrücke 
ist hier au ges hlossen, weil die Au führung der langen 
Zufahrtsraml?en auf chwierigkeiten stoßen und der Ver-
kehr über dIe Brü ke infolge der langen Zufahrtsrampen 
sehr erschwert werden würde. Da si h bei der bestehenden 
Drehbrü ke bisher keine Schwierigkeiten ergeben haben, 
so ist auch im Entwurf ine Drehbrü ke vorgesehen. ie 
erhält80 m pannweite und wird mittie[ge ründetenPteilern 
I.l.usgesta~tet. pu!·ch ~eit\\'erke \\:ird ein chutz der Pfeiler, 
soweit dIes mogilch Ist, ge' haften werden. 
Bei Kilometer 96 - Holtenau - wird der Landver-
kehr auf der Pontondrehbrüeke dur h den lebhaften er-
kehr der Schiffe vor der Schleuse oft stundenlang unter-
brochen, eine durchgreifende Aenderung ist daher unver-
meidlich. Die bisherige 10 onstruktion kann auch schon 
wegen der Kanalverbreiterung ni ' ht wiederholt werden, Da 
die · rtlichen erhtiltnisse der Anlage einer Hochbrü ke gün-
sti sind, so ist solche vorge ehen. Konstruktion und Ab-
mes un ren sind so eingeri htet, daß eine zweigleisige elek-
tri ehe tral.lenbahn über die Brücke geführt werden kann . 
Bei allen Fähren werden die nah Lage der örtlichen 
Yerhältnis e notwendigen Verbesserungen ausgeführt. 
4S3 
Infolge der Kanalverbreiterung müssen im ganzen 13 terung: die Beleuchtungsanlagen und Wasserleitungen für 
kleinere Schleusen - teils Schiffahrts-, teils Entwässerungs- Brunsbüttel und Holtenau, die Zentralmaschinenstationen 
Schleusen - beseitigt und in der zukünftigen Uferlinie durch daselbst, sowie die Werit am Saatsee. 
neue Bauwerke ersetzt werden. Sieben Lösch- und Lade- Für die Unterbringung der Arbeiter werden, wie beim 
plätze müssen zurückverlegt werden. Bau des Kanales, Baracken errichtet, deren Beaufsichti-
Der Stadt Kiel wird Gelegenheit gegeben, westlich von gung und Bewirtschaftung in den Händen der Baube-
der neu zu erbauenden Hochbrücke bei Holtenau einen hörde, des Kanalamtes, liegen wird. 
Handelshafen für den nördlichen Stadtteil anzulegen. Die Ausführung des Entwuries ist zu 221 Mil!. M. ver-
Mehrere Anlagen des Kanales bedürien der Erwei- anschlagt, die Bauzeit ist auf 7-8 Jahre bemessen. -
--------
Vereine. .. Ut:tter solchen Umständen hält es der Verein gegen-
Arch.- u.Ing.-Verein zuFrankfurta.M. Versammlung am u~er emer Frage von so großer Bedeutung für seine Pflicht, 
6. Mai. Der zweite Teil des Abends war dem Bericht des für seme ernsten Bedenken gegen die beabsichtigte Weiter-
die Beurteilung des Ergebnisses des Schillerplatz-Wett- behandlung auszusprechen, um so mehr als sich die Vor-
bewerbes (s. D. Bztg. No. 34) durch die gewählte Neuner- aussetzungen der früheren Ausschreibe~ ganz erheblich 
Kommission an den Magistrat gewidmet. Leider konnte verändert haben. Das Bauwerk soll viele Menschenalter 
keiner der Wettbewerbs-Entwürfe von ihr zur Ausführung überdauern und der Nachwelt das volle Können der Bau-
empfohlen werden, aber sie hatten die Kommission in- kunst unserer Tage überliefern. - Gstr. 
stand gesetzt, eine Reihe von Leitsätzen als Grundlage für Vermischtes. 
die Ausführung der Stadtbehörde zu empfehlen. Gewisser-
maßen als Illustration dazu hatten verschiedene Mitglieder: Die Kosten unserer Lichtquellen. Die nachfolgende Ta-
Eberhardt und Leonhard, Gerstner, Mo ritz, Senf & Musch, belle über die Kosten unserer Lichtquellen stellt Hr. Heinr. 
Mehs und Haußmann neue oder abgeänderte irühere Ge- D ö r r in Frankfurt a. M. der "Frkf. Ztg." zur Verfügung. 
danken in Skizzen und Modellen niedergelegt, welche dem Sie dürite auch für unsere Leser Interesse haben. 
Magistrat zur Weiterbeförderung überreicht wurden. - el~~s'Nor_ 
Nach Schluß des Vereinsjalires 1906/07 veranlaßte ein Lichtart Materialkosten malkerze 
Antrag von 18 Mitgliedern die Einberufung einer außerord. und Stunde 
Versammlung zum 17· Mai zwecks Beratung.der Frage des Washingtonlicht (Petroleum-I I etwa 
Neubaues der städtischen Festhalle In Frankfurt glühlicht unter Druck) .. IOOOgr = 22Pf. 0,01 Pf. 
a. M. Seit infolge des Sängeriestes von 1905 eine Wieder- Flammenbogenlicht ...... 1000 Wattstunden = 50.. 0,016 .. 
holung im Sommer 1909 in Aussicht steht, sind die städti- Quecksilberdampflampe ... 1000 Wattstunden = 50.. 0,025 .. 
schen Behörden bestrebt, vor diesem Zeitpunkt die längst Gasglühlicht .......... 10001 = 16.. 0,025" 
b b · htI' t d "lt' K t d F th II f tI Petroleumglühlicht ....... 1000 I{r = 22.. 0,03 ,. ea SIC ge en gu Ige uns - un es a e er g- Bogenlicht (Gleichstrom) .. 1000 Wattstunden = 50" 0.04 " ~estellt zu sehen. Zur Aufnahme dieser gewaltigsten aller Metallfadenlampen (Osram-, 
Jemals in Frankfurt ausgeführten Hochbauanfagen, bei Zirkon-, Wolfram-Lampen 
welcher es sich um einen Aufwand von gegen 5 Mill. M. han- usw.) ............. 1000 Wattstunden = 50.. r,05 .. 
delt, hat sich die Stadt allmählich ih den Besitz des aus- Petroleum ............ 1000 I{f = 22" 0,07 " 
gedehnten, im Westen der Hohenzollern-Anlagen (siehe Osmiumlampe ......... 1000 Wattstunden = So" 0,075" 
Lageplan in Nr. 65 S.4ss) zwischen diesen und Bockenheim Tantallampe ........... 1000 Wattstunden = So.. 0,08 " 
I G I d tz Spiritusglühlicht . . . . . . . . 1000 I{f = 40" 0,08 .. ge egenen e än es ge se t. Bogenlicht (Wechselstrom) . IoooWattstunden= So" 0,08 .. 
Die bisherigen Versuche, durch einen engeren Wett- Nernstlampe .......... 1000Wattstunden= So.. 0,085" 
bewerb unter verschiedenen namhaften Baukünstlern, w~l- Kleine Bogenlampen ..... 1000Wattstunden= 50" 0,09 " 
che gemeinsam mit je ei~er ausführenden Großfirma .bID- Autylenlicht .......... 10001 =120.. 0,12 " 
dende Angebote ei~~ure!chen veranlaßt ~rden, eIDen Kohlenfadenlampe ....... 1000 Wattstunden = 50" 0,16 .. 
~eeigneten Entwuri fur d!e Festi?-~lle zu gewIl.:men, hat~en Gaslicht (Rundorenner) ... 10001 = 16.. 0,16 .. el'n brauchbares Ergebms gezeItIgt, .nament.hch auch 10- Gaslicht (Schnittbrenner) .. 1000 I . =' 16., 0,25 .. 
rf d G t It d Stearinkerze ........... looogr ~I50" 1,1 " folge davon, daß, wie die Entwü e .zelgen, le es a er Ein genauer Vergleich der Kosten der Lichtquellen 
Baustelle unter der verlangten Belbeh!lltung des ..Be~au- kann aber durch die Tabelle nicht stattfinden. Denn zu 
ungsplanes iür den Hohenzollernl?latz em se~r ~nguD:stIger berücksichti~' en ist, daß die Brennmaterialkosten in ver-
ist und auch seine Lage bezüglic~. der M~ghclikelt. der d d h d b Verkehrs-Bewältigung Vielfach bemangeItwlra .. In dle~er schie enen egen ense rvoneinan era weichen können. 
Erkenntnis stellte schon vor mehr als Jahresfnst der hle- In der Tabelle sind die mittleren Werte angenommen. 
V . d A t d Außerdem kommt noch in Betracht, iür welchen Zweck si ge Architekten- und Ingenieur- ere1O .. en . n rag, er das Licht verwendet wird. Für Wohnräume z. B. kann man 
Magistrat möge auch andere Grundstuc~e 10 Betracht I' h d d 
zielien und bei einem erneuten Ausschreiben unter Be- das W ashingt~n IC. t un !~ Flammbogenlampe nic~t ver-
achtunu der Verbands-Grundsätze Abs~d neh?1en von wenden, da sie Sich nur fur große Lichtstärken eignen. 
der Befgabe des bindenden Angebotes emer ausführenden Daraus ist zu ersehen, daß man nicht allein nacli der 
Firma, welche nach der Meinung d~s yerein~.s dem 9'e- Billigkeit der verschiedenen Lichtquellen gehen kann. -
deihen einer der ~roßen Aufgabe würdIgen Losung mcht Wettbewerbe. 
förderlich sei. LeIder blieben diese A~reg~ngen des .Ver- Zu einem Wettbewerb und zu Studien betr. Entwürfe rur 
eines eriolglos. Wie verlau:tet, waren 1Ozwlsche? zwei d~r neue Hochschulbauten in Zürich bewilligte der Kantonsrat 
preisgekrönten Bewerber, dIe Prof. Fr. von Thlersc;h 10 eine Summe von So 000 Frs. _ 
Müncben und Fr. Pützer in Darmstadt zur Aus~rbeltung Wettbewerb Turnhalle Friedberg. Die für ein Gelände 
eines neuen Entwuries unter unveränderten Bed10gungen östlich .. der Seewiese gep'lante größere Turnhalle soll S?-
veranlaßt worden und der gegenwärtige Stand der Ange- wohl fur den Turnunterncht der städtischen Schulen wie 
legenheit ist der. daß der. Magis!ra! den }'on Pr~f. Fr. v. iür die Abhal~ng von Ausstellungen, größeren Versamm-
Tliiersch in Verbindung mit der hIeSigen Firma Phi!. Holz- lungen. usw. dienen. Der vollendete Bau wird in einem 
mann & Co. vorgelegten Ent~uri vor dem Sommer 1909 par~artigen Gelände liegen; er soll sich diesem an-
ausführen zu lassen bestrebt !st. schhe~en. Im übrigen ist die Wahl der Architektur mit 
Da dieser in kürzester Fnst geschaffene Entwuri nach der Emschrän~ung Ireigestellt, daß Ziegelfugenbau auS-
Ueberzeugung des Vereines diejenige künstlerische ReHe geschlossen sem soll; es ist Putzbau mit sparsamer Ver-
nicht beSItzt, welche die Lösung einer an Größe und ~e- w~ndung von Werkstein anzunehmen. Zeichnungen I: 100. 
deutung alle bisherigen derartIgen Frankfurter Ausfuh- ~1Oe B~usumme ist nicht genannt, über die Beteiligung 
rungen weit übe.rtre~enden Aufgabe. haben muß, so be- emes Siegers an der Ausiührung nichts bemerkt. _ 
schloß der Verem mIt etwa 4 6 der StImmen der beschluß- Ein internationaler Wettbewerb betr. Entwürfe für eine 
fähigen Versammlung, bei der Sta~~vertre~ng da~in .vor- Polytechnische Schule in Buenol Alres wird von der bra-
stelIig zu werden, daß d~m Schopf~r em~r standlge? ~ilianischen Regierung erlassen. Deutsche Bewerber haben 
monumentalen Festballe die notwendlg~ .. Zelt zur ~u~rel- Ihre Entwürie bei der brasilianischen Gesandtschaft in Ber-
fung seines Werkes gewährt werde:. .f ur den hieSigen lin zum 2. Januar 1908 einzureichen. Es gelangen 3 Preise 
Hauptbahnhof sind dazu 8 JlI;hre, fur das Opernhaus. .7, von 40000, 20000 und 10000 M. zur Verteilung. Die Be-
für die Börse 5, für die. Mannliel~er Festhalle 6.Jah~e notig werber haben freie Hand inbezug auf Stil Material und 
gewesen. Die zukünftige Frankturter Festhalle ISt em noch Kostensumme. _ ' 
bedeutenderes BauwerK. An seiner Stelle zunächst ein lallal,l1>ie neue Kunsthalle In Mannhelm. (Schluß.) _ ~ 
Provisorium, wie die 1905 durchaus bewährte Sängerhalle XXXVI. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes Deutscher MCKhl I er 
zu errichten darf um so mehr empfohlen werden, als auch ten- und Ingenieur-Vereine in Kiel 1907 _ Die Erweiterung deI a 8 
in finanzielier Hinsicht die Verschiebung den Vorzug ver- \'lilhelm-Kanales. - Vereine. - VermI8~htes. Wettbewerb~ 
dient da selbst bei Wiederholungen die Kosten des Pro- Hierz~ )~ildbeilage: Die neue Kunsthalle in Man.!lhelm. 
VI'son! ums nicht die Höhe der Zinsen des iür die Ausführung Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m. b-:-H:;-Berlin. FUr die Redaktion 
b h verantwortlich Albert Holmann, Berlin. der endgültigen Festballe estimmten Kapitales erreic en. BuchdruckereJ Ouatav Schenet NachfI, ,P. Mo Weber, BerUn. 
No. 68. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI.JAHRGANG~ N2.: 69. BERLIN, DEN 28. AUGUST 190 7. 
Kapelle auf dem Friedhof der Familie Hohenlohe in Langenburg i. W. 
Architekt: Reg.-Bmstr. A. Bode in Steglitz. 
~~;!!!~!!i!~~ m Sommer 1904 erhielt ich von und das Flüßchen zu einem bedeutenden und anmu-
111 Sr.DurchlauchtdemFürstenzu ti gen Bogen zwingt. Es ist ein prächtiger Anblick, 
Hohenlohe-Langenburg, Statt- wenn sich die Sonne hinter dem Schloß und den Häu-
halterin Elsaß-Lothringen, den sern der Stadt niederneigt und ihre letzten Strahlen die 
Auftrag, einenEntwurffür eine Hänge röten, auf denen das Kirchlein ruht. 
Andachtskapelle des fürst!. Ho- Seine Außenfiächen sind in wechselnden Schichten 
henlohe'schen Familien-Fried- mit graurotel!l Sandstein von Wertheim und graugel-~~t2jI~11 hofes aufzustellen. Von 2 Vor- bem Sandstem .von Hall ,:,erblendet. Die Kapitelle der 
~:oiiiI'.11 Entwürfen wurde der ausge- Vorha~le und dteBasen smd braungelberSandsteinaus 
11J."niiiip;ilij:;;::jWiiriii~'11 führte gewählt, weiler, obgleich versc.htedenen Brü~hen, die Säulen Porphyr. Das In-
v..;.;;~=~~:=.:::====~ deutschem Empfinden ferner- ner~ tst verputzt, mttAusnahme der Bogenarchitektur. 
stehend, doch der nur mit historischen Stilarten ver- Es tst aufBemalungberechnet,derenAusführungeinst-
trauten Anschauung nicht widersprach. Meine Deber- weilen noch unterblieben ist. Ein Entwurf hierzu wurde 
zeugung für den anderen Entwurf einzusetzen, blieb von Prof. Sc h a per in Hannover aufgestellt. Gelb sind 
mir leider versagt. die Scheiben der Kuppelfenster, violett die der unteren 
Der Bau wurde im Frühjahr 1905 begonnen und im Fenst~r; diese beh~rrschen die Farbenstimmung. 
November desselben Jahres vollendet. Die Kapelle DleMaurerarbettenführtederWerkmeisterFrank 
sollte kein Mausoleumsein - daswarderausdrückliche in Langenburg aus. An den Lieferungen waren außer 
W~nsch der verstorbenen Fürstin, welche die Dumpf- ibm beteiligt: die Firma Schachen m üble in Straß-
hett einer Gruft verabscheute und in freiem Land unter burg lür die Säulen und Kapitelle der Vorhalle,Ai chi n-
freiem Himmelzu ruhenwünschte-,sondernnurzuAn- ger-Hübner in Mülhausenfür dieSchreinerarbeit der 
dachten dienen und die geweihte Stätte weithin sicht- Eingangstür, J. Kantlehner in Stuttgart für die Be-
bar bezeichnen. Nun steht sie oben auf einem Abhang schläge, Paul Stotz in Stuttgart für die Verglasung. 
der Hochfläche, in welche sich die Jagst tief ein ge- Die Kosten des Bauwerkes beliefen sich einseht. 
~aschen hat und grüßt nach dem Sitze des lebenden Architektenhonorar auf rd. 44000 M. Die Gründung 
~eschlechtes hinüber, dessen stolzes Stammschloß auf bot keine Schwierigkeiten, der Boden bestand aus 
ewern Felsen liegt, der weit in das Tal hineinspringt blauem Ton. - B. 
Von der XXXVI. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-
Vereine in Kiel 1907. 11. 
m ude~ eined En; pfang,. gege.ben von der tadt Kiel in meisters Fuß de: Bürgermeister Hr.Geh. Reg.-Rat Lo re y die ~ el an er Fohr~e 1m Dusternbrooker Gehölz hoch Erschienenen, lOdern er der Hoffnung Ausdru k gab, daß 
R t g erBn1r und emen h7rrlichen Blick gewährenden sie sich in Kiel wohl fühlen und daß ihre Arbeiten dort es auran e .evue .wurde. die Versammlung am Abend von Eriolg gekrönt sein möchten. 1an habe Kiel als die d~s~2.Augu~t emgel~ltet. DI~Nerband -~bgeordneten,z.T. "Königin des 9stseestr.a?des " besu!1gen. Das ver· 
D?lt 17red D'lmed:' ßhatten Sich Sc11?n Ziemlich vollzählig danke die Stadt m ~rster LI?le der herrh~ben Lage, an 
elOge un den, so. a , z~.sammen mIt den Vertretern der der ie ja elbst kelll Verdienst habe. Er glaube aber 
tadt un sonstIgen Gasten, ~ohl gegen 200 I ersonen sagen zu dürfen, .daß die Stadt auch ernstlich bestrebt sei, 
zusammengekommen ware~ die gern die Einladung der durch eigene Lei tungen sich dieses amens würdig zu 
~ta~t ~g:noll1den ha[tteUn '
l 
~blmens der letzteren begrüßte zeigen. Kiel habe ja in den letzten 30 Jahren einen beispiel-
m er re ung e au rau abwesenden OberbUrger- 10 en Aufschwung erlebt. Von einer unbedeutenden Stadt 
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sei 'ie ZlI einer roßsradt mit jetzt last 175000 Einwoh-
nern angewachsen. Damit seien aber ~u .11 große Aufgaben 
,Ul die tadt herangetreten, und wenn sIe Jetzt auf deJ?Weg.e 
sei au h in der Anlage selbst schön zu werden, Ich .mlt 
s hönen Bauten und Parkanlag:en zu schmüc~~n, wenn Ihre 
Gesundheitsverhältnisse ständig gebesseT~ wurden. ?o ver-
danke sie das der Kun t und demKönnen Ihrer ArchItekten 
und Ingenieure, denen dafür der wärn:~ te Dal~k der Sta?t 
gebühre. Er h')ffe daß auch nach dIe er RI htung die 
Versammelten ein~n guten Eindruck von Kiel mitnehmen 
mö hten und beiße sie nochmals herzli h willkommen. 
Der Vorsitzende des Verbandes, Hr. Ing. R. Reverdy, 
München, sprach sodann namens de~ V!:'rsammelten de!l 
herzliebsten Dank Hir den freundli hen Empfang auS. Er 
danke dem Hrn. Bürgermeister ferner für die Anerkennung, 
die er den rchitekten und Ingenieuren ge7.0llt habe, diese 
würden si h aber bestreben, diesen Dank noch mebr zu 
verdienen al bi her. Vor der Einigung Deut chlands seien 
den deut hen Architekten und Ingenieuren große Auf-
gaben nicht oft gestellt worden. Dann seien pfötzli h Ull-~ewöhnlicheJ\n[ordeTUngen mitdem AufschwungeDeuts h-
land an ie herangetreten. Man habe nun in erster Linie 
damit zu tun gehabt, die praktis hen Forderwlgen des 
Tages 7.tL erHilfen, ützlichkeit baulen z. T. größten tils 
zu schaffen. Im Kai er Wilhelm-Kanal besitze ja fiel in 
nä hster Nachb~lrschaft ein Ingenieurwerk ersten Ranges. 
In der neucren Zeit habe man sich dann auch dan\uf be-
sonnen, wieder da künstlerische Element in den Vorder-
grund zu stellen, sowohl bei elen Werken d s Architekten 
wie des Ingenieurs. Die neueren Städtepläne,zahlreicheBau-
ten des. taale " derStädte und Privater, viele große Brü ken-
Bauwerke seien daiür beredte Zeugen. uch in den Ver-
handlungen des Verbandes spiegelten sich die e Bestre-
bungen wieder. lan wolle aber UI ht nur chöne Bauwerke 
s harfen, sondern auch den Städten ihre Eigenart wieder-
geben, die ie in früheren Perioden zu verlieren drohten. 
Die Baukunst wolle wieder volk tUmli h werden, da Hei-
matsgefühl we ken und befe tigen. Wenn sie die e Auf-
gabe in vol1em Maße erfülle, dann dürfe sie auch ohne 
Ueberhebung eine Anerkennung annehmen, wie sie hi~r 
vorber ausgesprochen worden sei. In ein Ho h auf die 
Stadt Kiel und ihre weitere Entwicklung kh\11gen die Aus-
fUhrungen des Redners aus. . 
ach dem in fröhlichster timmuug verlauIenen Mahle 
ging man noch in den schönen Garten hinaus. Zwar .ge-
stattete der schwache iondschein keinen weiten Blick, 
No. 69· 
ll~l) so malerischer und großartiger wirkte aber das Bild der 
Föhrde, auf der noch von der letzten Flottenübung zahl-
reiche Schiffe der d~lltsch.en Marine lagen, die ihre Lichler 
gesetzt hatten und sLch In Ihren Umrissen nur schwach von 
dem nächtlichen Himmel abhoben. Erst in vorgerückter 
Stunde wurde der Heimweg ang~treten. 
DieAufnahme des neu gebildeten Verein der Ob er-
Lehrer an den preuß. Baugewerkschulen wird \'011-
zogen, indem si h die Versammlung der vom Vorstand 
hierHir gegebeneu Begründuug durchaus ansch ließt. Zu-
ge timmt wurde lerner dem Antrage auf Aufrechterhaltung 
der Ausschüsse Hir Architektur, Ingenieurweseo und all-
Kapelle auf dem. friedhof der Familie HohenlQhe in Langenburg in Württemberg. 
Am Freitag, dem 23. 
wurden morgens LLm9 Uhr 
die Verhandlungen in der 
Aula der Kgl. Universität 
mit einer kurzen Anspra-
che des Vorsitzenden er-
öffnet. Von den Vereinen 
waren tast alle durch ihre 
Abgeordneten vertreten. 
Ueber die Verbandlungs-
gegenstände haben wir in 
Architekt: Reg.-Bmstr. A. Bode in Stcglitz. 
gemeine Fachfragen und 
dem "orge chlageneoMo-
elus auf erjüngung die-
ser Au schüsse. Im Jahre 
I90S soll erstmalig eine 
sol hestuttfindeo.Wieder-
wahl der Mitglieder bleibt 
übrigens zugelassen. 
0.68 hon oeingehend 
berichtet, daß wir uns hier 
auf die Bes hlü se und 
einige Ergänzungen be-
s hränken können. 
us den inneren Ver-
balldsang legen heiten sei 
hervorgehoben daß der 
VorSitzende, Hf. Ing. Re-
yerdy, Mün hen, durch 
Z~ruf auf 2 weitere Jallre 
WIedergewählt wurde des-
gl ei hen der Bei itze'r Hr. 
Oh.-Brt.."chmi k Darm-
~ad~. Genehmigt wurde 
die Abrechnung für 1906 
und dem orstand Ent-
lastung erteilt, und eben-
so der Vorans blag fUr 
~7 entspr bend dem 
o.rtitan~s- . ntrng rest e-
setzt. .. Es wlrd dabei [~st 
a!lseltig anerblnnt d,tß dLeA~I['aben desVerb.m_ 
des eIDe Erhöhung seines 
Budg<:ts ~ur h Erhöhung 
der Mltgh.ederbellräge er-
[ordern, eIDe Beschlußfas-
sung dil.r~iber wird aber 1 is 1908 allS esetzt 
Zu emem Denkmal für Konrad Wi7hel i-r . r.:r 
nover werden SOO M. bewilligt na hdem:r ~se Ln y<ln-
unter den Verell1en bereits gegen 2 NI: \1: amm ~nfl" 
DielVereine, wel he bi her nicht b 5i
oo 
.. alllg~ bracht S1l10. 
no h einmal dazu aufgefordert wera~~<lgen 1Mben, sollen 
28. August 1907. 
Bezüglich der seinerzeit 
gegebenen nregung, ob 
e zweckmäßig sei, die Ab-
geordneten-Vers;]mmlung 
auf da Friihjahr zu verle-
gen, ,,~rd beschlossen, es 
bei dem jetzigen Zeitpwlkt 
zubelassen. WenndieVer-
einesichdenVerbandsauf-
gaben mit größerer Pünkt-
lichkeit Widmen, als das 
jetzt z. T. der Fall ist, er-
scheint die Abhaltung der 
Versammlung im Herb t 
doch als zwe kmüßiger. 
Für die Abgeordneten-
ersammluna im Jahre 
1909 und flir oie Wander-
Versammlung im Jahre 
19IOliegeo ietztschon Ein-
ladungen des Arch.- und 
Ing.-Vereins in Bre lau 
und des Mittel rheinischen 
Verein in Darmstadt 
vor. Die Beschlußta sung 
bleibt der Wander- Ver-
sammlung 1908 wie üblich 
überhl sen. eber die Vor-
bereitungen für diese in 
Dan z i g ahzuhaltende 
Wander ers,unmlung be-
Ti htet Hr. Reg.- u. Brt. L eh m be k des näheren. Die An-
wesenden werden aufgefordert, auf eine möglichst rege Be-
teiligung an 4i~ er Versam.ml ung hinzuw~ken . Der Verein 
wird alles aulbLeten, um dLe Tagung zu emer angenehmen 
und interessanten zu ma ben. 
Das Mitglieder-Verzeichnis des Verbande, das jetzt 
sehr spät erscheint, da noch die Veränderungen in Amts- werden möchten - in Aussicht genommen ist ein Vortrag 
stellung und Wohnsitz vom I. April berücksichtigt werden, von Meyden bauer über Meß bildaufnahmen - und 
soll in Zukunft nach dem Stande am Jahresanfang aufge- daß vor allem die deutschen Architekten die Bestrebun-
stellt werden, sodaß es tatsächlich im April erscheinen kann. gen .?er österreichischen Fachgenossen nach' Kräften un-
Ueber die Vorbereitungen zum internationalen terstutzen un~ den Kongreß möglichst zahlreich besuchen 
Architekten-Kongreß in Wien 1<)08 berichtet Hr. mochten. Mit dem Kongresse soll auch eine Architektur-
Prof. Frhr. v. Schmidt in München, der von dem zehn- Ausstellung ~~rbunden werden, an welcher ebenfalls eine 
gliedrigen Verbandsausschusse für diese Kongresse zum lebhafte Beteiligung der deutschen Architekten erwünscht 
Berichterstatter für Wien bestellt ist. Es liegt bereits ein ist. Die Verbandsver~ine sollen noch entsprechend auf-
umfangreiches Programm für die zu behandelnden Fragen gefordert werden. . Bel d!!r späteren Erörterung der Frage 
und für die in Aussicht genommenen festlichen Veranstal- "We,lche Wege Sln d einzuschlagen damit bei In-
tungen vor, über das eine ausführliche Wiedergabe an geTIleurbauten ästhetische Rücksi~hten in höhe-
anderer Stelle demnächst erfolgen soll. Unter den zu be- rem Grade zur Geltung kommen" wird beschlossen 
antwortenden Fragen befindet sich auch diejenige der Auf- nachdem diejenigen Vereine, die sich bisher hierzu noch nicht 
stellung von Grundsätzen für internationale Wett- geäußer~haben, dazu aufgefordert sind, den jetzt vorliegen-
bewerbe. Auf Antrag des Hrn. Ob.- u. Geh. BrtS.Stüb- den BerIcht des Unterausschusses der Privat-Architekten 
ben, Berlin, wird der Verbands-Ausschuß beauftragt, zu und-Ingenieure durch diesen noch einmal durcharbeiten und 
dieser Frage im Namen des Verbandes Vorschläge zu ma- entsprechend ergänzen zu lassen und ihn dann dem Ar-
chen. Es wird im übrigen der Wunsch ausgesprochen, chitekten-Kongreß in Wien vorzulegen mit dem Antrage 
daß aus Deutschland noch weitere Vorträge angemeldet diese Frage auch dort zu behandeln. - (Forts. folgt.) , 
-------
Literatur. Hallen.Einteilung (6 Hallen zU .. I7-18. m Spw.) dürfen I,licht 
Sommer- und Ferienhäuser aus dem Wettbewerb der abgeändert werden, dagegen durfen die Fluchten des Emp-
Woche. 10. Sonderheft der Woche. Druck und Verlag Aug. fangsgebäudes in bestimmten Grenzen verschoben wer-
Scherl G. m. b. H. Berlin 1907. Preis 2 M. den und ebenso soll die beigegebene Grundrißskizze nur 
Das vorliegende Heft schließt sich den Sonderheften als 'Anhalt zur KlarsteIlung des Bedürfnisses dienen. Je-
der "Woche", die u. a. Volkslieder, Märchen usw. behan- doch sind die mitgeteilten Flächengrößen für die verschie-
deIn, an und will den Beruf fördern, "freundliche, gesunde denen erforderlichen Räume möglichst nicht zu unterschrei-
Wohnstätten für glückliche Menschen zu bauen." Das ten und ist der die große Schalterhalle enthaltende Ge-
haben Andere auch schon gewollt und mit vielem Erfolg bäudeteil so zu legen, daß er von den angrenzenden Straßen 
ausgeführt. Hierin also liegt nicht die Bedeutung des neuen schon weithin sichtbar ist. Die Ausgestaltung des großen 
Unternehmens; sie wird aber durch folgende Worte des Bahnhofsvorplatzes ist auch Gegenstand des Wettbewerbes. 
Verlages gekennzeichnet: "Der moderne verlegerische Auf reich I iche Zuführung von Licht und Luft zu 
Großbetrieb, in dem sich tausend fleißige Hände regen, allen Räumen wird besonderer Wert gelegt. Für den Ge-
um ein Bündnis der geistigen Arbeit zu schließen, eröffnet samtaufbau und die formale Behandlung soll der Gedanke 
ganz neue Aussichten für die Durchführung von Volks- maßgebend sein, "daß das Bauwerk entsprechend seiner 
arbeiten im edelsten Sinne des Wortes." A.uf die Grund- ganz neuzeitlichen Bestimmung den zu verwirklichenden 
lage wirtschaftlicher Wirklichkeit gestellt, heißt das, er ist Baugedanken in neuzeitlicher, eigenartiger Weise zum Aus-
in der Lage, gute Veröffentlichungen zu beispiellos billi- druck bringen soll". Das Hauptgewicht wird auf gute Grup-
gern Preise zu liefern. Darin liegt der auffallende Erfolg pierung der Baurnassen gelegt. Die Baukosten dürfen den 
dieses Sonderheftes, daß es möglich war, ein fingerdickes Betrag von 1,05 Mill. M. nicht. überschreiten (nur für das 
Qllartheft mit den schönsten Darstellungen von Einfamilien- eigentliche Geoäude ohne Hallen, Zugänge zu den Bahn-
häusern für nur 2 M. zu liefern. Denn man täusche sich steigen usw. Ausstattung sowie Beleuchtungsanlagen, je-
nicht: von den 40000 oder mehr Abnehmern des Hehes doch einschI. Heizungs-, Wasserleitungs- und Entwässe-
dürfte kaum ein Viertel in der Lage sein, die Güte der rungs-Anlagen) und sind durch einen Kostenanschlag nach 
Darstellungen zu würdigen; die übrigen drei Viertel haben cbmumbauten Raumes nachzuweisen. Deber die Ange-
sich lediglich durch den billigen Preis anziehen lassen. messenheit des Anschlages entscheidet das Preisgericht. 
Also Kulturarbeit? Ja, aber nicht in dem emphatischen Alle Entwürfe, die nach seinem Ermessen die Bausumme 
Sinne, den der Verlag anzunehmen geneigt ist. - überschreiten würden, werden von der Preisverteilung 
Meyera Kleines KODversatioDs-Lexikon. Siebente, gänz- a ~ s g e s chi 0 s sen. An Zeichnung~n verlangt: Lageplan 
lieh neu bearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als mit Ausgestaltung des Vorplatzes m I: 500, die erforde!-
130000 Artikel und Nachweise auf über 6000 Seiten Text lichen Grundrisse, Ansichten und Schnitte in I: 200 (für die 
mit etwa 520 Illustrationstafeln (darunter 56 Farbendruck- Bahnsteighallen nur Skizzen mit dem Anschluß an das 
tafeln und HO Karten und Pläne) und etwa 100 Textbei- Empfangsgebäude), eine Ansicht eines Hauptarchitektur-
lagen. 6 Bände in Halbleder gebunden zu je 12 M. (Ver- teiles der Fassade unddesgl. der inneren Ausbildung der 
lag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.) Schalterhalle in I : 50, eine Perspektive vom Vorplatz her. 
Zweiter Band: Cambridge bis Galizien. J907. Dazu außer Kostenüberschlag ein kurzer Erläuterungs-
Dem S. 666, Jahrgang 1906, angeführten ersten Bande bericht. 
dieser neuen klemeren Ausgabe des "Meyer" ist nunmehr. Die pr!!isgekr~nten und angekauften Entwürf~ g~hen 
der zweite gefolgt, der die gerühmten Vorzüge der Me}'er- m den BeSitz der EIsenbahnverwaltung über zur beliebigen 
schen Nachschlagewerke gleichfalls in vollem Maße be- Benutzung für die Bauausiührung. Die Eisenbahnverwal-
sitzt. Ein klarer schöner Druck mit deutlicher Auszeich- tung übernimmt aber nicht die Pflicht einen der Entwürfe 
nung der Stichworte, ein auf die notwendigste Kürze be- z~r Ausführung zu ):lringen, wird die Bauausführung durch 
schnittener Text, eine große Anzahl schöner Karten, zahl- eigene Beamte ausführen lassen, stellt aber in Aussicht, den 
reiche farbige Tafeln und eine nicht geringe Anzahl von Verfasser, dessen Entwuri der Ausiührung zugrunde gelegt 
Abbildungen zeichnen den Band in hervorragender Weise wird, bei der ~ünstlerischen Ausgestaltung aui Grund be-
aus. Mit Anerkennung ist zu begrüßen, daß fremdartigen sonderer Verembarung zur MitWirkung heranzuziehen. -
Stichworten, namentlich franZÖSischen, englischen und Wettbewerb Warmbadehaul in Welterland auf Sylt. 
amerikanischen, die Aussprache beigefügt ist und daß die (Vergl. S. 416 und 432.) Wie wir erfahren findet eine Aus-
lateinischen, griechischen und andere Ausdrücke auch die stellun.g der zu diesem W ettbewerbe ei~gegangenen Ent-
Betonung enthalten. Die zunehmende Bereicherung durch würfe Im Kunstgewerbe-Museum in Flensburg in der Zeit 
gute aututypische Abbildungen der architektonischen Ar- vom 28. August bis 15. September d. Js. statt. _ 
tikel möge nicht unerwähnt bleiben. Die Ausgabe ist ein 
vom Auslande nicht übertroffenes Zeichen emsiger deut- Vermischtes. 
scher Kleinarbeit. - Der 22. Delegiertentag des InnunglVerbandel Deutlcher 
Wettbewerbe.. Baugewerklmeilter findet vom 1·-3· Sept. d. T. in Halle a. S. 
statt. Auf der Tagesordnung befinden sicn u. a. das Ge-
Zum Preisausschreiben bett. Vorentwürfe ft1r das Emp- setz betr. Abänderung der Gewerbe-Ordnung (Untersagung 
fangsgebäude auf dem neuen Hauptbahnhof in Darmstadt des Gewerbebetriebes als Bauunternehmer und Bauleiter); 
(vergl. No. 65) tragen wir aus dem uns jetzt zu gegangenen Sc~utz des Baumeister- und Baugewerksmeister-Titels· Ar-
Programm, dem em Lageplan des Bahnhofes, eine Grund- beltgeber-Verbände;Submissionswesen;Baugewerksch~len 
rißskizze und ein Hallenquerschnitt beigegeben sind, noch usw. Nach den Beratungen findet ein Ausflug nach dem 
folgendes nach: Der neu~ Durchgangs-Bahnhoi soll die Kyffhäuser statt. -
bei den Bahnhöfe der Lud wlgs- und der Main -N eckar-Bahn ~-;ID:;h~a;;u::-; 'K'-a::p:;el~le=a::-u:;l-'d;-em--:F:-r:-le-:Cdh:-o-:Cl-::d-er--'F=-a-m-::i""'lIe--::H-'oh:-e-n-=-Io-:-h-e-:-In-L=-.-n-g-en-­
ersetzen in einer solchen Höhenlage, daß die Straßen und die burg I w. - V~n der XXXVI. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes 
zu den Zwischenbahnsteigen führenden Zugänge schienen- deutscher Archltekten- und Ingenieur-Vereine in Kiel 1907.11. - Literatur. 
frei überführt werden können. Die Schalterhalle des Bahn--;;::-w::;::-:e:-:tt:;:be::wr;e;:rb:::e;:. ::;:-::-V.;;er:.::m=I=8C;.h.::te:::s.~-=:=----:-::c:-:::-::---=:--:;-;;-;-;:-~ 
hofes liegt daher in Straßenhöhe, die Bahnsteige dagegen Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlln. FUr die Redaktion 
verantwortlich I. V.: Frltz Biselen. Kerlln. liegen tief. Der Gleisplan mit den Bahnsteigen und die Buchdruckerei Gustav Sebenck Nacbflg, P. M. Weber, Berlln. 




















XLI. JAHRGANG. NQ. 70. BERLIN, DEN 31.AUGUST 1907. 
Die geplante Eisenbahn-Bogenbrücke über das Hell Gate in New York. 
u den großartigen Umgestaltungen, welche die "Pennsylvania Railroad Co." in 
11'I-::r-~"'..L.IIroIk..I~~~1 une! bei New York an ihrem Eisenbahnnetz in den letzten Jahren durchgeführt und 
zumTeil noch nicht 
ßil'§,..,JJIii;:II ganz vollendet hat 




unter dem Nortb-1~:p""",,,,,",,,..,~-.f"'I~1 und East River und 
der große Haupt-
Bahnhof im Manhattan·Stadtteii - gesellt 
sich jetzt ein weiteres Unternehmen dersel-
ben Gesellschaft, das vor allem durch die 
Planung eines mächtigen neuen Brücken-
Bauwerkes die Aufmerksamkeit auf sich 
zieht. Soll doch der als Hell Gate bezeich-
nete breitere Strom-Arm des durch Ward's 
lsland gespaltenen East River durch eine 
Bogenbrücke von rd. 300 m Spw. überbrückt 
werden, die also alle nach diesem System 
hergestellten Brücken bei weitem über-
trifft. Die Brücke wird im Zuge einer vier-
gleisigen Verbindungsbabn für Personen· 
und Güterverkehr von etwa 19 km Länge 
liegen, welche für Brooklyn und Queens auf 
Long Island eine unmittelbare Eisenbahn-
Verbindung mit dem nördlich von New York 
gelegenen, als New England bezeichneten 
Landesteil und dem Norden herstellen soll, 
indem sie das Bahnnetz auf Long Island 
mit den in The Bronx endigenden Linien 
der New York, New Haven & Hartford 
Railroad und durch einen kurzen Anschluß 
mit derTunnelstrecke der Manhattan-Linie 
verbindet. Auf einer Länge von fast 5 km 
soll diese Verbindungs bahn als eiserner 
Viadukt ausgeführt werden, der in einer 
großenKurve,über Hell Gate, Ward's Island, 
Little Hell Gate, Randell'sIsland und Bronx 
Kills hinwegsetzend, das Festland erreicht. 
F.ür die Ueberbrückung des Hell Gate ist Bne zwischen den Widerlagern 300m weite 
E?genbrücke geplant, die etwa ooot an 
lsenmaterial enthalten wird. Die Gleise 
werden in einer Höhe von 42,7 m über dem 
r1~!§5~~~~ JE BAU- UND KUNSTDENKMÄLER I~ DER FREIEN UND HANSESTADT 
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Wasserspiegel liegen, während sich der Bogen darüber 
noch 39,7 m höher, also bis 82 m über Wasserspiegel 
erheben wird. Wie unsere Abbildungen zeigen, die wir 
d(:r amerikanischen Zeitschrift " The Engineering Re-
cord" vom I. Juni d. J. entnehmen, ist der Bogen als 
Fachwerkbogen mit zwei Kämpfergelenken geplant, 
die nicht viel über Geländehöhe liegen. Durch mäch-
tige turmartige Aufbauten von 6 1 m Höhe, die zu Räu-
men für denEisenbahnbetrieb ausgenutzt werden,sind 
die Widerlager betont. Sie sollen auf Granitunter-
Bau in Stampfbeton hergestellt werden. Die Bogen-
Träger sollen*) in 18,3 m Abstand von einander lie-
gen und im Scheitel 12,2 m, an den Widerlagern 42,7 m, 
sowie eine Stützweite von 298 m erhalten. Ihrer Be-
rechnung ist eine Belastung durch 4 Züge mit je 2 
der schwersten Güterzug-Lokomotiven zu Grunde ge-
legt. Die Aufstellung soll in gleicher Weise wie die 
der Ausleger -Brücke auf Blackwell's Island ohne 
Rüstungen von beiden Seiten her erfolgen. Die Fahr-
Bahn soll einen dichten Belag erhalten, auf welchem 
die Gleise zur Verminderung des Geräusches in Schot-
terbettung übergeführt werden. 
Der Entwurf ist von dem bekannten früheren 
Brücken-Ingenieur der Stadt New York, Gustav Lin-
den t hai, aufgestellt in Gemeinschaft mit dem Archi-
tekten Henry Ho rn b 0 s tel. Auch in dieser Bezie-
hung, durch das gemeinschaftliche Zusammenarbei-
ten von Ingenieur und Architekt, ist die Brücke für 
amerikanische Verhältnisse jedenfalls besonders be-
merkenswert. Noch erfreulicher ist, daß eine beson-
*) Nach d. Ztschr. d. Vereins Deutsch. lug. [907, S. 128[. 
dere städtische Kunstkommission in neuerer Zeit in 
New York geschaffen worden ist, der auch dieses 
Bauwerk zur Begutachtung vorgelegt werden mußte 
als ein Zeic~en, daß auch in Amerika der Standpunkt 
verlassen Wird, daß Ingenieurbauten lediglich als N utz-
bauten zu betrachten seien, bei denen ästhetische Rück-
s.ichten nicht in Frage kämen. Daß durch den vor· 
hegenden Entwurf, der unseres Wissens bisher auch 
noch keine Genehmigung erhalten hat, die ästhetischen 
~nsprüche volle Befriedigung fänden, kann wohl noch 
mcht a~s~espr~che~ werden. Zwar wirkt die Bogen-
form mit Ihren m die Wagrechte übergeführten Enden 
des Ol;>ergurtes, durch welche ein Uebergang zu dem 
~ns.chheßenden wagrechten Viadukt hergestellt wird, 
tn Ihrer Gesam~erschemung günstig, wenn sie auch 
mehr den prakttschen Rücksichten auf ausreichende 
Höhe zur Erhaltung des lichten Fahrbahn - Profiles 
unter den Endversteifungen und auf ausreichende Sta-
bilität entsprungen ist, aber die Trennung zwischen 
den Endvertikalen des Bogens und den Widerlags-Auf-
bauten kann, wenn sie auch statisch richtig ist, da sich 
der Bogen in keiner Weise gegen diese Aufbauten 
stützt, nicht als eine endgültige Lösung bezeichnet 
werden. Das kommt auch in amerikanischen Fach-
blättern zum Ausdruck. Trotzdem aber darf das Bau-
werk nicht nur vom Standpunkt des Ingenieurs, son-
dern auch von demjenigen des Architekten, überhaupt 
vom allgemein künstlerischen Standpunkt als ein Fort-
schritt bezeichnet werden, bedeutet es doch in einem 
Lande, das man lange gewöhnt war als den Vertreter des 
krassesten Nützlichkeits-Prinzipes zu betrachten, einen 
erfreulichen Umschwung der Anschauungen. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
. Sitzungsbericht der XXXVI. Abgeordneten-Versammlung in Kiel am 23. und 24. August 1907. 
_
ach Eröffnung der Versammlung durch den I. Vor- 12. Der ~adische Architekt.en- ~nd Ingenieu!-
sitzend~ wird durch Aui~Hest~esteJlt, ~aß der Vor- Verem zu K.arlsruhe mIt 6 StImmen durch dIe 
stand mIt 4. und 32 Vereme mIt IIO Stimmen ver- Hm.: Baumelst~r,. Geh. Ob.-Brt., ProL, Dr.-Ing., 
treten sind. Nestle, Pro!., Donng, Arch.. . 
Vom Vorstand sind anwesend die Hm.: I. Reverdy, 13. Der Architekten- .und ~ngenteur-V e~elD zu 
Vors., 2. Eiselen, I. Beisitzer, 3. Schmick, II.Beisitzer, Frankfurt a. M. mIt 4 Stlmme~ durch dIe Hm.: 
4. Fran z jus, Geschäftsführer. Der stellvertretende Vor- Ko]J e, Stadtrat, B er g, Stadt~aumsp. 
sitzende, Dr. Wo I H, ist wegen unaufschieblicher Dienstge- 14. Der We s tp r~ußi sche A :chIt.e k te n.- und In g e-
schäfte entschuldigt. nie ur - Ver e In zu Dan Zl g mIt 2 StJmme~ ~urch 
Die Vereine sind vertreten wie folgt: die Hm. Lehmbeck, Reg.- und Brt., SteInIcke, 
I. Der Architekten-Verein zu Berlin mit 26 Stim- Kreisbauinsp. .. .. 
men durch die Hm.: Adams, Reg.-u. Brt., Fül scher, 15. Der Architek ten- und In genleu:-y e~eIn ~ttr 
Geh. Ob.-Brt.,Dr.-Ing.,Harder, Reg.-Rat, Hincke 1- Elsaß-Lothringen zu Straß burg I. E. mIt 2 Stlm-
deyn, Wirkl. Geh. Rat, Exzellenz, Kno blauch, Brt., men durch Hm. Metzenthin, Brt. 
Körte, Reg.-Bmstr., Launer, Geh. Ob.-Brt., von 16. Der Mittelrheinische Architekten- tt~d In-
Pentz, Reg.- u. Brt., Saran, Geh:Brt., Sarrazin, genieur-Verein zu Darmstadt mit 4 StImmen 
Geh. Ob.-Brt., Dr.-Ing., Stapf, Reg.-Bmstr., Stiehl, durch die Hm.: Walbe, Prof.. Grün, Stadtbauinsp. 
~.-Brt., Prof., Stüb ben, Ob.- u. Geh. Brt., Dr.-Ing. 17. Der Archi tekte n- und Ingeni eur-Vere in für 
2. Der Württembergische Verein für Baukunde Niederrhein und Westfalen zu Cöln miqStim-
zu Stuttgart mit 4 Stimmen durch die Hm.: Hof- men durch die Hm.: Kaaf, Arch., Schott, Ing. 
acker, Brt., Zügel, Ob.-Brt. 18. Der Verein Leipziger Archi tek ten mit I Stimme 
3. Der Sächsische Ingenieur- und Architekten- durch Hm. Weiden bach, Brt. 
Verein ~u Dresden mit 8 Stimmen durch die 19. Der Architekten- und Ingenieur-Verein für 
Hrn.: GrImm, Geh. Brt., Waldow, Geh. Brt., das Herzogtum Braunschweig mit I Stimme 
Andrae, 9b.-Brt., Franze, Stad~brt.. durch Hm .. Menadier, Reg.- u. Stadt-Bmstr. 
4. Der Archlte~ten- .und Ingente.ur-Verem zu 20. Der Archltekt~n- und Ingenieur-Verein zu 
Ha,n»over mIt 6 Stimmen durch dIe Hm.: Mohr- Magdeburg mIt I Stimme durch Hm. Berner 
marin, Prot, N essenius, Landesbrt., Otzen, Eisen- Stadtbauinsp. ' 
b~n-Bau- ~. Betriebs-Insp: ... 2I. Der Archit.ekten- und Ingenieur- Verein zu 
5. Der Architekten-VereIn zu Osnabruck mIt Bremen ~lIt 2 Stimmen durch Hm. Gräpel, Brt. 
1 Stimme ~urch Hm. Lehmann,. Stadtbmst~. 22. Der Archlt.ekten- und Ingenieur-Verein zu 
6. Der A\"chlte.kten: und Ingen~eur-VereIn zu Aachen ~llIt I Stimme durcn Hm. Lürig, Brt. 
Hamburg mt\ ~ ~timme~ durch dIe Hm: Classen, 23· De~Archlte~ten- undIngenieur-Verein Man n-
Dir. der BaupolIzeI, Glelm, Ing., Dr.-Ing., Lowen- helm-Ludwlgshafen mIt I Stimme durch Hm. 
gard, Arch. .. Fesenbecker Bmstr. 
j. Der Architekten- und IngenIeur~VereIn zu 24· Der Mecklenburgische Architekten- und In-
Cassel mit I Stimme durch Hrn. Schmldt, Geh. Brt. genieur-Verein zu Schwerin mit I Stimme durch 
8. Der Architekten- und Ingenieur-Verei.n zu Hm. Dreyer, Landbmstr. 
Lübeck mit 1 Stimme du.rc~ Hm. Hase .. DIr. 25· D!e Vereinigung Berliner Architekten mit 4 
9. Der Schleswig-HolsteInlsche Archltekten- StImmen durch die Hm. Albert Hofmann Arch., 
und Ingenieur-Verein zu Kiel mit I Stimme Brt. Seeling, Stadtbrt. ' 
durch Hm. RadloH, Brt. . 26. Der Architekten- und Ingenieur-Verein zU 
10. Der Bayerische Archit~kten- .und IngenIeu.r- Düsseldort mit 2 Stimmen durch Hm. Görz, 
Verein zu München mit 12 StImmen aurch dIe Landesbrt., Geh. Brt. 
Hm.: Brendel, Arch., Diirr, Arch., Lauer, Brt., 27· DerBrombergerArchitekten- undlngenieur-
M. MecenseHYI Edler von, Prof., Neumann, Dir.- Verein mi~I Stimme durchHrn.Sckerl, Reg.-y.Brt. 
Assess. Schmtat, Frhr. von, Prof. 28. Der Archltekten- und· Ingenieur-VereIn zu 
II. Der Afchitekten- und Ingenieur-Verein zu S~ettin ~it 1 Stimme dqrthHrn. Hattemer, kgl. 
Bre slau mit 2 Stimmen durchHm.Schramcke,Brt. Elsenb.-Dlr. 
No. 70. 
29. Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu 
Eriurt mit 1 Stimme durch Hrn. Cunl' Ba~rat. 
30. Der Verein der Architekten un Baulllge-
nieure zu Dortmund mit 1 Stimme durch Hrn. 
Gra bo, Arch.. . 
31. Der Verein der ArchItekten und Baulllge-
nieure zu Essen a. Ruhr mit I Stimme durch Hrn. 
Dietzseh, Arch. ., 
32. Der Architekten- und Ingemeur-Verelll zu 
Essen a. Ruhr mit 1 Stimme durchHrn. Guckuck, 
Beigeordneter. 
Bei Eröffnung der Verhandlungen bemerkt der Vor-
sitzende, daß die zu den einzelnen Punkten der Tagesord-
nung im Geschäftsbericht niedergelegten Erläuterungt:n 
nicht ausführlich wiederholt werden sollen. Erfolge kem 
Widerspruch, so werde er den betreffenden Punkt als er-
ledigt und die gestellten Anträge als genehmigt erklären. 
I. Geschäftlicher Teil. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Allgemeine Mi t-
teilungen. 
Der Geschäftsführer teilt in Ergänzung des Geschäfts-
Berichtes mit, daß am 10. August der ehemalige Präsident 
der kgl. Preußischen Akademie der Künste Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr.-Ing. Hermann Ende zu Berlin im Alter von 79Jah-
ren gestorDen ist. 
Bei Punkt I b spricht der Vorsitzende dem anwesenden 
Herrn Ministerialdirektor Hin c k eid e y n die Glückwünsche 
des Verbandes aus zu der ihm durch Verleihung des Titels 
Exzellenz gewordenen Auszeichnung. 
Ferner berichtet Hr. Lehm becK-Danzig über die Vor-
bereitungen zu der nächstjährigen Wanderversammlung 
in Danzig, und der Vorsitzende teilt mit, daß Einladungen 
für die Abgeordneten-Versammlung 11)09 aus Darmst,adt 
und für die Wanderversammlung 1910 aus Breslau vor-
liegen. Hiervon. nimmt ~ie yersammlung dankend Kennt-
nis die Entscheidung WIrd Jedoch der Abgeordneten-Ver-sa~mlung in Danzig überlassen. 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Mitteilungen über die 
literarischen Unternehmungen des Verbandes 
und seine Einnahmen hieraus. Vorlage eines Ab-
kommens mitde.r Deutschen Bauzeitung, G. m.b. H. 
über den Kommissionsverlag der vom Verbande 
herauszugebenden Druckschriiten. 
Die Versammlung nimmt von der beabsichtigten Neu-
regelung der Abreclinung Kenntnis und genehmigt: den 
vom Vorstand vorgelegten Verlagsvertrag mit der Deut-
schen Bauzeitung in der Fassung des Geschäftsberichtes, jedoch mit folgenden Aenderungen die nach Schluß des 
Geschäftsberichtes zwischen dem Vorstand und der Deut-
schen Bauzeitung G. m. b. H. vereinbart wurden: 
1. In § 4 Abs. 1 wird zwischen die Worte "Satz" und 
"unentgel~lich" ei?gesc~a~~et: "bis zu zwei Seiten Bor-
gis und emer SeIte Petit. 
2. S 4 Abs. 3 soll lauten: "Für Freiexemplare, die der 
Verband veraniaßt, trägt dieser die Kosten der Her-
stellung und des Versandes, während für die den 
Sortiments-Buchhändlern zu gewährenden Freiexem-
plare und die Besprechungs-Exemplare der Verlag 
aufkommt. " 
Zu Punkt 3: Bericht über das Bauernhauswerk. 
Der Vorsitzende teilt mit, daß der Verleger Hr. Küht-
mann bei den Verhandlungen über die Nachforderung ein 
erfreuliches En.tgegenkommen bewiesen habe daß der Vor-
s.tand aber bel der schlechten Finanzlage d'es Verbandes 
uber. d~n letzten Vors~hlag des Ver1ege~s noch nicht ganz 
schiussig gew~rden seI. Der Vorstand WIrd beauftragt, aut 
der nachstJuhngen Abgeordneten-Versammlung in Danzig 
endgültig zu berichten. 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung: Vorlage der Abrech-
nu.?g für das Ja.hr 1906. Bericht der Rechnungs-
prufer. Wahl ellles neuen Vereins zur Prütung 
der Abrechnung tür 1907. 
Namens derRechnungsprüfer berichtetHr. N es s e ni us-
d
H annover; ~r beantragt E;ntlastung des Vo~standes .. Für 
en aUsscheidenden Verem zu Hannover Wird als dntter 
Rechnungsprüfer der Verein zu Frankfurt a. M. gewählt. 
Zu Pun~t 5 der Tagesordnung: Errich tung eine s D enk-
m.als tur K. W. Hase in Hannover. Bericht über 
die Beteiligung der Einzelvereine und Antrag 
über die Beteiligung des Verbandes. 
f"h Nach Kenntnisnahme der Bemerkungen des Geschätts-
u rers nimmt die Versammlung den Antrag Hinckel-
deyn - Berlin an, zu dem Denkmalionds 500 M. beizu-
steuern. Außerdem sollen die Vereine nochmals zur Lei-
stung von Beiträgen aufgefordert werden. 
31. August 190'7. 
Zu Punkt 6: Vorlage des Voranschlage~. für 1<)08 
Festsetzung der Mitgliederbeiträ.ge fur 1.<)08., 
Die Versammlung stimmt darin überem,. daß eme Er-
höhung der Mitgliederbeiträge für notwepdlg angesehen 
wird und beschließt, sie für 1909 in Aus~lcht zu nehI?en 
Inzwischen ist die Frage der Erhöhung m den Ve~emt: 
zu erwägen. Hr. Sarrazin-Berlin fordert ul!-ter H~nweIll 
aut ähnlIche Vorkommnisse in anderen Veremen die Ans 
wesenden auf selbst und durch Anregung in ihre~ Ver-
einen für Stiftungen zum Verbandsvermögen zu Wirken-
Der Voranschlag wird im übrigen gebilligt. 
Punkt 7 der Tagesordnung: AufnahI?eges,uch des 
Vereins der Architekten und Baulllgemeure an 
den preußischen Baugewerkschulen 
wird auf Antrag de.s Vorstandes schon .vor Punkt 2 erle-
digt, um dem m Kiel ~nwesende? Vorsltzend~.n des Ver-
eins, Hrn. Oberlehrer F euerstelll-Aachen, fur den Fall 
der Genehmigung des Gesuches Gelegenheit zu geben, an 
den weiteren Verhandlungen teilzunehmen. Dem Aufnahme-
Gesuche wird einstimmig Folge gegeben. 
Zu Punkt 8 der Tagesordnung: Antrag des Vorstan-
des auf Fortbestand der 1903 in Dresa~n auf 4 J ah~e 
eingesetzten Ausschüsse: 1. für Architektur, 11. fur 
Ingenieurwesen, III. für allgemeine Fachfragen. 
Dem Vorstandsantrage wird zugestimmt und, nachaem 
festgestellt wurde, daß schon in Dresden die Zulässigkeit der 
Wiederwahl in Aussicht genommen wurde, wegen der Er-
neuerung folgendes beschlossen: 
"Die Mitglieder der Ausschüsse I, II und III werden 
auf 4 Jahre gewählt und sind wieder wählbar. 
Ars Uebergangsbestimmung wird festgesetzt, daß vor 
der Abgeordneten-Versammlung 1<)08 durch den Vorstand 
aus den Ausschüssen I und II Je 2 Beamte und 3 Nicht-
beamte, aus dem Ausschuß UI I Ingenieur und 1 Archi-
tekt durch das Los zum Ausscheiden bestimmt werden. 
Die übrigen gegenwärtig den Ausschüssen angehörenden 
Mitglieder scheIden im Jahre 1910 aus. Der Ausschuß UI 
kann auch aus 3 Architekten und 2 Ingenieuren beste~en. 
Ein in der Zwischenzeit gewählter Ersatz~a~n scheidet 
in dem Jahre aus, in dem das ersetzte MitglIed ausge-
schieden wäre." 
Zu Punkt 9 der Tagesordnung: Anregungen zur Ge-
schättsbehandlung im Verbande. 
a) Wäre es vorteilhaft, die Tagung der Abgeordneten-
Versammlung auf das Frühjahr zu verlegen? 
Die Versammlung stimmt der Absetzung des vor-jährigen Antrages zu. 
b) Soll das -Mitgliederverzeichnis den Stand vom 1. J a-
nuar oder 1. April angeben? 
Der Vorsitzende weist auf die im Geschäftsbericht nach-
gewiesene Notwendigkeit hin, den Geschäftsgang zu be-
schleunigen und bittet die Abgeordneten, in ihren Ver-
einen in diesem Sinne zu wirken. Die Versammlung be-
schließt, daß das Mitglieder - VerzeichniS satzungsgemäß 
wieder im April zu erscheinen habe. 
Zu Punkt 10 der Tagesordnung: Wahl zweier neuer 
Vorstandsmitglieder an Stelle der seit 1905 d.em 
Vorstand angehörenden Hrn. Reverdy u. Scnmlck 
(vergl. !:l 26 der Satzungen). 
Beide Herren werden durch Zurut wiedergewählt und 
nehmen die Wiederwahl dankend an. 
n. Te chnis ch -w iss en schaftl ich e r Tei 1. 
Zu Punkt 1I: Kurze Berichte der Ausschüsse und 
des Vorstandes über verschiedene im Laufe des 
Jahres behandelte Gegen~tände. 
na. Zulassung der Diplotn-Ingellleure zur ~us­
bildung im Staatsdienst undAbf egung der zweiten 
Staatsprüfung. 
Die Angelegenheit wird vom Ai'beitspl~n abgesetzt. 
ub. Versicherungsp,f1icht der Architektur - und 
In ge III eu r- Bu r e.a uso . .. 
Die Abteilungen der Priva~archItekten und .ZlVlhnge-
nieure der Ausschüsse für Archlt~ktur u~d Ingemeurw.est:n 
werden beauftragt sich gutachtlIch zu außern, ob em m 
der Deutschen Bduzeitu.ng 1907, No. 62, gemachter .. Vo.r-
schlag zur Errichtung emer Berufsgen?ssenschaft ft:r die 
Angestellten in Archltektur- und lngemeur-Bureaus mner-
halb des Verbandes weiter verfolgt werden soll. 
uC. Internationale Architekten-Kongresse und 
derjenige zu Wien 1<)08. 
Der Verbandsvertreter lür Wien, Hr. Frhr. v. Sc h m id t-
München, erstattet Bericht über die bisherige Tätigkeit der 
vorbereitenden Ausschüsse und über die für Wien getrof-
fenen Vorbereitungen. Er empfiehlt, die Einzelvereme zu 
Vorschlägen iür Verhandlungsgegenstände auizufordern, 
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eben 0 zur Ein endung von Entwürlen zu der mit dem 
Kongreß zu verbindenden us ·tellung. Die Au schreiben 
an die Vereine ollen von dem lehngliedrigen Au chuß 
entworfen und vom Verbllntls-Vor tand unterzei hnet wer-
den Im tibrigen hat die er Ausschuß elb tändig zu ver-
hiliren und nur bei ehl ,tiger Inanspruchnahme von Ver-
bnnd mitteln die Zlnimmun de Vorstandes einzuholen 
ud ' ormalprofil buch fUr Walzeisen. 
II e. Deu t ' c h es ~1useum in MUn he n und 
nf. Rei h ge etz tiber d a ' rheberrecht an 
Werk n der bildenden KUnste und der Photo-
graphie vom 9 Januar 190i· 
Die Ver ammlung nimmt die Mitteilungen des Ge-
schäf beri htc zur Kenntnis. 
l'ordseite de Letmer " der Maricnkirche in Lübeck. 
Der Kunstschatz Lübecks. 
1 1 Preußi cher Gesetzentwurf gegen yerunstal-:u~' von rt chaHen und land chaftbch hervor-
g ragenden Gegenden. . . 
Die Unterstützung der Eingll;be der "veremJgunJ; Ber-
liner rchitekten", die pätere Emgabe des Vor t~n es zu 
den Ausführungs-Bestimmungen und d~s n~chrelben des 
Vorstande ' in der "Deutshen Bauzeitung Jahrg. 19°7, 
o. 58 finden den Beifall der Versammlung. 
IIh. Entwurfeine Reichs.ge etze liber die 
rung der Baulorderungen. 
Die Versammlunß' nim~t die Mitteilungen des Ge-
cbäftsberiehtes zur KenntDls. 
IIi. Vorkommnisse a.uf dem Gebiete des Wett 
b ewe rbswesens. 
qer Fall 'lAussteIlungshalle Fran kfurt a. M." findet seine 
~rledlgung our h die Erklärungen der Vertreter des Frank-
!urterVerelll ,daß dieser nichtdieAb ichtgehabthabe, dem 
Verbands-Vorstand eille Versäumni vorzuwerfen. Die in 
dem hreiben de o Frankfurter Vereins vom 16. August ge-
teilten nträge auf eine etwaige Revision der Wettbewerbs-
rund. ätze werden dem Ausschuß zurWahrung der Wett-
bewerbs-GrundSätze zur Prüfung und eigenen Antrngstel-
lung überwiesen. 
IIk. ,Stellung der technischen Beigeordneten im 
GebJete der preuß.-rheinischen tiidte-Ordnung. 
nl. Aenderung der Gewerbeordnung und 
um. Ausschuß iür Ei enbeton. 
Die Ausführungen des Ges hält berichtes 
und die mündlichen Erläuterungen der Herren 
Guckuck zu II kund Launer zu ulllDd um 
werden von der Versammlung zur Kenntnis ge-
nommen. 
rrn (in der Tages-Ordnung ni cht enthalten). 
ussprüche des 'hVereins deutscher Inge-
n ieure" überHoc schul- und Unterrichts-
Fragen. 
Der Vorstand wird beauftragt, dem "Verein 
deutscher Ingenieure" die Zustimmung der Abge-
ordneten-Versammlung zu seinen Bestrebungen, 
die der Verband seit seiner Gründung selbst ver-
folgt habe, auszuspre hen . Au! Antrag Ba umei -
s te r's soll die Frage der Einrichtung von Ferien-
Kursen a.n den Technischen Hocnschulen für 
Architekten und Bauingenieure als Verbandsauf-
gabe behandelt werden. 
II 0 (in der Tagesordnung nicht enthalten). Die 
Bezahlung von Entwürfen und Kosten-
Anschlägen. 
Die Behandlung als Verbandsaufgabe wird 
abgelehnt, dagegen der Vorstnnd beauftragt, ein 
Rundschreiben an die Vereine zu Ti hten und 
ihnen Abdrücke desselben zur Verfügung zu 
stellen, in dem im Sinne des im GeschäItsbericht 
Gesagten um genaueste Befolgung der Wettbe-
werbs - Grundsätze und der Geblihrenordnung 
ersucht wird. 
II p (weder in der Tagesordnung noch im Ge-
schäftsbericht enthalten). Gehünren der ge-
richtlichen Sachverständigen. 
Ein aus den Herren Kaaf, von Mecen-
se!f)' und Weiden bach bestehender Ausschuß 
soll dem Vorstande den Entwurl einer Eingabe nn 
das Rei hsjustizamt und an die Justizmimsterien 
der Einzelstaaten vorlegen. 
Zu Punkt 12 der Tagesordnung: Beschluß-
fassung über den gemeinsamen Antrag 
des Ausscbus es für die Hausnormalien· 
Frage und des Vorstande, daß die Vor-
s, hriften fürHerstellung und Betrieb von 
Grun,d t~c~se~twä erungen ungetrennt, 
so Wle sIe 1m Geseh.-Ber. 1905/6 enthalten 
waren, zu veröffentlichen seien. 
Die y er~ammlung beschließt in Anerkennung 
des Bedu.rlnlsses nach e.ndlicher Veröffentlichung 
dertechlllschen Vorschnften fiir Grundstücks-Ent-
wässerung einstimmig die Herausgabe in der un-
getrennten Fassung, die ihrem Inhalt nach bereits 
von ~er ~nnnheimer Versammlung genehmigt 
war. Es WIrd ferner beschlossen die Schrllt in den Buchhan~el zu bringen. Der Ausschuß wird be-
auftragt, 1m Vorwort noch die Ansichten des Ver-
ban~es über die Art der Verwendung der Vor-
schniten zum Ausdruck zu bringen. 
Z.u Punkt 13 der Tagesordnung: Einsetzung 
. elnesAusschu ses für Einheiten und For-melg~ößen und Beteiligun g des Verbandes hieran. 
. DIe y ersammlung spricßt ich ilir die otwendigkeit der Mitarb~Jt des Verbnndes in diesem Ausschuß aus, billigt 
den BeItritt desVerbnndes lmd bestätigt die Berren Müll er-
Breslau und Franzins als Mitglieder und iegmund 
Müller und Eiselen als Stellvertreter des Ausscfiusses. 
Zu ~unkt~.4.der~agesordnung: Bericht über die bis-heTlg~ Tatlgkelt des mit dem Denkmalpflegetag 
~emelUsamen Aus.schusses, der die Rätlichkeit 
oer Herau gabe ellles Werkes über das deutsche 
BUrgerhans untersu hen so ll. 
Die Versammlung nimmt Kenntnis von den Ausfüh-
rungen des Geschäftsberichtes, wünscht aber von vorn-
No. 70. 
herein eine tnögli hst scharfe Kontrolle der finanziellen 
eite des Unternehmens. 
Zu Punkt Isa: Bericht der Ausschüsse über die bei-
den Verbandsaufgaben für 1906/7 und Beschluß-
fassung über die weitere Behandlung. 
a. Mit welchen Mitteln kann Einfluß gewonnen 
werden auf die künstler.i ehe usge taltung pri-
vater Bauten in Stadt und Land? 
Die Versammlung genehmigt den Antrag des Vor-
standes, daß der Bericht des Ausschusses der Architekten ~eß lereinen zur no hmaligen Rückäußerung zugehe Ull~ 
t a er Vorstand der ersmnmltmg in Danzig r!)08 wel-
ere Vo.r chläge mache. Die AusfUhr\lngen des Beri h~-
frutaJtersvHrn. Schmidt-Dresden flnden dankbaren Bel-
a er. ersammlung. 
V En~hch. genehJ?ligt. die Versammlung ein timmig den 
libor ~lhlag, .. IJ? DIl!lZlg eme Aus tellung aner Einzelverell1e 
er I He Tatlgkelt nuf dem Gebiete der vorliegenden Frage 
zu veranstalten. 
b. Welc?e Wege sind einzu hlagen, damit bei 
Ingrr:lleurbauten ästhetis he Rücksichten in 
. 1oherem Grade zur Geltung kommen? 
Die Versammlung genehmigte den Antrag Launer-
3I. August 1907. 
Berlin, Hrn. Kl e tt e-Dre den zu ersuchen, seine Denkschrift 
im Einvernehmen mit dem bestehenden Unterausschuß 
in dem Sinne umzuarbeiten, daß sich ohne Abdruck der 
Gutachten der Einzelvereine bestimmte Anträge ergeben, 
die den Reichs-, taats- und sonstigen Behörden vorgelegt 
werden können. Sie erk.lärt sich ferner damit einverstan-
den, daß diese Frage vom Verband als Verhandlungs-
gegenstand für den mternationalen Architekten-Kongreß 
zu Wien 1908 aufgestellt und daß Hr. Klette gebeten wird, 
































Zu Punkt 16 der Tagesordnung: Bestimmung neuer 
Ve rbandsaufgab en. 
Die Aufgabe: Wie kann die telluog der Architekten 
und Ingenieure in den öffentliche!l und privaten ~ eTwal-
tungskörpern gehoben w rden? WIrd auf den Arbeitsplan 
für 1907/8 gesetzt. 
Der Vorsitzende schließt die Versammlung mit Dankes-
worten für die gel istete Arbeit, während Hr. Baumeister-
Karlsrube dann Hm. Reverdy tmter lebhaftem Beifall 
Hir die hervorragende Leitung der bgeordneten-Versamm-
lung dankt. 
Kiel, den 24· August 1907 . 
Reverdy, ClllUick, Franzius. 
493 
Von der XXXVI. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-
Vereine in Kiel 1907. 111. 
den Fragen, welche die persönlichen Inter-
essen der Architekten und Ingenieure be-
treffen, sind noch einige Ergänzungen aus den Ver-
handlungen zu geben. Zur Frage der Versicherungs-
pilicht der Architektur- und Ingenieur-Bureaus stellt der 
Vorsitzende in Anknüpiung an eInen in der "Deutschen 
Bauzeitung" Jahrg. Hp7, No. 62 gebrachten Artikel, in 
welchem der Vorschlag einer selbständigen Beruisgenossen-
schait gemacht wird, die Anfrage an die Versammlung, ob 
diese Angelegenheit von Verbands wegen verlolgt werden 
soll. Die Hrn. Kaal, Cöln, und Mohrmann, Hannover, 
sprechen sich sehr entschieden daiür aus, da schon im 
Standesinteresse eine Trennung vom Unternehmertum er-
wünscht sei, während Hr. Sc ho tt, Cöln, seine Bedenken 
nicht zurückhält, ob die Verwaltungskosten einer solchen 
eigenen Berufsgenossenschait den Architekten und ·'In-
genieuren denn doch nicht zu teuer zu stehen kommen 
würden. Auf Vorschlag des Hrn. Weidenbach, Leipzig, 
wird darauf beschlossen, die Sache zwar nicht sogleich als 
Verbandsfrage aufzunehmen, aber den Ausschuß der Pri-
nt-Architekten und Ziv.-Ingenieure mit einer eingehenden 
Untersuchun~ und gutachtlichen Aeußerung zu betrauen. 
Behufs Emflußnahme auf die Handhabung des neuen 
Gesetzes über den Schutz von Werken der bilden-
den K üns te warden Vereinen empfohlen, sich durch Ein ga-
ben an die zuständigen Stellen zu wenden, damit in den zu 
bildenden Sachverständigen-Kammern auch Architekten 
Auinahme fänden. Wie Hr. S t ü b ben, Berlin, mitteilen kann, 
ist für Preußen diese Frage schon entschieden. Der Berliner 
Architekten-Verein hatte sich an das Reichsamt des Inne-
ren gewandt und wurde von diesem an das preußische Kul-
tus-Ministerium verwiesen, das als Zentralstelle in dieser 
Angelegenheitanzusehen sei.Von diesem wurde die Auskunft 
erteilt,daß IürPreußen bereits sechs Sachverständige aus dem 
Kreise der Architekten ernannt seien, nämlich die Hrn. Geh. 
Brt. Stadtbrt. LudwigHoHmann,Geh.Ob.-Hofbrt. v. Ihne, 
Geh. Brt. Kayser, Geh. Reg.-Rat Pro!. Messel, Geh. Brt. 
Schmieden und Prol. SoH, sämtlich in Berlin. Ob da-
mit die Ernennung von Sachverständigen für ganz Preu-
ßen abgeschlossen sein solle, vermöge er allerdin~s nicht 
zu sagen. Von Hm. Grimm, DreSden, wird nutgeteilt, 
daß der Sächsische Verein aufgefordert worden sei, seine 
Wünsche zu äußern, und das getan habe. Ernennungen 
seien noch nicht veröffentlicht. In Hamburg sind nach 
Angabe von Hrn. Claßen di~ schon bestehenden Kam-
mern auf Vorschlag des Verems entsprechend verstärkt. 
Die Angelegenheit ist also bereits im Fluß. Hr. Kaaf, 
Cöln, hofft, daß mit der Ernennung von 6 Sachverstän-
Der Kunstschatz Lübecks. 
(Hierzu eine BIldbeIlage, BOwle die Abbildungen Seite 492 und 4931. 
wechselvolle Geschichte des einstmaligen Hauptes 
der deutschen Hansa, sein fast ununterbrochenes 
Aufsteigen vom 12. bis zum Ende des 16. Jahrhun-
derts der durcb Kriege, Bündnisse und durch Handelsbezie-
hungen gewonnene Glanz und Reichtum habe~ in Lübeck 
einen Kunstbesitz zusammengeführt, der weItaus größer 
ist als ihn deutsche Städte von ähnlicher Größe und weit 
zu;ückreichender Geschichte zu erwerben in der Lage 
waren. Was dieser seltene Kunstbesitz ist, wird schon aus 
dem Studium des bisher erschienenen Bandes II von 
Die Bau- und Kunstdenkmäler der Freien und 
Hansestadt Lübeck"*) klar, welchen die Baudeputa-
tion von Lübeck im vergangenen Jahre als Teil einer auf 
3 Bände berechneten Inventarisation der ~übe~kischen 
Bau- und Kunstdenkmäler. herausgab. Es Ist em statt-
licher Band von über 500 Seiten und in so reichem und 
schönem Maße mit Abbildungen geschmückt, daß er sic~ 
den Veröffentlichungen der großen del:ltschen. Inv~ntan­
sationswerke die als Tafelwerke erschienen smd, m der 
Ausstattung durchaus anschließen kann. 
- . , . 
13 
Es ist der z w e i t e Band des geplanten Gesamtwerkes, 
der ;unächst herausgegeben wurde. Die. Baud~putati?n 
begründet dieses Erscheinen außer d~r Reihe ml~ der Er-
wägung, daß die eingehe.n.de BelubeItunl:\" ~.er ~lDzelnen 
Denkmäler Ergebni~se zeitIgen konnte, die lur die a\lg~­
meine Baugeschichte der Stadt v0I!- B~deutung sem 
dürlten daß wir gewissermaßen erst dIe elnzel!len Bau-
steine ~;mmeln und zurichten. mü[~t~n, u.m auS Ihn~n am 
Schlusse den Gesamtbau zu ernchten. Diese Art des Vor-
gehens ist in der Sache \\:ohl begrün~et. .. 
Nur bis zu einem gewIssen ~es<;heldenen 9rade kon-
nen sich die heutigen InventansatlOns - ArbeIten auf ge-
schichtliche und kunstgeschichtliche Vorarbeiten stützen. 
*) Lübeck,Ig06. Verlag von Bemh.Nöhring. Pr. I2M.,geb. 16M. 
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digen iür ganz Preußen, die sämtlich in Berlin wohnen, 
noch kein endgültiger Abschluß gemacht werde, daß viel-
~ehr auch noch in anderen großen Städten Sachverstän-
dige ernannt würden. Es wird beschlossen daß der Ver-
bands-Vorstand noch einmal in diesem Sin'ne im preußi-
schen ~ul~us-Ministerium vorstellig werden solle. 
Bezughch der Heranziehung von Sachverständigen bei 
derHandhabung des preußischen Gesetzes gegen die 
Verunstaltung von Ortschaften und landschaft-
lich. heryo~ragende~ Gegenden kann Hr. Launer, 
Berlm, mitteilen, daß hier bereits eine Regelung in dem 
Sinne erlolgt ist, wie sie der Verband gewünscht hat. Es 
ist bereits ein Erlaß an die Regierungs-Präsidenten ergan-
gen, in welchem ausdrücklich auf den Verband und des-
sen Vereine als geei~ete Stellen zur Entnahme von Sach-
verständigen hingeWiesen wird. DerVorsitzende hält es 
trotzdem nicht iür überflüssig, daß die Einzelvereine selbst 
in dem vorgeschlagenen Sinne weiter wirken, um die Vor-
teile des neuen Gesetzes in möglichst vollkommener Weise 
zum Ausdruck zu bringen. 
Die Stellung der technischen Beigeordneten 
im Gebiete der preußisch-rheinischen Städte war 
aus Anlaß eines Sonderfalles, in welchem ein jüngerer 
Jurist gelegentlich einer durch den Tod des Bürgermeisters 
erfolgten V erschie bung dem ihm bisher in der Reihe der 
Beigeordneten voranstehenden älteren technischen Beige-
ordneten vorgeschoben wurde, als Besprechungs-Gegen-
stand in die Verbands-Verhandlungen aufgenommen wor-
den. Eine Beschwerde beim Regierungspräsidenten war 
in diesem Falle erfolglos, da dieser sich nicht Hir befugt 
hielt, den betr. Stadtverordneten-Beschluß aufzuheben. Es 
konnte bei dieser Frage die Mitteilung gemacht werden, 
daß jetzt bei etwa 75 "/0 der rheinischen Städte erfreu-
licherweise technische Beigeordnete das Bauwesen leite-
ten, wenn es auch zu bedauern sei, daß noch immer die rhei-
nische Städteordnung bestehe, nach welcher der Stadtbaurat 
nicht Beigeordneter sein könne, sodaß die leitenden Tech-
niker, wenn sie die Stelle eines Beigeordneten erlangen 
wollten, zunächst ihr Amt niederlegen und sich zur Neu-
wahl stellen müßten. In Verbindung mit dieser Angelegen-
heit wurde von Hrn. Stü b ben, Berlin der ja als lang-jähriger Leiter des Bauwesens der Stadt Cöln den Kampf 
um die Stellung der Techniker Jahrzehnte mit durchge-
fochten hat, eine Aeußerung getan, die leider in den Ta-
geszeitungen, die über die Verbands-Versammlung berich-
tet haben, zu Mißverständnissen geführt hat. Hr. Stübben 
äußerte sich dahin, daß einige Bürgermeister rheinischer 
Städte sich ihm gegenüber dahin ausgesprochen hätten, 
Jakob von Meile (t 1743), C. J. Milde (t 1875), W. Brehmer (t 1905), Th. Hach und P. Hasse haben zwar nebst vielen 
Anderen der Geschichte der lübeckischen Denkmäler ihre 
Studien gewidmet, aber doch nicht in dem Maße, daß eine 
auf diese Studien aufgebaute zusammenfassende Arbeit den 
Vergleich mit jenen anderen Inventarisationswerken hätte 
bes.teh~n kö:men, die ihre Kunstwerke mit erschöpfender 
GrundlIchkelt behandelt haben. Ein Teil der Denkmäler 
h!ltte eine wissenschaitliche Bearbeitung überhaupt noch 
mcht erlahren, sodaß man sich zu gründlichen Einzel-
studien entsc?loß u~d den Quellen nachzugehen versuchte. 
"Dazu kam die Erwagung, daß ein für die Kunstgeschichte 
des deutschen und außerdeutschen Nordens so bedeuten-
desund anderse!~s in sic~ abgeschlossenes Kunstgebiet ~ie 
das der Stadt Lubec~ mcht leicht zu eingehend bearbeItet 
,!erden kann, wenn die Arbeit Hir die vergleichende Kunst-
Forschung von Wert sein soll." Weiter war für die Art der 
Darstellung der Umstand bestimmend, daß in Lübeck nicht 
nl!-.r der G~lehrte, sondern jeder Bürger den Werken der 
Vater I:Ind Ihrer Geschichte ein lebhaftes Interesse entge-
gen bnngt. Glückliches Lübeck wie zeichnest du dich hier-
durch vor anderen Städten de~ deutschen Nordens aus! 
Als Vorarbeiten im besonderen Hir die Inventarisation f~nd sich eine unter der Oberleitung des früheren Bau-
dIrektors Schwiening von dem Reg.-Bmstr. Grube ver-
faßte k.urze Beschreibung der Denkmälervor, die als Grund· 
lage ~Iente, auf der sich die vorliegende Arbeit aber selb-
standlg aufbaute. Eine Reihe zeichnerischer Aufnahmen wurd~n ll;us i?r in den Band 11 übernommen. Im übrigen tei-
len Sich m die Arbeiten dieses Bandes die Hrn. G. Schau-
I?ann, Dr. F. Hirsch und Dr. F. Bruns. Es ist beabsich-
tigt, dem Band 11 den Band III und nach diesem den B~nd I folgen zu la:;sen, der dann die Baugeschichte von 
Lubeck enthalten Wird die ihr Material zum Teil auS den 
beiden vo~angegange~en Bänden schöplt. 
Der hier zu besprechende Band II nun behandelt 
lediglich drei Bauwerke der Stadt mit den Kunstschätzen, 
No. 70. 
~aß die Einsetzung von technischen Beigeordneten nicht 
Immer den gewünschten Erfolg gehabt habe, da diese sich 
dadurch nicht immer veranlaßt gesehen hätten, wie es 
doch ihre Aufgabe als Beigeordnete sei, sich als Glied, 
als Mitarbeiter in der ganzen städtischen Verwaltung zu 
fühlen, und sich nicht nur in einseitiger und zum Teil ihre 
Kraft von den großen Aufgaben ablenkenden Tätigkeit 
allein ihren besonderen Fachaufgaben zu widmen. Aus die-
ser Aeußerung ist von einigen Berichterstattern eine Ver-
urteilung der städtischen Beigeordneten überhaupt und 
noch dazu aus dem eigenen Kreise der Techniker abge-
leitet worden, während es sich lediglich um Wiedergabe 
einer Aeußerung aus dem Kreise von Verwaltungs beamten 
und, wenn diese zutreffen sollten, um einzelne Fälle han-
delte. Aus diesen Fällen allgemeine Schlüsse auf die Nicht-
be währung der technischen Beigeordneten ziehen zu wollen, 
ist natürlich durchaus verfehlt, sie würden nur beweisen, daß 
in dem betreffenden Falle ein für die Stellung eines Beige-
ordneten an sich ungeeigneter Mann gewählt wurde. 
Seitens des Architekten- und Ingenieur - Vereins für 
Niederrhein und Westfalen in Cöln war nach Ab-
schluß der Tagesordnung der Antrag gestellt worden, der 
Verband solle dahin wirken, daß er bei der z. Zt. einge-
leiteten Neubearbeitung der Gebühren - Ordnung für 
~eugen und Sachverständige ßehört ~erde. B.ekannt-
h<;h hat der V~rband vor einigen Jahren m Ge~eIn~ch~ft 
mIt dem" VeremDeutscherIngenieure" an das ReIchsJustIz-
amt eine Eingabe gerichtet, oie darauf abzielte, daß eine 
bessere Untersch.ei~ung der einfachen Fälle und der so-
genannten "schWlengen" Fälle bei den technischen Gut-
achten gemacht werde, welch' letztere nach § 4 der Ge-
bührenordnung nicht mehr nach dem Stundenlohn von 2 M., 
sondern nach dem "üblichen Preise" solcher Arbeiten zu 
bemessen sind. Eine ~olche Bemessung würde auch den 
Forde!ungen der Gebuhrenor~nung der Architekten und 
Ingen.Ieur~ entspre~~en. V:on ~mem ~ntrage auf Erhöhung 
des Emheltssatzes tur gewohnhche Fälle wurde abgesehen, 
da man sich nach dieser Richtung von einem Vorgehen 
der Architekten und Ingenieure allein keinen Erfolg ver-
sprach. Ob nach der anderen Richtung ein Erfolg erzielt 
wurde, darüber sind die Meinungen sehr geteilt. Während 
in vielen Fällen die Durchsetzung einer Vergütung nach 
den Grundsätzen unserer Gebührenordnung anstandslos 
gelang, scheint die Anwendung des ~ 4 namentlich in Süd-
deutschland zu den seltensten Ausnahmen zu gehören. Da 
n~m aber der" V ~rein Deutscher Ingenieure" sich jetzt, wo 
emeNeubearbelhl;ng des Gesetzes durch die Regierung 
selbst eingeleitet ist, bereits einem Antrage der Berliner 
Aeltesten oer Kaufmannschait angeschlossen hat, der eine 
allgemeine Erhöhung der Sätze für gerichtliche Gutachten 
anregt, so muß der Verband, falls er 10 der Sache jetzt mehr 
die sie einschließen, aber damit den Hauptteil des lübecki-
schen Kunstbesitzes. Es schildertDr. phi!. Fritz Hirsch die 
Petrikirche aut 119 Seiten, Gust. Schaumann in Ge-
meinschaft mit Dr. phi!. Friedr. Bruns die Marienkirche 
auf 330 Seiten und Gust. Schaumann allein das Heiligen-
Geist-Hospital auf 47 Seiten. Die Schilderung wird zu-
nächst durch eine kurze geschichtliche Darstellung ein-
geleitet, geht dann zur.Beschre.ibung des Bauwerkes selbst 
über und verbreitet SIch schlIeßlich über den Besitz an 
Kunstwerken, den das Bauwerk umschließt. 
Die heutige P~trikirch~ hat mit einer ersten Gründung 
kaum mehr gemem, als dIe Namen der Heiligen denen ~ie gew~iht ist. Ein Teil des untersten Turmges~hosses 
IS.t der alteste erhaltene Baurest. Brehmer nimmt an daß 
dIe 1170 ~rw~hnte älteste. Petrikirche eine Holzkirch~ ge-
wesen s.eI, dl~ ~twa um dIe gleiche Zeit wie der Dom (1Ij3) 
durch eInen SteInbau ersetzt wurde. Diese älteste Zeit er-
wec~t nur .geringes kunstgeschichtliches Interesse, dasselbe 
begInnt eI.genthch erst mit den Resten der Uebergangs-
Ze!t; aus Ihr stammt der Turm. Ueber die Entstehungs-
ZeIt der U ebergangskirche lehlt jede Nachricht. "Der Um-
stan~, daß außer dem Turm nichts erhalten geblieben ist d mcht einmal die Fundamente wurden beim Neubau wie-
er verwendet -, legt die Vermutung nahe, daß die Kirche 
des Uebergangsstiles durch Brand zerstört worden ist." 
1Kh.r folgte der erste gotische Bau als dreischiffige Hallen-
Irche, deren Anlage sich aus den vielfachen Beziehun-
ge.':l Lübecks zu Westfalen erklärt. Bei dem raschen Auf-bl~Ihen Lübecks im 13. Jahrh. erwiesen sich die 5 Pfarr-
K!rchen,. ~ie schon 1227 vorhanden waren, als zu klein. 
DIe PetnkIrche wurde daher verlängert und bei dieser Ge-
legenhe.it mit reicherer Chorbildung versehen. Der Grund-
Plan blIeb aber wie vorher: dreischiffig und ohne Quer-~aus .. Nun kam eine Zeit, in der das Volk "seine :frabe ~ber dIe Klostermauer warf". Der schwarze Tod, der in ~~ropa wütet~ und auch Lübeck in der Mitte des 14. Jahrh. 
elmsuchte, führte das Volk zu innerer Vertiefung; es 
31. August 1907. 
tun will, allein vorgehen. Auf Antrag Kaafwird beschlossen, 
daß die Hrn. Kaaf, Cöln, v. MecenseHy, München und 
Weidenbach, Leipzig die Frag~ bearbeiten und Vor-
schläge zu einem Vorgehen des Verbandes machen so I!en . 
. Bezüglich der belden Verbandsfragen, die auf der dles-
jähngen Versammlung zur Beratung und u. U.zumAbschluß 
kommen sollten, ist folgendes zu berichten: Bezüglich 
der ersten: Welche Wege sind einzuschlagen, d a-
mit bei Ingenieurbauten ästhetische Rücksich-
ten in höherem Grade zur Geltung kommen? ist 
schon mitgeteilt worden, daß trotz aller Anerkennung der 
vorliegenden Arbeit des Unterausschusses diese als zur 
Veröffentlichung reit noch nicht angesehen werden konnte, 
daß sie vielmehr dem Ausschuß zu nochmaliger Durch-
arbeit unter Einbeziehung etwa noch eingehender Vereins-
äußerungen überwiesen worden ist. DIese Ausarbeitung 
soll dann, wie gleichfalls schon mitgeteilt, auf dem Archi-
tekten-Kongreß in Wien vorgelegt und außerdem den in 
Betracht kommenden staatlichen und städtischen Behörden 
vom Verbandsvorstaride übersandt werden. 
. Eine einge.hende Auseina';1dersetzung kn~pft sich an 
dIe Frage: MIt welchen MItteln kann EInfluß ge-
wonnen werden auf die künstlerische Ausgestal-
tung privater Bauten in Stadt und Land?, an der 
namentlich die Hrn. Sc h m i d t, Dresden, Kaaf, Cöln, 
Berg, Frankfurt a. M., Walbe, Darmstadt, Mohrmann, 
Hannover teilnahmen. Der Ausschuß hat einen ab~e­
schlossenen Bericht über die vorliegenden, z.T. sehrspätem-
gt;gangene';1 Vere}nsa.rbeiten noch nicht vorlegen können. 
DIeser Bencht WIrd Jedoch demnächst gedruckt werden 
können. Auf Anregung des Verbandsvorsitzenden hatte 
der Ausschuß zur Pflege heimatlicher Kunst und 
Bauweise in Sachsen, der seit längerem mit immer 
gesteigertem Erfolge auf diesem Gebiete tätig ist, eine kleine 
Ausstellung im Versammlun~ssaal veranstaltet, die z. T. 
nach dem Schulze-Naumburg sehen Vorgehen der Gegen-
überstellung des guten und des schlechten Beispieles. viel 
Anregendes bot, und aul die wir, zusammen mit näherer 
Angabe über die Bestrebungen in Sachsen noch später 
zurückkommen. Uebereinstimmend konnte namentlich aus 
Sachsen, Bayern, Hessen von guten Erfolgen in den Be-
strebungen berichtet werden, dIe meist von Vereinen aus-
gehen, vieliach aber durch die Regierung auch durch Geld-
mittel unterstützt werden. So ist bisher ohne gesetzlichen 
Zwang schon manches Gute erreicht worden, und es würde 
noch mehr geschehen können, wenn schneller und reich-
licher Mittel zum Zweck der Unterstützun~ von Bauherren, 
die den Anregungen folgen Nollen, bereItgestellt werden 
könnten. Der Anregung, daß schon der Baupolizei ein 
weiterer Einfluß auf die ästhetische Seite der Bauten ein-
geräumt werden solle, wie das z. B. Hr. Wal b e, allerdings 
suchte sein Heil in kirchlichen Werken. So wurden in der 
Zeit von 1325-I520 die beiden Langseiten der Kirche durch 
Kapellenanbauten erweitert und das Gotteshaus durch sie 
zu der heutigen fü';1fschi!figen Anlage gemacht, nachdem 
nac~ ~er ReformatIOn dIe Kapellen zu seitlichen Gängen 
VereInIgt worden waren. Es entstanden an der Nordseite 
die Morkerken-, die St. Barbara- und die Goldschmiede-
Kapelle, an der Südsei.te die Schmiede-, die Lüdinghausen-
oder Marquard- und dIe St. Annen-Kapelle. Eine 1585 er-
wähnte Llineburger Kapelle ist nicht mehr festzustellen. 
1469 wurde hinter der östlichen Chorseite noch die Marien-
tiden-Kapelle erbaut. 
Von dem großen Reichtum der Kunst in der Kirche 
gibt unsere heutige Bildbeilage, welche die südliche Hälfte 
der Orge\brüstung darstellt, ein sprechendes Beispiel. Es 
ist edelste deutsc~e Renaissance. Die große Orgel ist 
ein Werk der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Das 
Werk ist so reich und bedeutend, daß Hirsch mit Recht 
schreibt, dem Verfertiger ~er Orgel, Meis~er Tönnies Evers, 
könne man nur durch eme MonographIe gerecht werden. 
In der Geschichte der deutschen Plastik wäre dem noch ~enig bekannten ein erster Platz gewiß." Was die Kirche 
in ihrem Hauptaltar. einem "großen Barockbau aus Holz 
in den Formen der Steinarchitektur unter dem Einfluß des 
auS echtem Materiale von Tomas Quellinus im Jahre 1697 
gefertigten Hauptaltars der Marienkirche", in den Neben-
altären, dem Gestühl, der Kanzel, der Taule, den Grab-
platten in graviertem Messing, den vielgestaltigen Epi-
taphien, den Talelbildern, Kron- und Wandleuchtern, an 
GItterwerk und Türklopfern, an Schätzen der Sakristei und 
anderem Kirch~ng~rät in unermeßlichem Reichtum be-
sitzt, können WIr hIer nur andeuten. 
Ein Anhang ist der aus dem Beginne des 17. Jahrh. 
stammenden stattlichen, mit einer Holztonne überwölbten 
Leichenhalle gewidmet. Mit ihm schließt die eingehende 
und sorgfältige Arbeit Hirsch's über die Petrikirche. -
(Schluß folgt.) 
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ohne behördlichen Zwang, will, während Hr. Guckuck, menen Mädchen bereitet hatte. Zum Nachtisch erfreuten 
Essen mitteilt, daß dort schon in dieser Weise verfahren diese dann die Gesellschaft auch in anmutiger Weise durch 
werde' werden von verschiedenen Seiten doch Bedenken ent- Gesang und Reigentanz und schließlich wurde der fröh-
gegen' gestellt. Besonders warnt Hr. Baumeister, Karls- Iiche Abend durch ein Tänzchen beendet beim Klange 
rune davor, zu weit zu gehen und aus der Kunst- U e ber- einer Fischer-Kapelle, in der sich originelle Gestalten be-
wachung eine Kunst- Po Iizei zu machen. Mit großem landen, die man als köstliche Typen aus dem Fischerleben 
Beifall wird allgemein die Ausstellung aufgenommen, und hätte verwenden können. 
es wird beschlossen, in Danzig 1<)08 auf der W ander-Ver- Der zweite Tag vereinte die Abgeordneten mit ihren 
sammlung eine solche in größerem Maße und beschickt Damen, für die während der Sitzungen übrigens stets Hir 
aus den verschiedenen Teilen Deutschlands zu veranstal- Unterhaltung und Fühnmg gesorgt .var, nach Schluß der 
ten. Dort sollen dann weitere Beschlüsse gefaßt werden. Verhandlungen zum gememsamen Frühstück in dem vor-
Bezüglich der übrigen Verhandlungen und Beschlüsse ~ehm au~gestattet~n, auch in seiner äußeren Erscheinung 
der Abgeordneten-Versammlung verweisen wir auf das m erfreulicher Welse der schönen Lage angepaßten von 
gleichzeitig an anderer Stelle abgedruckte Protokoll. Die der Firma Krupp erbauten Hotel Seebadeanstalt. 'Von 
Verhandlungen konnten am Vormittag des zweiten Sitzungs- dort führte ein Schiff die Teilnehmer zunächst in den Hafen 
tages so rechtzeitig abgeschlossen werden, daß der von zu einer kurzen Besichtigung von Kriegsschiffen und dann 
uns schon in No. 68 wiedergegebene Vortrag über die ge - nach Holtenau und in den Kaiser Wilhelm-Kanal bis zur 
plante Erweiterung des KaiserWilhelm-Kanales Levensauer Hochbrücke. Am Abend vereinigte man sich 
pünktlich zur angesetzten Stunde stattfinden konnte. Die dann wieder im Hotel Bellevue zum Festmahle, das den 
klaren Ausführungen des Vortragenden wurden mit gro- offiziellen Abschluß der Versammlung in Kiel bildete, an 
ßem Beifall aufgenommen. Der Bau wird von der Kanal- dem wiederum zahlreiche Vertreter der Stadtgemeinde, an 
Kommission selbst ausgeführt werden, die durch ein tech- ihrer Spitze der Hr. Bürgermeister, teilnahmen und das, 
nisches und ein Verwaltungs-Mitglied verstärkt ist. Zum verkürzt von Tafelmusik, guten Reden und trefflichen Vor-
ersteren ist bereits Hr. Reg.- u. Brt. Hans Schultz, bisher trägen des mit einer schönen und umfangreichen Baß-
in Harburg, ernannt, dem die Planung im einzelnen und stimme begabten Stadtbauinsp. Be r g aus Frankfurt a. M., 
die Leitung der großen Bauten obliegt. Für die Bearbei- in fröhlichster Stimmung verlief. 
tung der großen Brücken ist ihm Wasserbauinspektor Alk Am nächsten Vormittag führte ein vom Verein gechar-
L 0 e bell, bisher in Ruhrort, beigegeben. Dem ständigen t~rter Postdampfer di.e Teilnehmer der Versa~.mlung und 
Mitgliede der Kanal-Kommission, Geh. Brt. Scholer, eme größere Zahl eigens von Hamburg herubergekom-
der auch den allgemeinen Entwurf für die Erweiterung auf- mener Fachgenossen mit ihren Damen hinaus durch die 
gestellt hat, fällt neben seiner dauernden Tätigkeit der Föhrde nach Sonderburg. Unter Führung des Hrn. Land-
technischen Betriebsleitung die Unterbringung der Arbei- Rates und des Amtsvorstehers wurden dann die historischen 
ter und die Leitung kleinerer Ergänzungsarbeiten zu. Stätten der Düppeler Schanzen und die Gräber besucht, 
Zum Schlusse unseres Berichtes soll noch kurz auf nachdem vorher am Düppel-Denkmal der Hr. Amtsvor-
die festlichen Veranstaltungen, die Besichtigungen und steher mit sicheren Strichen ein Bild vom Verlaufe des 
Ausflüge einge~angen werden. Kampies entworlen hatte. Um 6 Uhr land man sich, nach-
Am Nachmittage des ersten Versammlungstages wurde dem noch Zeit gegeben war, das malerisch gelegene, sich 
den Teilnehmern durch den Besuch der Germaniawertt mit seinen roten Ziegeldächern wirkungsvoll von dem be-
ein Einblick in das Getriebe einer mächtigen Industrie ge- waldeten Hintergrund abhebende Städtchen Sonderburg 
Währt, in welcher Deutschland sich in wenigen Jahrzehn- zu besichtigen, Wieder an Bord zusammen, wo in mehreren 
ten im Wettstreit der Nationen eine führende Stellung er- Räumen in drangvoller Enge, aber in angeregter Stimmung 
obert hat. Die großartige am inneren Ende des Kieler Ha- das Mahl eingenommen wurde. Der Schluß desselben 
lens, am sogen. "inneren Hörn~ auf der Gaardener Seite, wurde etwas hastig erledigt, als an der Eckernförder Bucht 
geschaffene Anlage ist bekanntlich erst nach 18qq entstan- die Wellen das Schiff von der Seite etwas unsanft pack-
den, nachdem wenige Jahre vorher die FirmaFriidr. Kru pp ten. Namentlich die Damenwelt strebte schleunigst der 
in Essen das Unternehmen einschI. der zugehörigen, da- Irischen Luft auf Deck zu, wo einigen Unvorsichtigen zur 
mals noch in Tegel bei Berlin befindlichen Maschinen- stillen Freude der verschont gebliehenen durch Sturzseen 
Fabrik übernommen hatte, welch' letztere zuerst in Deutsch- ein unfreiwilliges Bad bereitet wurde. Bald war man aber 
land den Bau von Kriegsschiff-Maschinen aufgenommen wieder in ruhigeres Fahrwasser gelangt, sodaß die See keine 
hatte. Vor anderen, gleichen Zwecken dienenden Unter- ernstlichen Opfer forderte. Während der Fahrt hatte Hr. 
nehmen zeichnet sich die Germania-Werlt durch die mäch- Marine-Intendantur- und Baurat R. Hagen aus Kiel in 
tigen überdachten Hellinge aus,. der~n ~änge zwischen 1~5 dankenswerter Weise Veranlassung genommen, einer klei-
und 215 m schwankt, während Sich die else~en Hallen biS nen Zahl von Teilnehmern an der Hand von Lageplänen 
zu einer Höhe von 30-40 m erheben. Es ISt Raum für 10 Kenntniß über die umlangreichenNeubauten für die Marine 
solcher Hellinge vorhanden Ei? R~ndgang durch einen zu geben, die in Wik bei Kiel, in Sonderburg und in Flens-
Teil der ausgedehnten Anlage, die mcht wemger als 23,5 ha burg für die nächsten lahre geplant und zumteil schon in 
bedeckt, gab einen Ueberblic~ ü~er die Ar.beitseinteilung Angriff genommen sind. Der Umlang dieser Bauanlagen 
und die Arbeitsmethoden sowie emen Begnff von der Be- gibt ein anschauliches Bild von dem schnellen Wachstum 
deutung des Unternehmens, aus dem neben einer bedeu- der deutschen Marine, deren fast vollzählige Kriegsflotte in 
tenden Zahl deutscher und ausländischer Kriegsschiffe jenen Tagen im Kieler Hafen lag. - So verlief der Ausflug, 
auch zahlreiche Schiffe verschiedener Größe für die Han- trotzdem derselbe, wie leiderüberhauptdie ganzen Veranstal-
dels-Marine, sowohl Segler als Dampfer, lerner Bagger, tungenderVersa~mlung,nichtgeradevomWetterbegünstigt 
Prähme usw. hervorgegangen sind. war, zur allgememen Zufriedenheit wie denn den Kieler 
Nach der mit großem Interesse aufgenommenen Be- Fachgenossen für d!e geschickte D~rchführung aller Ver-
sichtigung ließ man sich am Abend in dem in Ellerbeck anstaltungen und die Fülle des Gebotenen der wärmste 
hübscb gelegenen und von Arch. Theede als Schiffer- Dank aller Teilnehmer der Versammlung gebührt. Am 
haus malerisch ausgestatteten Restaurant Schwanensee Abend trennten sich dann in Kiel selbst die sonst Seß-
einen Abendimbiß trefflich munden, den der Schleswig- haften. verhältnismäßig früh, da zeitig am anderen Morgen 
Holstein'sche Verein gestiftet und den eine Kochschule, von vlelen Teilnehmern die Rückfahrt von anderen eme 
zusammengesetzt aus 45 jugendfrischen aus ganz Deutsch- gemeinsame Fahrt nach L übe c k angetreten werden sollte, 
land und z. T. aus dem Auslande hier zusammengekom- uberwelcheletzterewirnochbesondersberichten.- Fr.E. 
------
Wettbewerbe. Unter den 9Preisrichtern sind nur 3, die Hrn. Geh. Brt. Stadt-
Ein erneutes Preisausschreiben fi1r eine Häusergruppe an brt.Ludw.HoHmann, Dr.-Ing.inBerlin, Geh.Brt. March in 
der Kaiser WUhelm-Sn;.aBe. in .~re.lau erläßt der "Aus~ch~ß Char~?tt~nburgundBrt. Pr e ja w a in Salzwedel, als Bausach-
Alt- und Neu-Breslau mit 1< nst zum 30 . Nov. d. ]. .Iur die v~rsta~dlge kenntlich. Nach der Bekanntmachung, die über 
Firma H. Lauterbach da~el bst, nachdem. bekanntlich der die Preise Angaben noch nicht enthält, sollen jedoch die vom 
erste Wettbewerb er.gebn.lslos verlaufen ISt (vergl. S. 440 VerbandedeutscherArch.- u. Ing.-Vereine aufgestellten W ett-
md 452). Die 3 Preise smd auf 2000, 1200 und 800 ~. er- bewerbsgrundsätze maßgebend sein. Unterlagen gegen Ein-
höht. Der Wettbewerb gilt iür Architekten deutscher Relchs- sendun.g ~on 2 M. durch den Magistrat. Wir behalten uns 
angehörigkeit: Unterlagen gegen I ~. vom .Bureau des nach Emslcht der Unterlagen weitere Mitteilungen vor. -
t\usschusses m Breslaü 1., an der Ehsabethklrche 3/4. - Iohalt: . Die geplante Eisenbahn-Kogenbrücke über das Hell Gate 
• Zum Wettbewerb fi1r ein. Kre~atorium in Bade.n-Baden In New York. - Verband d.utacher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
N 6 \ . d ms mitgeteilt daß der Trager des - \·on der XXXVI. Abgeordneten-Versammlunlr des Verbandes deut-(yergl. ,'0. 7) WI~.\ .. 1 . scher Archltekten- und Inlrenleur-Vereine in Kiel 1907. 111. _ Der Kunst-1. Preises, Arch. f~mll Rltzlllger m Baden-Baden, auch schatz Lübecks. - Wettbewerbe.-
den III. Preis er hai te n hat. - =':";Hi'i::i e:::r;;;:~u~eii n~e:::--tBf:i'::l dITb::':e:;;il;'=:a~g:=e :...:: :::;D",----er----;cK"u-n-s""";ts-c'h-a7tz---y-L""";ü;;"b~e-:-cLk:::-s .-
Ein Preisausschreiben um EntwUrfe fi1r eine Landw~rt- Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlln. Für die Redaktion 
schaftsschule (Realschule) i~ Salzwed.el ~r1äßt der dortige verantwortlicb: Albert Hofmann, Berlln. 
Magistrat für deutsche Architekten mit Fnst zumI5·Nov.d.]. Buchdruckerei Gustav Scbenck Nacbtlg., P. M. Weber, Berlln. 
~ ~.~. 
